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Die Deutſche Volkspartei veröffentlicht im
Anſchluß an ihre Reichstagsfraktionsſitzung
am Sonntagabend folgende Erklärung:

Die Deutſche Volkspartei iſt der Auffaſſung,
daß das Kernſtück jeder Finanzreform eine
Entlaſtung der Wirtſchaft, die Wiederher-
ſtellung der Rentabilität in Landwirtſchaft,
Handel, Handwerk und Jnduſtrie ſowie die
Förderung der Kapitalbildung ſein muß. Nur
auf dieſem Wege iſt es möglich, das größte
ſoziale Uebel, die Arbeitsloſigkeit, wirkſam zu
bekämpfen und aus dem Dreimillionenheer
der Erwerbsloſen einen möglichſt großen Teil
wieder in die Wirtſchaft einzugliedern.

Nachdem die Entwicklung der Finanz- und
Kaſſenlage des Reiches die von allen Seiten
als notwendig erkannte Senkung der direkten
Steuern für das Jahr 1930 unmöglich gemacht
hat, muß die geſetzliche Feſtlegung einer ſolchen
Senkung für das Jahr 1931 gefordert werden.

Unvereinbar hiermit wäre eine neue Er-
höhung der direkten Stenuern, gleichviel,
unter welcher Bezeichnung ſie erfolgt.
Das ſogenannte „Notopfer“ würde außerdem
den Willen zur Reform auf der Ausgaben-
ſeite des Reichshanushaltes im Keime er-
ſticken.

Jm Zuſammenhang mit dem Reichshaus-
halt für 1930 müſſen daher folgende Maß-
nahmen getroffen werden: Geſetzliche Sicherung
der Ausgabenſenkung in Reich, Ländern und
Gemeinden, insbeſondere auch durch Sanierungder Arbeitslofenverſicherung unter Ver-
meidung jeder weiteren Erhöhung von direkten
Steuern, geſetzliche Feſtlegung einer Senkung

Merſeburg, Montag, den 3. März 1930

dieſer Steuern von Beginn des nächſten Haus-
haltsjahres ab.

Die entſprechenden Beſchlüſſe wurden von
Parteivorſtand, Reichsausſchuß und Reichstags-
fraktion der Deutſchen Volkspartei einſtimmig
gefaßt.

Die Beamkenbünde gegen das
Rokopfer.

Nicht nur die Bundesleitung des Deutſchen
Beamtenbundes, ſondern auch der Vorſtand
des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes,
der ſozialdemokratiſch eingeſtellt iſt, hat ſich
entſchieden gegen den Notopfergedanken aus-
geſprochen

Der Deutſche Beamtenbund gibt als Aus-
weg den Ratſchlag, alle leiſtungsfähigen
Volksſchichten auf dem Wege über einen be-
friſteten Zuſchlag zur Einkommenſteuer für
das Defizit der Arbeitsloſenverſicherung her
anzuziehen.

Die Demokraten für eine
Zzwangsanleihe.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
in ihrer Sonntagsſitzung eine Entſchließung
gefaßt, in der die Notwendigkeit der Annahme
des Youngplanes, der Sicherung der Reichs-
finanzen und der Vermeidung einer Regie-
rungskriſis betont und dann folgender Ver-
mittlungsvorſchlag gemacht wird:

Die Fraktion ſtellt, um zu einer Verſtändi-
gung beizutragen, die Frage zur Erörterung,
ob nicht ohne Nachteil für die Kapitalbildung

Die Volksparkei gegen das Rokopfer
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit durch

einen einmaligen und proviſoriſchen Notbei-
trag zur Linderung der gegenwärtigen
Finanznot beitragen und zugleich einer künf-
tigen wirklichen Finanzreform den Weg be-
reiten könne. Dabei müſſe gewährleiſtet wer-
den, daß die Mehrzahlung im Jahre 1931
zurückerſtattet wird, etwa in der Weiſe, daß
dafür

eine Reichsanleihe

ausgehändigt wird, die bei der Steuerentrich-
tung im Jahre 1931 in Zahlung genommen
werden muß. Dabei wäre gleichzeitig feſtzu-
ſtellen, daß die Erleichterung des Haushalts
im Jahre 1931 (durch Wegfall der 450 Millio-
nen Ausgaben) zu einer Senkung der direkten
Steuern benutzt wird.

Vor Rückkrikkt Moldenhauers.
Man nimmt an, daß die Volkspartei auch

die von den Demokraten vorgeſchlagene
Zwangsanleihe ablehnen und den Reichs-
finanzminiſter Moldenhauer aus der Regierung
zurückziehen werde. Dagegen glaubt man, daß
den volksparteilicher. Außenminiſter Curtius
zum mindeſten bis nach Annahme der Haager
Abkommen im Amt bleiben werde.

Mit einem Rücktritt des Geſamtkabinetts
rechnet man nicht, man erwartet ein Kabinett
der Weimarer Koalition (aus Sozialdemo-
kraten, Demokraten und Zentrum evtl. Bay-
riſche Volkspartei), die über eine geringfügige
Reichstagsmehrheit verfügen würde.

Reues in Kürze.
Die auf den Stichtag des 26. Februar be-

rechnete Großhandels-Richtzahl des Statiſti-
ſchen Reichsamtes iſt gegenüber der Vorwoche
um 0,8 v. H. auf 128,1 v. H. geſunken.

r

Auf die auch von uns wiedergegebene Mittei-
lung der „Berliner Börſenzeitung“ über
IJnſeratenaufträge der Jnduſtrie an die ſoziag-
liſtiſche Preſſe, erklärt der „Vorwärts“ unter
der triumphierenden Zweiſpalterüberſchriſt

Macht der Sozialdemokratie daß dieſe
Inſeratenaufträge nicht 2, ſondern 22 MillionenMark ſchon im Jahre 1929 betragen haben.

Wahrlich ein ſtattlicher Beitrag des Bürger-
tums zur Finanzierung ſeines Erzfeindes, der
Sozialdemokratie.

u l

r

Die Vorunterſuchung gegen die Spreng-
offattentäter iſt im weſentlichen abgeſchloſſen.
Es iſt die Aufklärung der Sprengſtoffanſchläge
in Winſen, Beidenfleeth, Weſſelburen, Jtzehoe,
Oldenburg, Niebüll, Schleswig, ſowie die drei
Lüneburger Attentate gelungen. Nicht vollſtän-
dig geklärt iſt bisher das Sprengſtoffattentat
auf den Reichstag ſowie kleinere Anſchläge in
Schleswig-Holſtein. Es dürfte mit einer An-
klageerhebung gegen etwa 27 Angeſchuldigte
u rechnen ſein.

Die Polizeidirektion München hat ein Ver-
bot ſämtlicher Veranſtaltungen der Freidenker-
verbände erlaſſen unter Berufung auf die
Strafbeſtimmungen über
chriſtlichen Kirche und ihrer Einrichtungen.

Die Vertreter der evangeliſchen Kirche in
Rußland unter Führung des Biſchofs Malm
green haben ſich geweigert, in der Frage der
Religionsverfolgungen eine von der Sowfjet-
egierung geforderte Erklärung zugunſten der

Regierung zu ver öffentlichen. Dieſe mit
Todesgefahren verbundene Weigerung beſagt
mehr als alle ruſſiſchen Ableugnungen.

Nach einem Bericht der „Prawda“ hat ſich
Stadt Bogorodſk in der Provinz Moskan
Namen „die Gottloſe“ beigelegt.

Um den Wünſchen der katholiſchen Kirche
für die religiöſe Erziehung der Jugend ent-
gegenzukommen, haben die Faſchiſten be-
ſchloſſen, an Sonn- und Feiertagen keinerlei
Uebungen und Demonſtrationen vor 10 Uhr
vormittags beginnen zu laſſen. Die faſchiſti
ſchen Jugend mitglieder ſollen an dem Reli-
gonsunterricht teilnehmen.
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Beſchimpfung der

Das Ende der Sowjekherrſchaft nahk.
Die roke Armee iſt nicht mehr zuverläſſig.

Aus Warſchau verlautet:
T J J eWie „Expreß Poranny“ meldet, hat in der

Nacht zum Sonnabend bei Luniniec eine aus
20 Soldaten beſtehende Abteilung der Sow-

Komjetgrenzwache unter Führung ihres
mandanten die Grenze überſchritten und ſich
beim polniſchen Polizeikommando in
Luniniec gemeldet. Die ruſſiſchen Soldaten
erklärten dort, daß ſie ſich ſchon ſeit längerer
Zeit mit der Abſicht getragen hätten, die
Reihen der Roten Armee zu verlaſſen.

Die Soldaten würden in Sowjetrußland
völlig ungenügendernährt. Ueber-
dies hätte man ſie neuerdings gegen die
Bauern geführt, die ſich gegen die Ent-
eignung verteidigen wollten. Da die Sol-
daten daraufhin zum Teil den Gehorſam ver-
weigerten und nicht gegen die Bauern
kämpfen wollten, habe man die Diſziplin der-
art verſchärft, daß ſie zu Sklaven herab-
gewürdigt würden.

Wenn die Rote Armee die in ihrer
Mehrheit aus Bauernſöhnen beſteht nicht
mehr gegen die Bauern kämpfen will, iſt es
mit der Sowfetherrſchaft vorbei. Denn ſie
ausmachende und durchaus antikommuniſtiſche
erhalten gegen das über 80 Prozent des Volkes
wird nur mit militäriſcher Gewalt aufrecht-
Bauerntum. Gewiß iſt der Grenzübertritt von
20 roten Soldaten an ſich nur ein unbedeuten-
der Einzelfall, aber was dieſe Flüchtlinge er-
zählt haben, deutet eine Entwicklung in der
Roten Armee an, die ſeit langem erwartet
wurde und faſt unaufhaltſam ſcheint.

Da in Rußland überdies für die nächſten
Monate eine lchwere Hungersnot bevorſteht,
die die Rote Armee vor noch viel blutigere
Aufgaben und vor noch viel größere Ent-
behrungen ſtellt, iſt mit einer Maſſenrevolte
der Roten Armee und zugleich des Volkes
zu rechnen. Kommen dann noch Maßnahmen
der Fremdmächte hinzu die bei der Welt-
empörung über die ruſſiſchen Religions-
verfolgungen und angeſichts der verſtärkten
Wühlarbeit der Kommuniſten in allen Kultur-
ländern durchaus populär wären ſo iſt nicht
erſichtlich, wie die Sowjetzaren ihre
Schreckensherrſchaft aufrechterhalten ſollen.

Bauernfluchk.
Ein Teil der polniſchen Preſſe bringt

Alarmnachrichten über maſſenhafte Grenz-
überſchreitungen weißruſſiſcher Bauern aus
Sowjetrußland nach Polen. Die Bauern
flüchten aus ihrer Heimat wegen der von
den Sowjetbehörden durchgeführten Kollekti
vierung der land wirtſchaftlichen Vetriebe.
Die Sowjetgrenzwachen ſeien auf das Drei-
fache verſtärkt worden, um Grenzüber-
ſchreitungen zu verhindern. Wer bei einem
ſolchen Verſnch ergriffen werde, würde von

den Sowjetwachen niedergeſchoſſen.
Wie von unterrichteter polnicher Seite ver-

unbarmherzig

lautet, ſollen die Meldungen über die Lage
an der polniſch- ruſſiſchen Grenze im weſent-

lichen den Tatſachen entſprechen.
Die polniſchen Grenzbehörden wüßten

nicht, was ſie mit den ruſſiſchen Flüchtlingen
anfangen ſollten. Der Wache werde es ſehr
ſchwer, die Flüchtlinge zurückzuweiſen, da
dieſe vollkommen ausgehungert ſeien und
lieber ſterben als nach Rußland zurückkehren
wollten. Die Bauern bäten darum, ihnen
entweder Schutz zu gewähren oder ſie zu er
ſchießen.

Einzelnen Bauernfamilien berichteten, daß
ihre Dörfer dem Erdboden gleichgemacht
worden ſeien. Nur wenige Einwohner hätten
ſich retten können, während die Mehrzahl den
Tod gefunden habe. Jm Lande herrſche eine
immer mehr um ſich greifende Gärung, die
durch den Hunger weſentlich verſtärkt werde.

Thaelmann in Moskfau.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das

Präſidium des Vollzugskomitees der kommu-
niſtiſchen Internationale nach einem Vortrag
des Führers der KPD. Thaelmann beſchloſſen,
die kommuniſtiſche Bewegung in Deutſchland
mit allen Mitteln zu unterſtützen, da der
KPD. in dem Kampfe des deutſchen Prole-
tariats gegen das Bürgertum die führende
Rolle zufalle. Die revolutionäre Bewegung,
die in der deutſchen Arbeiterklaſſe und der
KPD. verquickt ſei, ſei reif für einen ſozialen
Kampf, der unter Führung der KPD. durch
geführt werden müſſe.

Der Schrecken der ſowjetruſſiſchen Aus-
landsvertretungen, der Tſchekiſt Roizemann,
vor dem Beſſedowſki aus der ruſſiſchen Bot-
ſchaft in Paris floh, iſt zum ſtändigen Ver-
treter der Arbeiter- und Bauerninſpektion
zur Kontrolle der ſowjetruſſiſchen Auslands-
vertretungen mit dem Sitz in Berlin ernannt
worden.

Die konſervative „Morningpoſt“ gibt ein
Gutachten der Admiralität an das Geſamt-
kabinett bekannt, das ſich für ſtändige Statio-
nierung engliſcher Kriegsſchiffe in der Oſtſee
ausſpricht. Die „Morningpoſt“ erörtert im
Anſchluß daran die Möglichkeiten eines Ein
ſchreitens gegen Sowjetrußland bei Fortdauer
des dortigen Blutregiments.
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Sozia-demokrakie
oder sozial-demokratie?

Grützner gegen Grzeſinfki Die Rache der
S.

des preußiſchen Jnnen-
hat im weſentlichen ein

den der frühere Regie-
Merſeburg und jetzige
Oberverwaltungsgericht,

Grützner, unter dem 3. Februar an den
Miniſterpräſidenten Braun geſchrieben hat.
Ueber den Jnhalt dieſes Briefes meldet die

Zum Rücktritt
miniſters Grzeſinſki
Brief beigetragen,
rungs präſident in
Senats präſident am

„B. 3. am Mittag“ u. a.
„Er Grützner“ fühle ſich verpflichtet, den

Miniſterpräſidenten auf das unerhörte Ehe
leben des Jnnenminiſters hinzuweiſen. Es

habe bei Beamten und Politikern Anſtoß er-
'regt, daß der Miniſter ſich bei offiziellen Ge-
legenheiten mit ſeiner jetzigen Lebensgefähr-
tin gezeigt habe. U. a. habe bet einem
Polizeifeſt der Miniſter erſt in der amtlichen
Ehrenloge geſeſſen, ſei aber dann nach einer
Weile in eine andere Loge zu ſeiner jetzigen
Lebensgefährtin gegangen. Grützner ſtellt die
Behauptung auf, daß dieſes Verhalten des
Miniſters reſtlos gegen die preußiſche und
deutſche Beamtenzucht verſtoße und ſagt, daß
durch das Verhalten des Miniſters das Inſtitut
der „Maitreſſe du Titre“ (das war der Name
der offiziellen Königsfreundin im Hof-
zeremoniell), in der Republik „fröhliche Ur-
ſtänd“ feiere. Schließlich forderte Grützner
den Miniſterpräſidenten auf, er ſolle gegen
Grzeſinſki eingreifen und erbittet eine Ant-
wort auf ſein Schreiben. Dieſes Schreiben
hat Grützner nicht nur dem preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten zugeſandt, er hat es auch
anderen Perſonen bekanntgegeben und
den Fraktionen des Landtages abſchriftlich
mitgeteilt.“

Wie der „Vorwärts“ berichtet, hat die
ſozialdemokratiſche Fraktion ihrem Genoſſen
Grzeſinſki einſtimmig ihren Dank und ihr
Vertrauen ausgeſprochen. Ferner habe die
Fraktion einmütig beim Parteivorſtand
den Antrag geſtellt, Grützner „wegen
ehrloſen und parteiſchädigen-
den Verhaltens aus der Partei
auszuſtoßen.“

Der Fall Grzeſinſki und Fall Grzeſinſkis
läßt ſich alſo auf die kurze Formel bringen:
„Sozia-Demokratie oder Sozial Demokratie?“Grützner fand, daß das kleine l weſentlich ſei.

Und das Zentrum fand auch, daß das
„Wochenend im Paradies“ (vgl. den Spielplan
des Stadttheaters Halle) zwar auf der Bühne,
aber nicht im politiſchen Leben erlaubt ſei.
Alſo ſtürzte Grzeſinſki.

Aber die Sozialdemokratie rächte ſich: ſie
fand: wenn ein Sozialdemokrat für Sauber-
keit in ſeiner eigenen Partei ſorgt, ſo iſt das
ein „ehrloſes und parteiſchädigendes Verhal-
ten. Kann man ſich da wundern, wenn es
unter der Herrſchaft einer ſolchen Partei im
ganzen Lande alles drunter und drüber geht?

Am die Alkersgrenze
für Hochſchullehrer.

Jm Plenum des Landtages rief am Sonn
abend eine längere Ausſprache die zweite
Leſung eines Antrages des Zentrums hervor,
der die Altersgrenze für Hochſchullehrer vom
65. auf das 68. Lebensjahr heraufſetzen will.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde der An-
trag abgelehnt, weil aus ihm eine Ueberalte-
rung der Univerſitäten und Hochſchulen zu be
fürchten ſei. Als Hauptgrund der Ablehnung
gab Abg. Dr. Chajes (Soz.) an, daß viele der
alten Hochſchullehrer in Oppoſition zum jetzi
gen Staat ſtänden.

Abg. Dr. Hoffmann- Münſter (Du.) empfahl
den Antrag, durch den ein in Preußen gegen-
über allen anderen Ländern beſtehender Aus-
nahmezuſtand beſeitigt werden ſolle. Es ſei
ſchwer, geeigneten Nachwuchs an Hochſchul-
lehrern zu erhalten. Eine Ueberalterung ſei
nicht anzuerkennen, da man ja immer die
Möglichkeit finden könne, die betreffenden
Profeſſoren zu penſionieren.,

Abg. Dr. Boelitz (DVP.) erklärte, mit
Politik habe dieſe Vorlage nichts zu tun, ſon
dern nur mit den Jntereſſen der Hochſchulen.
Da die Zahl der Studenten ſich mehr als ver-
doppelt habe, müſſe auch die Zahl der Pro-
feſſoren ſteigen



Abg. Grüter (W. P.) ſtimmte der Vorlage
zu. Gerade im vorgerückten Alter hätten viele
Perſönlichkeiten die beſten Erfolge, wie man
es auch am Reichspräſidenten deutlich ſehe,
Ebenſo erklärten ſich auch die Prelle
(D. Fr.), Dr. Bohner (Dem.) und Dr, Lau
ſcher (Ztr,) für den Antrag

Schober fährt nach Warſchaut

Aus Warſchau verlautet: Der öſterreichiſche
Bundeskanzler Schober wird ſich polniſchen
Preſſemeldungen zufolge im März nach Buda-
peſt und ſodann von dort nach Warſchau be
geben. In der polniſchen Hauptſtadt ſollen
mehrere öſterreichiſch-polniſche Angelegenheiten
erörtert werden, deren Erledigung im Zu
ſammenhang mit den Haager Abmachungen
notwendig geworden iſt.

Die Bedeutung dieſes Beſuches in
Warſchan liegt darin, daß Schober wenn
man den italieniſchen Preſſeſtimmen Glau
ben kann als Sendbote Muſſolinis anzu
ſehen iſt und daß hier alſo ein neuer italie-
niſcher Annäherungsverſuch Italiens an
Polen vorliegt, der dem Ziel Muſſolinis
entſpricht, Polen in den großen mittel-
europäiſchen Block Jtalien-Oeſterreich-
Ungarn (und Deutſchland) einzubeziehen.
Ueber die Bedeutung dieſes Planes Muſſo-
linis für Deutſchland vgl. unſern Sonn
abendartikel.

Akktenkak in Krogatien.
In Latbach (Kroatien) wurde der Regie-

rungskommiſſar Abramowitſch von jugend-
lichen Kroaten ſchwer mißhandelt. Sein Be
finden iſt beſorgnisvoll. Abramowitſch hatte
die Ueberwachung der verbotenen kroatiſchen
Jugendverbände. Es iſt das achte politiſche
Attentat in Kroatien im Monat Februar. Die
Sapnnung in Südſlawien wächſt bedenklich.

Republikaniſche Mehrheit
in Spanien

Das Pariſer „Journal“ meldet ans
Madrid: Das Kabinett Berenguer ſieht ſich
einer immer größeren republikaniſchen
Parteikonſtellation gegenüber. Jn der libe
ralen Partei ſoll eine Zweidrittelmehrheit
für die Proklamierung der republikaniſchen
Staatsform vorhanden ſein. Nach allen An
zeichen wird das kommende Parlament eine
republikaniſche Mehrheit haben.

Jndiſches Ultimakum an
England.

Aus London wird gemeldet: Der Führer
der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung,
Ghandi, hat dem Vizekönig von Jndien,
Lord Jrwin, ein Ultimatum zugehen laſſen,
deſſen Wortlaut im Augenblick noch nicht be
kannt iſt, weil der Vizekönig die Genehmi-
gung zur Veröffentlichung noch nicht erteilt
hat. Man nimmt jedoch an, daß das Doku-
ment eine letzte Aufforderung zur Erfüllung
der indiſchen Freiheitswünſche iſt und ver
neinendenfalls die Ausrufung des paſſiven
Widerſtandes gegen die britiſchen Behörden
innerhalb der nächſten 14 Tage in Ausſicht
ſtellt.

Ghandi berät gegenwärtig mit den Führern
ſeiner Bewegung die letzten Pläne für die

„Lebende Menſchen“ am
laufenden Band.

Ein Blick hinter die Kuliſſen der
Marionettenbühne.

Rouktine iſt alles im Leben. Was der eine
gelernt hat und beinahe im Schlaf zu machen
imſtande iſt, kommt dem anderen ungeheuer
ſchwer vor. Bei den Artiſten iſt dieſe Be-
obachtung doppelt ſtark zu machen, und unter
ihnen ſind es wieder diejenigen, welche auf
Grund ihrer Handtechnik beſondere Wirkungen
erzielen: Zauberkünſtler, Jongleure und die
Dirigenten der Marionetten. Weiß der liebe
Gott, wie dieſe kleinen bunten Puppen zu dem
Namen Marionetten gekommen ſind, der eigent-
lich nichts anderes bedeutet als Mariechen, aber
ſie heißen nun mal ſo, und wir wollen es da-
bei belaſſen, denn der Name Gliederpuppe iſt
längſt nicht ſo ſchön.

Sie ſehen aus wie echte Menſchen, ſind nur
etwas kleiner, wenn ſie im Kaſten liegen. Und
ſie vekommen Leben, wenn man ihre Fäden
richtig zu bedienen weiß. Denn die Fäden ſind
die Hauptſache an ihnen. Marionetten haben
keine Seele, haben kein Herz, aber die Fäden
ſind wie die Lebensgeiſter, ſind wie das Blut,
das durch unſere Adern rinnt. Sie müſſen ge-
weckt werden, müſſen richtig in Betrieb geſetzt
werden, dann fangen die Marionetten an zu
gehen, zu tanzen, ſich zu bewegen wie die
Menſchen. Greift eine ungeſchickte Hand in den
Wirywarr der Fäden, dann iſt es, als ob ſie
zu viel Alkohol genoſſen hätten. Sie beginnen
zu torkeln, zu ſchwanken, ſie benehmen ſich ver-
kehr und wir lachen über ſie wie über einen
Menſchen, der zuviel getrunken hat.

Das heißt, wir lachen auch über die Mario-
netten, wenn ſie ſich richtig bewegen, aber das
hat einen anderen Grund. Denn es iſt ja eine
igene Sache, daß Holzpuppen ſo tun, als
ätten ſie Leben bekommen, und dann ſind die
Rewegungen, die ſie ausführen, natürlich nur
denen der Menſchen ähnlich, niemals die
gleichen. Man kennt derartige Gliederpuppen

Der perſhnliche Adjutant Ghandis
roßen Verſammlung
agen ein Krieg, wie

begin

Aktion.
hat ſoeben vor einer
erklärt, daß in wenigen
ihn die Geſchichte noch nie geſehen habe,

nen werde. Die Reichen täten am beſten, wenn
ſie das Land verließen, während enigen,
die den Tod fürchteten, auf Pilgerſchaft gehen
ſollten.

Wüſte kommuniſtiſche Tumulkſzenen
bei der Beerdigung des ermordeten Nationalſozialiſten Wefſſel.

Am Sonnabend fand im Elternhauſe des von
Kommuniſten ermordeten nationaliſtiſchen
Studenten Horſt Weſſel in Berlin, Jüden-
ſtraße 52, im engſten Kreiſe eine Trauerfeter
ſtett. Um 16,45 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug
in Bewegung. Die Abfahrtsſtraßen zum Fried-
hof waren von Menſchenmaſſen dicht umſäumt
Bereits in der Kaiſer-Wilhelm-Straße ſchritt
die Polizei ein und drängte die Mitläufer in
die Nebenſtraßen ab. Die erſten Zuſammen-
ſtöhe ereigneten ſich kurz vor dem Bülow-
platz. Hier war ſchon ſeit zwei Stunden die
Polizei bemüht, die Ordnung aufrecht-
zuerhalten, aber

immer wieder bildeten ſich Gruppen von
Kommuniſten, da die „Rote Fahne“ am Sonn
abendmorgen aufgefordert hatte, das Karl
Liebknecht- Haus durch ein Spalier ihrer
Anhänger abzuriegeln.

Als der Zug nahte, wurden Pfui-,
Nieder- und Rot-Front-Rufe laut. Eine
Gruppe von Kommuniſten begann das Rot-
Front-Lied zu ſingen. Die Beamten mußten
den Bülowplatz und die angrenzenden
Straßen mit dem Gummiknüppel ſäubern,
ehe es gelang, die kommuniſtiſchen Demon-
ſtranten abzudrängen.
Jn der Prenzlauer Straße kam es dann zu

einer ſchweren Prügelei zwiſchen einer kleinen
Gruppe Nationalſozialiſten in Uniform und
Kommuniſten. Bei der Schlägerei wurden
zwei Nationalſozialiſten verletzt, der eine da-
von ſo ſchwer, daß er ins Lazarus-Kranken-
haus gebracht werden mußte.

Die ſchlimmſten Szenen
ſpielten ſich gegen 17 Uhr in der Lothringer

Ecke Koblanckſtraße ab. Hier hatten die
Kommuniſten die Straße in dichten Reihen
umſäumt.

Als der Tranerzug herankam, johlte und
pfiff die Menge und eine Gruppe von etwa
30 jungen Kommuniſten ſtürzte ſich anf einen
der Trauerwagen und verſuchten, das Gefährt
um zuwerfen.
Jn dieſem Augenblick kam ein Ueberfall-

auto der Schutzpolizei heran und ſuchte mit

dem Gummiknüppel die jungen Burſchen ab
zudrängen. Jm nächſten Augenblick wurden
die Beamten von einem Steinhagel empfangen
und von den Demonſtranten wurden

drei Schüſſe auf die Polizeibeamten
abgeſeuert, die aber glücklicherweiſe ihr Ziel
verfehlten. Einer der Beamten wurde von
vier Kommuniſten überfallen und zu Boden
geſchlagen, wobei ihm der Tſchako, Gummi-
knüppel und Revolver entriſſen wurden. Um
den am Boden Liegenden zu befreien, feuerte
ein anderer Schupowachtmeiſter zwei Schreck-
ſchüſſe ab und erreichte dadurch, daß die An-
greifer flüchteten.

Da die Menge eine ſehr drohende Haltung
annahm, konnte lediglich einer der Haupt
rädelsführer feſtgenommen und in dem
Ueberfallauto ins Polizeipräſidium gebracht
werden.

Auf dem Friedhof ſelbſt hatten mehrere
Tauſend Menſchen Aufſtellung genommen. An
der Gruft ſelbſt ſtanden uniformierte Gruppen
der Nationalſozialiſten mit ihren Standarten
und Angehörige des Stahlhelms in Uniform.
Nach der Trauerrede des Pfarrers nahmen
dann Vertreter der Korps, denen der Ver-
ſtorbene angehört hatte, das Wort, und ſchließ-
lich ſprach der nationalſozialiſtiſche Führer
Dr. Göbbels.

Während der Rede des Pfarrers entſtanden
auf der Straße vor dem Friedhofe Tumulte.
Jm Verlauf der Ausführungen des Geiſtlichen
wurde gejohlt und gepfiffen. Die Polizeti, die
erhebliche Kräfte bereitgeſtellt hatte, ſuchte
nach Möglichkeit die linksradikalen Elemente
abzudrängen. Bezeichnenderweiſe hatten die in
der Nähe des Friedhofes gelegenen Gaſthänuſer,
auch das Kaufhaus Vonas geſchloſſen und die
Rolläden heruntergelgſſen, da man unter den
Bewohnern mit ſchweren Zuſammenſtößen
gerechnet hatte. Als dann die Trauerverſamm-
lung auf die Straße kam, erhob ſich ein ohren-
betönbender Lärm. Es kam zu Reibereien und
Zuſammenſtößen, obwohl in der Dunkelheit
Freund und Feind einander kaum mehr er-
kennen konnten.

S S S S S S S -—SZ T
Sozialiſtiſche Bekriebe.

In der Praxis ganz anders als in der Theorie
Uns wird geſchrieben: Jn den Erwerbs-

betrieben der Sozial demokratiſchen Partei fin-
den die dort angeſtellten Arbeiter keineswegs
die Jdeale verwirklicht, die der Privatwirt-
ſchaft durch die ſozialiſtiſche Sozialpolitik auf-
gezwungen werden ſollen. Sogar die Betriebs-
räte werden dort oft läſtig empfunden und
dann aus ihren Stellungen entfernt. Die Ar-
beitsgerichte haben ſich mit Klagen von An-
geſtellten der Betriebe der SPD. oft zu be-
ſchäftigen. Jn Meißen erzielte kürzlich ein
Betriebsrat vor dem Arbeitsgericht einen glän-
zenden Sieg.

Lebhafte Klagen über „kapitaliſtiſche“
Methoden in den roten Betrieben werden
in einem Rundſchreiben des Reichsausſchuſſes
der Betriebsräte der ſozialdemokratiſchen
Parteibetriebe, Görlitz, erhoben. Jn dem
Rundſchreiben, das der „Graphiſche Block“, das
Organ der kommuniſtiſchen Graphiker, in
ſeiner Nummer 2 veröffentlicht, werden zu-

ſchon ſeit vielen tauſend Jahren. Allerdings
hatten die chineſiſchen Gaukler Puppen
ohne Unterleib, alſo Puppen, die man mit
Daumen und zwei Fingern bewegte, wie wir
ſie vom Hänneſchen Theater her kennen. Später
erſt kamen die größeren Puppen auf, die z. T.
aus Stöcken getragen wurden und ganze
De rmen abwickelten. Jm Mittelalter
waren die Puppenſtiele ſehr beliebt, und J. W.
von Goethe hat „Das Spiel vom Doktor
Johannes Fauſtus“ für ſeine Fauſtdichtung
benutzt.

Vie gebräuchlichen Marionetten
warden von oben durch Fäden gelenkt, ſie
ſpielen ganze Szenen, aber keine ganzen
Stücke mehr, denn das Publikum will viel und
vielerlei ſehen. Die Puppen ſelbſt müſſen ſehr
geſchickt gearbeitet ſein, damit ſich die Fäden
nicht verwickeln und damit die Glieder nach
jeder Seite richtig arbeiten. Dabei darf ſich
eine Marionette auch mal den Arm „aus-
kugeln“, das ſchadet nichts, ſondern trägt nur
zur Erhöhung der Luſtbarkeit bei. Anderer-
ſeits müſſen die Bewegungen lebensecht ſein.
Der Dirigent der Puppen (jede Puppe wird
von einer Perſon geführt) hält bei jeder
Marionette mindeſtens zwei Stöcke in den
Händen, von denen die Fäden nach unten
laufen. Bei Puppen, die nur zu gehen haben,
laufen von den Füßen zwei Fäden nach oben,
ferner vom Kopf, von den Händen und vom
Rücken. Das ſind die einfachen Marionetten,
Sie ſetzen die Füße voreinander, ſie bewegen
die Arme, ſpielen Klavier, klatſchen in die
Hände uſw. Soll eine Puppe ſich ſetzen, dann
laufen die Fäden von den Füßen zuerſt nach
den Ellenbogen und dann erſt nach oben an
den Halteſtab.

Zu den bedeutendſten Marionettentheatern
der Welt gehören die Truppen des „Theatro
di Piccolo und die „Schichtl-Mario-
netten“. Als letztere jüngſt in Berlingaſtierten, habe ich mir die Sache mal von
hinten angeſehen und auch verſucht, eine Puppe
zu lenken. Na, die machte nette Bewegungen!
Sie wollte nicht ſtehen und nicht gehen, denn

heute

nächſt die Konzentrationsbeſtrebungen in den
SPD.-Druckeretien geſchildert, es wird mit-
geteilt, daß die „Konzentration“ ein halbes
Dutzend Reviſoren beſchäftigt, die ſtändig in
den Betrieben umherreiſen und in ihren Be-
richten gern mangelhafte Leiſtungen des Per-
ſonals, zu hohes Lohnkonto und zu große Zahl
der Beſchäftigten feſtſtellen, um ſo Veranlaſ-
ſung zu einem „Anſchlag auf das Perſonal“ zu
liefern.

Jn dem Rundſchreiben des Betriebsräte-
ausſchuſſes der ſozialdemokratiſchen
Druckereien heißt es weiter: „Dieſe ſyſtema-
tiſche Verdrängung aus den Verwaltungs-
organen iſt ein trauriges Beiſpiel für das
Verſchwinden jeder wahren Demokratie aus
den eigenen Einrichtungen der Partei. Der
Fall Meißen liegt nicht etwa vereinzelt, ſon-
dern die Konzentration benutzt jede Gelegen
heit zum Hinauswurf der Betriebsräte aus
den Zeitungs- und Preſſekommiſſionen. Wir
werden aber an Hand der Entſcheidungen des
Meißener Arbeitsgerichts und des Dresdener
Landesarbeitsgerichts keine Gelegenheit vor

man hat als Laie von oben gar kein Gefühl,
wenn die Figur den Boden berührt, und be-
ſitzt gar keine Gewalt über die Fäden, die
immer geſpannt ſein müſſen und von denen
doch einige immer locker hängen. Zieht man
zu ſehr, dann ſchwebt die Puppe in der 2uft.
Dabei haben wierige Figuren, wie z. B.
eine Tänzerin, die tauſend Bewegungen aus-
führen muß, nicht zwei, ſondern vier Haltſtöcke,
von denen einer im Mund, zwei in der linken
und einer in der rechten Hand gehalten wird.
Lebende Menſchen dirigieren iſt ſchon ſchwer,
aber Marionetten zu führen noch ſchwerer,
denn dazu gehört angeborene Begabung, Ge-
ſchicklichkeit, unbedingte Nervenruhe und viel,
viel Routine!

Edgar Siebert.

Shaw als Orcheſfermitglied
und Aushilfsregiſſeur.

Vor wenigen Tagen gingen im „Old
Vic“, dem Londoner Theater Shakeſpeares,
zwei ältere Bühnenwerke Shaws, „The
Dark Lady“ und „Androcks“ neu ein-
ſtudiert und in Szene. Shaw hat aus dieſem
Anlaß ein Schreiben an die Direktion des
„Old Vic“ gerichtet, in dem er daran erinnert,
daß er in dieſem Theater vor fünfzig Jahren
debütiert hat nicht als Bühnendichter, ſon
dern als Orcheſtermitglied und Aushilfs-
Regiſſeur.

„Gegen Ende der ſiebziger Jahre,“ ſchreibt
er, „habe ich in dieſem Hauſe mein Debut ge-
macht und mich gleichzeitig verabſchiedet als
das, was die Italiener den „Maeſtro im Or-
cheſter“ nennen. Das Orcheſter im „Old Vie“
war damals noch dünn beſetzt, und ich über-
nahm es, auf einem Klavier die Lücken aus-
zufüllen. Dirigent war ein gewiſſer Signor
Samuelli, und zur Aufführung gelangten ein-
zelne Akte aus „Fauſt“ und „Troubadour“;
geſpielt wurde es war eine volkstümliche
Vorſtellung „zur Hebung der(„for the improvement of the masses“). Maten“

die verſchiedenen, jetztübergehen laſſen,n vor die Arbeitsgerichte zulaufenden Fälle
bringen.“

Die Maſchinengewehre

wiedergefunden.
Von den in R aus dem Reichswehr

depot geſtohlenen Waffen ſind insgeſamt 317
Gewehre und 34 Maſchinengewehre wieder-
gefunden worden. Es fehlen noch ein ſchweres
und zwei leichte Maſchinengewehre. Die Funde
wurden in einem halbverfallenen Schuppen in
Leipzig-Leutſch und hinter dem Gelände des
Gartenvereins „Heideröschen“ an der Land-
ſtraße Leipzig Taucha gemacht. Nach den reſt-e Hiaſchinengewehren wird eifrigſt ge
u

Kabineift Tardieu.
In Paris wurde ein neues Kabinett Tardien

gebildet, mit Briand als Außenminiſter und
unter Beteiligung zweier Radikalſozialiſten,
Es ſteht ein klein wenig mehr links als
Tardieus erſtes Kabinett.

Der Gründer der Henckelwerke F.

Kommerzienrat Friedrich Henckel
ſtarb 82jährig auf ſeinem Landgut bei Rings-
dorf (Münſterwalde). Henckel legte 1866 den
Grundſtein zu den Perſil-Werken, die 1878
nach Düſſeldorf verlegt wurden und ſich unter
ſeiner Leitung bald zu den größten deutſchen
Waſchmittelwerken entwickelten

Die große franzöſiſche Waffenfabrik Schnei-
der-Creuzot und die ihr naheſtehenden tſchechi-
ſchen Skodawerke werden in Südſlawien eine
große Waffenfabrik errichten.

Franzöſiſche Firmen werden Anfang Mai
ſechzig Bombenflugzeuge für die Regierung
der Mandſchurei liefern.

Die beiden agrariſchen Parteien des Prager
Parlamentes, die Tſchechiſch republikaniſche
Partei und der Deutſche Bund der Landwirte,
haben ſich zu einem Block zuſammengeſchloſſen.

Die Anhänger der britiſchen Prohibitions-
bewegung beabſichtigen, mit Unterſtützung von
amerikaniſcher Seite, einen großzügigen
Prohibitionsfeldzug in Großbritannien durch-
zuführen, der zwei Jahre dauern und mit der
völligen Trockenlegung Großbritannieng enden

Jch ſchmeichle mir, daß der Amboß-Chor
(der Zigeuner-Chor) ſelten, wenn überhaupt
je temperamentvoller herauskam als bei dieſer
Gelegenheit; und wenn die Maſſen nicht ge-
hoben wurden, ſo lag es wahrſcheinlich nicht
an mir. Als Regiſſeur hatte ich einmal im
„Miſerere“ (im „Troubadour“) die Glocke
hinter der Szene ertönen zu laſſen. Jch machte
die Sache ſo miſerabel, daß die Primadonna
mir zornig gebot, aufzuhören, da ſonſt ſie auf
hören würde. Aber wie konnte ich beſſeres
leiſten, da mir nur ein Stück Gasrohr als
Glocke, und ein alter Feuerhaken, mit dem ich
auf das Gasrohr losſchlug, zur Verfügung
ſtanden Dagegen muß ich ſagen, daß das rote
Feuer, mit dem ich die Hinrichtung des Helden
markierte, donnernden Beifall heroorrief.
Warum, weiß ich nicht.“

Für Mary Schardk--Medea.
(Eingeſandt.)

Den weiten Raum
Den deiner Plaſtik Gewalt
Erfüllt mit Geſtalt,
Faſſen wir kaum.
Du biſt wie ein Baum
Mit dunkel rauſchenden Blättern
Und Blüten voll Jnnigkeit.
Aus des Gewandes
Klaſſiſchen Falten
Weckſt Bild du auf Bild,
Und hälſt wie ein Schild
Ueber dein Spiel:
Dein großes Gefühl.
Bildnerin biſt du durchaus,
Erfüllſt das lauſchende Haus
Mit Spannung und Angſt
Des Geſchehns
Bis zum grauſigen Ende.
Schweigend gehen wir heim,
Deiner Geſtaltungskraft
Schönes Wunder bedenkend:
Freudig und dankbar bewegt,
Daß die Mauern derſelben Stadt
Dich umfaſſen und uns. E. W.
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Aus Merſeburg.
Zeitrechnug von heuke.

Ich bitte, widerſprich mir nicht!
Ein Jrrtum iſt hier ausgeſchloſſen.
Ich war ja Dienstags bei Gericht,
und außerdem hat es gegoſſen.
Es war auch ferner der Termin
für unfre neunte Möbelrate.
Für Deinen neuen Hermelin

zahlt ich die elite Rate grade.
Es war für den Verlobungsring
die fünfte Rate ſchon verfallen,
was mir ſchon deshalb nicht entging,
wenn Raten ſich zuſammenballen.
Fürs Auto hielt ich noch parat

die vierte Rate, die da nahte,
und für den Radioapparat
war es genau die achte Rate.
Jch weiß genau noch Tag und Stund.
Am Mittag aß noch im Hotel ich
Und außerdem war für den Hund
die dritte Rate grade fällig! Puck.

Landeshauptmann
Dr. Hübener Oberpräſident?

Sicherem Vernehmen nach beſteht an zu-
ſtändigen Stellen die Abſicht, als Nachfolger
des zum preußiſchen Jnnenminiſters ernann-
ten Oberpräſidenten Prof. Dr. Waentig
Herrn Landeshanptmann Geh. Rat Dr. Hü-
bener zu berufen.

Auf Anfrage bei der Provinzialverwaltung
wird uns mitgeteilt, daß nichts davon bekannt
iſt.

h c S
Die erſten Abikurienkinnen

am Oberlyzenm.
Am Freitag und Sonnabend fand ab 8.15

Uhr unter dem Vorſitz der Frau Oberſchulrätin
Möller-Krumbholz vom Provinzial-
ſchulkollegtum zu Magdeburg die mündliche
Reifeprüfung am Oberlyzeum ſtatt. Die Prü
fung wurde am Sonnabend gegen 20 Uhr ge-
ſchloſſen. 23 Schülerinnen haben die Prüfung
beſtanden. Davon 11 mit gut oder mit Aus-
zeichnung:

Erna Bannow (Philologie), Charlotte Beer
(Landwirtſchaft), Margarete Broder (Apothe-
kerin), Edith Düffert (Apothekerin), Anne-
trude Flick (Philologie und Muſik), Almut
Grulich (Philologie), Hanna Günther (Gewer-
belehrerin), Ruth Hoppe (Medizin), Käte Kal-
lenberg (Volksſchullehrerin), Annalieſe Klap-
penbach (Architektur), Hanna Knipping (Me-
dizin), Johanna Kuntzſch (Gewerbelehrerin),
Annelotte Mang (Philologie und Muſik), Adri-
ane Mann (Apothekerin), Erna Reuß (Gewer-
belehrerin), Hanna Tänzer (Bibliothekarin),
Anita Till (Philologie und Sport), Marianne
Urban (Apothekerin), Annemarie Werner
(Volksſchullehrerin), Ruby- Marie Freiin von
Wintzingerode (Jura), Annemarie Wuttke
(Philologie und Turnen), Eliſabeth Wuttke
(Philologie), Jlſe Zimmermann (Muſik und
Turnen).

Beſtandene Prüfung.
Die Hauptprüfung legten bei der Landesver-

ſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt mit Erfolg fol-
gende Herren ab: Krulick, Meinel, Neumann,
Oehlrich, Sonntag, Schmidt und Vogelſang.

50 Jahre Filialleiter
bei Pianohaus Ritter.

Der Leiter der Merſeburger Filiale der
Firma Pianofabrik Ritter- Halle, Herr Ru-
do lf Meckert, feierte am Mittwoch, dem
5. März das 50fährige Dienſtjubiläum. Der
Jubilar erfreut ſich bei ſeinen Vorgeſetzten,
ſowie bei allen Geſchäftsfreunden uneinge-
ſchränkter Hochachtung.

Motorradfahrer gegen Radfahrer.
Am Sonntagvormittag gegen 11 Uhr ſtieß

an der Gotthardtsbrücke ein Motorradfahrer
mit einem Radfahrer zuſammen. Durch die
ſchnelle Fahrt des Motorradfahrers wurde das
Fahrrad bei dem Zuſammenprall ſtark beſchädigt
und die Fahrer machten mit dem Straßenpflaſter
unliebſame Bekanntſchaft.

Die erſten jungen Haſen.

Auf den Feldern der weſtlichen Umgebung der
Stadt werden jetzt immer junge Haſen beo-
bachtet, die bei der Annäherung der Menſchen
nicht die geringſte Scheu zeigen. Anſcheinend
wiſſen ſie, daß die Schonzeit iſt. Jm vergangenen
Jahre zeigten ſich infolge des harten Winters
die Haſen erſt Anfang April. Eine tägliche
Fütterung des Wildes, wie es im vorigen Jahre
notwendig war, erübrigt ſich heuer.

Treibjagd in der Gotthardtſtraße.
Am Sonnabend nachmittag fand in der oberen

Gotthardtſtraße eine luſtige Treibjagd ſtatt.
Ein munteres Schweinchen war ſeinem Beſitzer
entflohen und rannte die Straße entlang. Von
Paſſanten aufgehalten, machte es kehrt und
lief in ſeiner Angſt kreuz und quer. Nach langen
Bemühungen gelang es den vielen Jägern“
rig ewein in den Hof der „Grünen Linde“ zu
reiben.

Das eigenwillige Auko.
r Lieferwagen einer auswärtigen Brot
irma, dem wahrſcheinlich die Bremſen nicht an
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Familienabend
Superintendent Kramm über „Die

Familienabende in der Form. in der ſie die
Kirchengemeinden der hieſigen Stadt pflegen,
erfreuen ſich allgemeiner Beliebtheit. Ein
Beweis dafür war der Familienabend der
Neumarktsgemeinde am Sonntag im „Strand-
ſchlößchen“. Der geräumige Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Das gemeinſam ge-
ſungene Lied

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“,
war würdiger Auftakt. Ueberaus herzliche und
männliche Worte fand Herr Paſtor Boit für
die Begrüßung der Anweſenden. Der Kirchen-
chor der Neumarktsgemeinde unter der Chor-
leitung von Herrn Lehrer Län gericht er-
freute mit zwei Liedern. Starken Beifall fan-
den die Darbietungen auf der Violine, die
Herr Götze, obwohl er blind iſt, recht gut be-
herrſcht. Sehr gut gefielen auch die Duette,
die durch die Damen Eckardt und Meiſter
zum Vortrag gebracht wurden. Jm Mittel-
punkt des Abends aber ſtand der Vortrag von
Herrn Superintendent Kramm. Er dankte
zunächſt für die Einladung und ergriff dann
das Wort zu ſeinem Vortrag über „Die kirch-
liche Front und die Männer“.

„Front“, ſo führte der Redner aus, klinge
nach Krieg. Es ſei aber Friede und bei uns
werde abgerüſtet, nur bei den Feinden nicht.
Es handle ſich aber bei der Front, von der er
ſprechen wolle, um eine kirchliche Front. Denn
auch auf religiöſem Gebiete gebe es immer
Kampf. Eine Front ſei nötig, denn die Kirche
habe Feinde, gegen die ſie hart kämpfen müſſe.
Man denke nur an Rußland. Bei uns ſei es
wohl noch nicht ſo weit, denn unſer Staat ſtehe
der Kirche neutral gegenüber, aber ſie ſei die-
ſem Staate verſklavt. Doch aber wäre man
noch nicht ſo weit, vom Staate als von einem
Feinde zu ſprechen. Die ſchlimmſten Feinde
des Chriſtentums ſind jene, die ſich frech gottlos
rühmen. Hier ſtehe uns der Katholik näher,
wenn es auch nicht angehe, daß zwei Drittel
vangeliſcher Deutſcher von einem Drittel ka-
tholiſcher Deutſcher beherrſcht werde.

Eive gemeinſame Front müſſe aber gegen
den Unglanuben errichtet werden.

Sonſt führe der Weg in ruſſiſche Verhältniſſe.
Das Jahrhundert, ſo führte der Redner aus,
ſei nicht das des Kindes vder das der Mutter,
es iſt das Jahrhundert des Unglaubens.

Die Anfänge des Unglaubens liegen aber
nicht in der Gegenwart.

Man müſſe dabei an Häckel, Nietzſche,
Spinoza denken. Aber der Verſtand dex
Verſtändigen ſei der Totengräber der Menſch-
heit, denn während der Unglaube der damaligen
geiſtigen Führer nach langer Zeit nun in die
breiteſten Schichten der Bevölkerung gedrun-
gen iſt und dort viel Unheil angerichtet habe,
herrſche in den Kreiſen der heutigen geiſtigen

gegen 3 Uhr in Bewgung und rollte die Burg-
ſtraße hinunter. Zum Glück bemerkte der Kraft-
wagenführer rechtzeitig den Vorgang, ſo daß
er noch auf den Wagen ſpringen und abſtoppen

ren Konfektionsfirma unliebſamen Beſuch ab-
ſtattete.

Theaker- Verein Merſeburg.
Der Theaterverein macht nochmals auf die

am 4. März abends 8 Uhr im Tivoli ſtatt
findende Pflichtaufführung für Monat März
1930 aufmerkſam. Zur Aufführung kommt
„Jahrmarkt in Pulsnitz“ von Walter-
Harlan durch die Brandenburg'ſche Bühne. Wal-
ter Harlan iſt unter den deutſchen Luſtſpieldich-
tern der Gegenwart wohl derjenige, der mit
ſicherem Gefühl für theatraliſche Wirkung den
überlegenſten Geſchmack und, bei aller Leichtig-
keit der Handlungsführung, den wertvollſten
Gedankenreichtum verbindet. Von ſeinen Wer-
ken iſt der „Jahrmarkt in Pulsnitz“ das be-
kannteſte und erfolgreichſte; er zeigt hier in einer
entzückenden, witzigen Komödienhandlung, die
auch ſchwankhafte Motive ſehr glücklich verwen-
det, wie das wahre Glück des Lebens nicht in
ſchrankenloſem Genießen liegt, ſondern allein
in der Befriedigung, die ernſthafte Arbeit und
fruchtbares Schaffen gewährt. Es wird ge-
beten, noch nicht abgeholte Karten baldigſt abzu-
holen.

Außerdem macht der Theaterverein auf die
am Dienstag nachmittag 3 Uhr im Tivoli ſtatt-
findende Schüleraufführung „Prinz von Hom-
burg“ aufmerkſam. Zu welcher auch Karten an
Erwachſene zum Preiſe von 1 M. abgegeben
werden.

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Am Montag geht als Erſtaufführung Cal-
deron de la Barcas und Eugen Gürſters „Der
Richter von Zalamea“ in Szene. Spielleitung:
Alfred Durra. Bühnenbild: Peter Krauſen.
Dienstag „Das große ABC“. Mittwoch „Die
Entführung aus dem Serail“. Donnerstag
„Der Richter von Zalamea“. Freitag „Das
große ABC“. Sonnabend „König für einen
Tag“. Sonntag, 11 Uhr, öffentliche Hauptprobe
zum 5. Städt. Sinfoniekonzert; 15,30 Uhr „Die
anöere Seite“, 19,30 Uhr „Das Land des
Lächelns“.
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Das Grab aus der Bronze- Zeit.
Die Mitglieder des Vereins für Heimat-

kunde waren am Sonnabend in der Kiesgrube
ſüdlich der Holländer Mühle am Exerzierplatz,
um das ſchon am Sonnabend aufgedeckte Grab
einer näheren Betrachtung zu unterziehen.
Leider fanden ſie die Grabſtelle arg zerſtört
vor. Außer einigen Knochenfragmenten wurde

in St. Thomä.
kirchliche Front und die Männer“.
Führerſchicht ſchon wieder das Bewußtſein, daß
ein Leben ohne Gläubigkeit nicht möglich iſt.
Um in den Maſſen unſerer Bevölkerung aber
wieder Glauben verbreiten zu helfen, müſſe
eine kirchliche Front gebildet werden, die dazu
beiträgt,
die materielle Weltanſchauung unſerer Tage

religiös zu untermauern.
Damit müſſe bei der Jugend begonnen werden.
Es gehe nicht an, daß, wie es heute immer
wieder geſchehe, mit den heiligſten Gefühlen
der Menſchen geſpielt werde.

Nicht ſo gefährlich aber, betonte der Red-
ner, ſei der gewaltſam an die Oeffentlichkeit
getragene Unglaube als die übergroße Lauheit
der bürgerlichen Chriſten. Weniger ſei hier
der Unglaube das Beſtimmende als die Ab-
neigung gegen die Kirche, die dem ſogenanten
„modernen“ Menſchen mit ihren ſittlichen For-
derungen unbequem ſei. Es gehe nicht an, in
ernſter Zeit viele tolle Feſte zu feiern, die ſich
immer als die Schrittmacher gelockerter Sitten
erwieſen haben. Es ſei endlich Zeit, einmal
damit aufzuhören, mit dem „Umſichſchlagen“, es
ſei vielmehr an der Zeit, in ſich zu gehen. Und
hier müßten die Männer an die Front. Leider
ſtehen heute noch viel zu viele Männer in der
Etappe. Das ginge nicht auf die Dauer., in der
Etappe ſind niemals Siege errungen worden.

Die evangeliſchen Frauen dürfen nicht die
einzige Kraft ſein,

das Chriſtentum und die Kirche auf der Höhe
zu halten. Wer offene Augen hat, ſehe zum
Beiſpiel, daß uns der Sonntag geſtohlen wurde,
(man denke an Jugend und Sport), daß das
Tiſchgebet abhanden gekommen ſei, daß die
Bibel verſtaubt im Schrank liegt, und dies
alles müſſe zurückgewonnen werden. Zu ſolcher-
Notzeit, und damit ſchloß der Redner ſeine
Worte, darf der Mann nicht länger im Hinter
grunde bleiben,

hauptſächlich dann nicht, wenn er Erzieher iſt,

er muß an die Front und dann iſt der Sieg
ſicher und die jetzige Generation erlebt ihn
noch.

Der außerordentlich intereſſante und von
vielen treffenden Beiſpielen, ſelbſt aus den
letzten Vorgängen herausgegrifſenen Tatſachen
fand die ungeteilte Aufmerkſamkeit der Zu-
hörer und wohl mancher der anweſenden
Männer mag ſich noch länger mit den Ge-
danken, die der Vortrag brachte, beſchäftigt
haben.

Der weitere Verlauf Abends brachte
noch muſikaliſche Darbietungen. Herr Müller
ſang mit ſchöner Stimme zwei Lieder, Mädchen

der Gemeinde tanzten einen Reigen und Ge-
meindemitglieder führten unter der geſchickten
Leitung von Herrn Selle ein Theaterſtück auf,
das großen Beifall fand. Ein gemeinſames

des

Lied beſchloß den Abend.
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gezogen waren, ſetzte ſich Sonnabend nachmittag nur ein handflächengroßer Scherben gefunden,
deſſen eingeritzte Verzierungen auf die Zeit
von 1500 vor Chriſti hinweiſen. Es iſt ein
Grab aus der Bronzezeit, aus der im hieſigen
Heimatmufeum vom Süduferland der Geiſel

konnte, bevor er den Schaufenſtern einer größe manche alte und ſehr gute Grabbeigaben ge-
borgen ſind.

Es erſcheint notwendig, immer wieder da-
rauf hinzuweiſen, daß es bei derartigen Fun-
den immer beſſer iſt, alles unberührt zu laſſen,
denn es werden nur zu leicht die für den For-
ſcher ſehr wertvollen Einzelheiten zerſtört. Für
„Schatzgräber“ wird ein Grab aus jener Zert
immer nur Enttäuſchung beherbergen.

Der Skagak als Kirchenpakron.
Die Regierung in Merſeburg, Abteilung

für Kirchen- und Schulweſen, teilt folgendes
mit: „Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorge-
kommen, daß Kirchengemeinden in Gebäuden
fis kaliſchen Patronats, insbeſondere in den
Pfarrhäuſern, die einige Zeit infolge Stellen-
erledigung unbewohnt waren und nach Be-
rufung eines neuen Stelleninhabers inſtand
geſetzt werden mußten, bauliche Maßnahmen
ohne unſere vorherige Genehmigung haben
ausführen laſſen, obwohl während der Vakanz-
zeit reichlich Zeit geweſen wäre, den vorge-
ſchriebenen Antrag zu ſtellen und eine Prü-
fung der Notwendigkeit durch das zuſändige
Hochbauamt zu veranlaſſen, und nachträglich
nach Fertigſtellung der Bauarbeiten den ſtaat-
lichen Patronatsbeitrag beantragten. Wir
weiſen unter Bezugnahme auf unſere allfähr-
lich im Herbſt im kirchlichen Amtsblatt erfol
gende Bekanntmachung die Gemeindekirchen-
räte wiederholt darauf hin, daß ein ſolches Vor-
gehen unſtatthaft iſt. Für nicht rechtzeitig an-
gemeldete Bauten können wir im Laufe eines
Rechnungsjahres keinen Beitrag bewilligen,
weil unſere Mittel ſelbſt für angemeldete Bau-
ten ſehr beſchränkt ſind. Der Herr Miniſter
hat uns erneut darauf hingewieſen, daß die
Ausführung von Bauten, an deren Koſten der
Staat beteiligt iſt, nur zuzulaſſen ſind, wenn
zweifellos feſtſteht, daß die in dem betreffenden
Rechnungsjahre fällig werdenden Baubeiträge
aus den der Regierung zur Verfügung ſtehen-
den Mitteln beſtritten werden können.

Bei Zuwiderhandlungen müſſen die Kir-
chengemeinden es ſich gefallen laſſen, daß der
Patronatsbeitrag überhaupt abgelehnt wird,
wenn im betreffenden Falle die Notwendigkeit
der einzelnen Banuarbeiten nicht nachgeprüft
werden kann“.

44 Jahre Werkmeiſterverein.
Jm Kreiſe ſeiner Mitglieder und deren An-

gehörigen ſowie einer großen Anzahl Gäſte
feierte der Werkmeiſterverein Merſeburg am
Sonnabend im „Tivoli“ ſein 44. Stiftungsfeſt.
Der erſte Teil des Programms brachte zum
aroßen Teil muſikaliſche Darbietungen des
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Granzauorcheſters ſowie des Mandolinen-Or-
cheſtervereins Merſeburg, die herzlichen Beifall
fanden. Ein Prolog leitete den Abend ein.
Herr Kleeberg, der erſte Vorſitzende, ſprach
Worte der Begrüßung. Der zweite Teil des
Abends war dem Tanze gewidmet.

Das gefrorene Lächeln.
Wenn es kalt iſt, blicken die Menſchen

eiſig. Nur immer wieder dieſelben zeigen ihr
Lächeln, ihr unabänderliches Lächeln. Sie
haben es im Sommer und im Winter. Es iſt
auch ihr Frühlingslächeln. Sogar im Herbſt
bringen ſie es hervor.

Nein ſie bringen es nicht hervor, es iſt
ihnen als Maske aufgeprägt, eingekerbt, ein-
gefrorxen oder eingeroſtet, nicht mehr beweglich,
aber auch ohne Leben. Es lacht in ihrem Her-
zen nicht mit, wenn ſie lächeln. Jhr Lächeln
iſt ein Zeichen ihrer Ueberheblichkeit. Sie
möchten, daß es ein Zeichen der Ueberlegen-
heit wäre, aber ſie ſind garnicht überlegen,
ſondern ſind die Unterlegenen.

Sie haben ihr Herz verloren. Das Herz
iſt noch da, aber es gehört ihnen nicht mehr.
Mit ihrem Lächeln können ſie es nicht mehr
erreichen, ſonſt wäre das Lächeln nicht ſo herz-
los. Wißt ihr. warum ſie lächeln? Sie ſind
in dauernder Angſt, daß einer eines Tages
entdecken könnte, wie unſicher und hilflos ſie
ſind.

Wettervorherſage.
Die Luftdruckzunahme über dem europäi-

ſchem Kontinent hat eine zu ſammenhängende
Hochdruckbrücke entſtehen laſſen, die von den
britiſchen Jnſeln nach dem Schwarzen Meer
reicht. An ihrer Südſeite herrſcht in Mittel-
deutſchlönd ruhiges Wekter, das nördlich des
Harzes neblig und trübe iſt, im Harz und
ſüdlich des Gebirges aber klaren Himmel zeigt.

Im Bereiche des Nebelgebietes gingen auch
tagsiiber die Temperaturen nur wenig über
den Gefrierpunkt, während außerhalb der
Nebelzone Mittagstemperaturen von 8 Grad
Wärme bevpbachtet wurden. Die Kaltluftmaſſe,
die für die Entſtehung des Nebels verantwort-
lich zu machen iſt, erſtreckt ſich nur über Nord
deutſchland und Dänemark und hat keinerlei
Verbindung mit einem größeren Kälteherd.
Sie wird daher allmählich aufgelöſt werden.
Es iſt aber nicht abzuſchätzen, wann für den
einzelnen Ort die Befreiung von der Kaltluft-
ſchicht und damit der Eintritt ſehr viel höherer
Tagestemperatttren bei heiterem Himmel zu
erwarten iſt.

Vorherſage bis Dienstagabend: Auf-
löſung des Nebels, alsdann heiter und tags-
über erheblich milder, nachts aber immer noch
leichte Fröſte.

Nationalſozialiſten
und Youngplan.

Wieder einmal veranſtalteten die National-
ſozialiſten eine Kundgebung der Werbung und
zwar in der „Funkenburg“. Die Verſammlung
fand ſehr viele Jntereſſenten. Der Stahlhelm
war zur Teilnahme an dieſer Verſammlung
aufgerufen worden und recht zahlreich ver-
treten. Auch aus dem Lager der Linksparteien
aller Schattierungen ſah man Gäſte, die hören
wollten, was die Nationalſozialiſten zu ſagen
hatten. Der Saal der „Funkenburg“ war
nahezu voll beſetzt. Stadtverordneter Ge-
ſchwandner eröfnete die Verſammlung.
Die S.-A.- Mannſchaften aus Halle waren in
recht ſtarker Formation erſchienen und ſtanden
während des ganzen Vortrags in ftraffer Ord-
nung vor der Rednertribüne. Auch der Saal-
eingang war beſetzt und dies machte wohl auf
die anweſenden Gegner einen recht imponieren-
den Eindruck. denn die Verſammlung verlief
ohne jede Störung. Selbſt Zwiſchenrufe be-
ſchränkten ſich auf ein recht beſcheidenes Maß.

Der Redner des Abends, Studentkows-
ki- Berlin, ein junger, wohl ungefähr 24jähr.
Student machtet einen recht ſympathiſchen Ein-
druck. Er ſprach überdies mit einem ſo natür-
lichen Feuer, daß er ſeine Zuhörer während des
Vortrages verſchiedentlich zum Beifall hinriß.
Seine Ausführungen brachten im weſentlichen
allerdings nicht viel Neues. Jn klaren Sätzen
ſchilderte er die Verhältniſſe nach dem Kriege.
Er geiſelte im beſonderen die Erfüllungspoli-
tik der Regierungsparteien und die Haltung
der Unterhändler in Haag und Genf. Er griff
zurück auf den Kellogpakt, ſprach kurz über den
Dawesplan und ſchließlich über den unerfüll-
baren Youngplan, den die deutſchen Unter-
händler ſelbſt unerfüllbar nennen, der aber
trotzdem nicht reviſionsfähig ſein ſoll, obwohl
er ſich nach nicht allzulanger Zeit als undnurch
führbar erweiſen wird. Schließlich ſprach er
von der Reviſionsbank, die die Arbeit aller der
jenigen überflüſſig macht, die an einem Pan-
europa arbeiten, die die ganze Welt internati-
onal ſehen möchten, denn durch die Reparati-
onsbank ſei im beſonderen Deutſchland nicht
anderes geworden als eine Provinz der Bör-
ſenmagnaten Amerikas eine Provinz, die nach
Belieben ausgebeutet werden könne. Die
Rheinlandräumung, die durch. die Annahme
des Youngplanes akut geworden ſei, bezeichnete
der Redner als ein Danaergeſchenk. Jn ſei-
nen weiteren Ausführungen ſprach der Redner
noch über die Arbeit der Parlamente im ab-
fälligſten Sinne und ging dann ſchließlich dazu
über, die Stellung der Nationalſozialiſten als
Partei und ihre Aufgaben zu ſchildern. Er
wandte ſich energiſch gegen die Definition der
Nationalſozialiſten als Rechtsradikal.

Seine letzten Ausführungen brachten
bekannte nationalſozigaliſtiſche Programm.

Zur Diskuſſion ſprachen nach einer kurzen
Pauſe als erſter Stahlhelmführer Plötz, der
energiſch Stellung nahm gegen jene
Ausführungen, die den Stahlhelm in ein
wenig günſtiges Licht rücken wollten. Er brach
im Rahmen ſeiner kurzen ſachlichen Erklärun-
gen eine Lanze für die vaterländiſch geſinnten

das



Arbeiter und forderte auf, nicht die Liſten der
roten Betriebsräte, die demnächſt gewählt wer-
den ſollen, zu unterſtützen. ſondern die Stimme
der vaterländiſchen Arbeiter zu wählen, deren
Kandidaten ſich für rührige ſachliche Arbeit am
eheſten einſetzen werden. Nach Stahlhelm-
führer Plötz ſprachen noch zwei Redner, partet-
los nannten ſie ſich, die aber beide eine wenig
gute Figur machten. Nach dem Schlußwort
des Redners fand die Verſammlung ein ruhi-
ges Ende.

Beim Merſeburger Hockeyklub.
Am Sonnabend verſammelten ſich Gäſte und

Mitglieder des Merſeburger Hockeyklubs in dem
der Faſtnacht entſprechend geſchmückten Saale
von Müllers Hotel zu einem wohlgelungenen
„Bunten Abend“. Kaum vermochten die Räume
alle Erſchienenen zu faſſen. Ein beſonderer
Glücksumſtand war es, daß für den leider durch
Krankheit verhinderten Herrn Fritz Buſch im
letzten Augenblick Herr Referendar Gran-
za u eingeſprungen war, der ſich mit ſeltenem
Geſchick der ſchwierigen Aufgabe der Klavier
begleitung unterzog, ſo daß die Geſangsvorträge
von Fräulein Jrmgard Seifferth, Neuröſſen
voll zur Geltung kamen. Fräulein Seiferth
brachte zunächſt die Arie „Er ſchläft“ aus dem
„Waffenſchmied“ zu Gehör und ſtellte mit dieſem
Kabinettſtückchen ihr reifes Können erneut unter
Beweis. Auch die folgenden leichteren Sachen
zeigten die Beherrſchung aller für d Bühne
nötigen Technik. Der ſtarke Beiafll wird der
Künſtlerin der ſchönſte Lohn geweſen ſein. Auch
der Tanz kam zu ſeinem Recht; luſtiges Preis-
tanzen unter Heranziehung gymnaſtiſcher Ge-

wandtheit, ein r r derDamen um die Meiſterſchaft von Merſeburg
ſchafften einige frohe Stunden, an die alle Be
teiligten mit Dank an den rührigen Vorſtand
zurückdenken werden. Zeigte d die Veran
ſtaltung, wie der MHC. Anhänger gewonnen
hat und mittlerweile ein Stück Merſeburg ge-
worden iſt.

Luzgzifer im Bürgerhof.
Es war eine recht gute Jdee, ein recht vri-

gineller Gedanke, den Maskenball, den der
Wirt des „Bürgerhofes“ für ſeine Gäſte amſf
Sonnabend veranſtaltete, in die Hölle zu ver
legen. Vielleicht tat er dies deshalb, weil es
dann doch etwas toller zugehen durfte als in
anderer Umgebung. Und dieſer Gedanke war
auch nicht verfehlt. Es entwickelte ſich eine
Stimmung, die nicht von Pappe war. Da, wo
nicht der Wein die Stimmung ſchuf (er tat es
ja auch treu und brav), da ſorgte die Um-
gebung für die nötige Lebendigkeit. Alles, der
ganze Raum war in fenuriges Rot getaucht, eine
Hölle war hergerichtet, deren Eingang der
Rachen von des Teufels Ellermutter war, und
deren grüne Augen wie die einer Katze fun-
kelten. Bange machen aber konnte ſie nicht,
denn man war in viel zu guter Laune, ſich über-
haupt einſchüchtern zu laſſen. So verbrachte
man denn den Abend in tollem Reigen, viele
Masken waren gekommen und fielen in die
eigens hergerichteten Niſchen, in denen man
ſich recht wohl fühlen konnte. Jeder wird auf
ſeine Koſten gekommen ſein. Eines aber ver-
dient hervorgehoben zu werden, die Dekoration
war ſo großartig, ſo fern all dem, was man
ſonſt in Merſeburg zu ſehen gewohnt iſt, daß
man nicht umhin kann, dem Wirt dafür alle
Hochachtung auszuſprechen. Während der näch-
ſten Tage wird noch Gelegenheit gegeben ſein,
den Bürgerhof als Hölle aufzuſuchen.

Faſching am Rhein.
Auch im Café Schmied war Hochbetrieb. Am

Sonnabend war kein Stuhl mehr frei. Ebenſo
am Sonntag, Eine recht bunte und lebhafte
Dekoration gab dem Raume das Gepräge, ein
Humoriſt und Sänger, der ſchon einmal hier
gaſtierte, erfreute die Gäſte mit ſeinen Dar-
bietungen und hob die Stimmung von Minute
zu Minute, Papierſchlangen ſchwirrten durch
die Luft und die kleinen Wattekugeln als Wurf-
geſchoſſe erfreuten ſich recht großer Beliebt-
heſt. Die gute Muſik der Tanzkapelle tat ein
übriges, um den Abend recht angenehm zu ge-
ſtalten. Rheinlieder, die mit großer Begeiſte-
rung gefungen wurden, verſetzten die Gäſte in
r uſton in das deutſche Eldorado des
Weines.

Bunter Abenv im GDA.
Die hieſige Ortsgruppe des des Gewerkſchafts-

bundes der Angeſtellten veranſtaltete am Sonn
abendabend im „Strandſchlößchen“ einen bunten
Abend, der von Mitgliedern und Gäſten ſehr
rege beſucht war. Jm Mittelpunkt ſtanden die
Rezentionen des Kollegen Götz vom Leipziger
Bruderverein, der ſchon von ſeinem Auftreten
vor kurzem in der Röſſener Ortsgruppe vielen
ein guter Bekannter war. Durch ſeine glänzende
Vortragsgabe und beherrſchte Mimik gewann er
aller Herzen und war bald Zentrum der guten
Stimmung. Seine Vorträge von Reuter und
Wilhelm Buſch vor allem trugen ihm Beifalls

e e e e eLeipziger Schlachtviehmarkt
vom 3. März.

Auftrieh: 556 Rinder, davon 111 Ochſen, 182 Bullen
197 Kühe, 39 Förſen, 377 Kälber,, 914 Schafe,
2783 Schweine, zuſammen 46.0 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 11 Rinder, 19
Kälber, 130 Schafe, 550 Schweine. Preiſe für d
Kilogramm Lebendgewſcht in Reichsmark:

Ochſen 5660, 45 55,
Bullen 54-57, 48 582,
Kühe 4751. 40-46, 33-39,
Färſen 56—60 49—55 r
Kälber 70-75, 60 66
Schafe 60-67, 52 58 45 51 32
Schweine 76—77. 76 765 76. 73 74. 70 72

68 72.
Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
U erſtand: Rinder 56, davon 2 Ochſen, 20 Bullen.,

170 Schafe14 Kühe, Färſen
300 Schweine

Kälber).

Vom Leunaprozeßz.
Jm Mittelpunkt des großen Betrugspro-men, um über die Auftragserteilung bei den

zeſſes gegen den Leipziger Malermeiſter Schön
feld ſtehen bekanntlich die Leunawerke, ſo daß
die Merſeburger Oeffentlichkeit beſonders ſtark
an den Verhandlungen intereſſiert iſt. Die
noch am Sonnabend ſtattgefundene Verneh-
mung der erſten Zeugen, nämlich der Herren
Direktor Dr. Oſt er und Regierungsbaumſtr.
Schönberger, brachte Einzelheiten über
die Entwicklung des Werkes, die während ſeiner
Errichtung ausgeführten Arbeiten und die
Vorgeſchichte des Zivilprozeſſes mit Schönfeld,
der ja ſchließlich er ſtzur Erſtattung der Straf-
anzeige geführt hat.

Die übermäßig hohen Forderungen Schön
felds über 14 Millionen Goldmark

haben erſt bereits beſtehende Zweifel zur Ge-
wißheit werden laſſen.

Am heutigen Verhandlungstag wurden eine
Anzahl Malermeiſter als Zeugen vernom-

Leunawerken auszuſagen. Jm Gegenſatz zu
dem Angeklagten Schönfeld, der behauptete,

Aufträge ſehr oft mündlich
erhalten zu haben, ſagten ſämtliche Zeugen
übereinſtimmend aus, daß dies nicht zu den
Gepflogenheiten des Werkes gehört habe.

Kleinere Aufträge ſeien wohl ab und zu
einmal zunächſt mündlich vereinbart worden,
ſpäteſtens nach 4 Tagen jedoch ſei dann eine
ſchriftliche Beſtätigung erfolgt.

Allgemein ſeien Heraufſetzungen der Preiſe
nie bewilligt worden. Schönfeld habe das Ziel
gehabt, durch

ſtändig niedrige Preiſe die Konkurrenz völlig
auszuſchalten.
Die Folge hiervon ſeien ſtets erhebliche

Nachforderungen Schönfelds geweſen Sonſt
brachte der heutige Tag nichts Weſentliches.

-ſ

ſtürme ein. Bis in die erſten Morgenſtunden
blieb man bei Tanz und Fröhlichkeit im geſel-
ligen Kreiſe.

Deutſche Laſtkraftwagen für die türkiſche Armee.
Den Büſſing-Werken, Braunſchweig, wurde

aus Angora depeſchiert: „Da ſich bei den in
un erem Lande ſeit zue. Jahren vorge. ommenen
Laſtwagen-Prüfungsfahrten unter allen Fabri-
katen ihr Büſſingwagen bezüglich Leiſtungs
fähigkeit, Kraft, Konſtruktion und Fabrikation
als außerordentlich überlegen erwieſen, iſt er
als erſte Klaſſe auserwählt. Daher wurde jetzt
beſchloſſen, Büſſing als türkiſchen Armeetyp ein

h Gezeichnet iſt das Telegramm vom
taatsſekretär und Unterſtaatsſekretär für das

Landheer, vom Generalſtabsoberſt-Chefdirektor
Fet d epartements und vom Armee-Kraft-

ahrchef.
2

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Dentſchnationale Arbe'tergruppe. Dienstag,
4. März, 20 Uhr im „Caſino“ Verſammlung.
Herr Voigtländer ſpricht. Wir bitten um zahl
reiches Erſchelnen. Donnerstag Nähabend, Frei-
tag Singeabend.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſp elpalaſt Sonne, Verlängert: Der erſte

deutſche Tonfilm: „Dich hab ich geliebt“,
Kammerlichtſpiele. „Die große Herrenpartie“

ſowie „Das wilde Blut“.
Theaterverein Merſeburg. Dienstag, 5. März,

15 Uhr, Schülervorſtellung im Tivoli „Der
Prinz von Homburg“; 20 Uhr, Pflichtauffüh-
rung „Jahrmarkt in Pulsnitz“.

Aus der Umgebung.
Moderner Stkädktebau.

Leunaga. Wie die Anſichten über moderne Bau-
kunſt auseinander gehen, ſo trennen ſich heute

wie immer naturgemäß auch die Geiſter bei den
Fragen neuzeitlicher Städtebaukunſt im Be
ſonderen. Theorie und Praxis ſind hier häufig
nicht ſo einfach zu vereinigen, da eine moderne
Stadt in den ſeltenſten Fällen von der Ver-
gangenheit iſoliert entſtehen kann, alkermeſſt
muß der Städtebauer Rückſicht nehmen auf die
vorhandenen Teile der Altſtadt oder ſonſtige
Naturgegebenheiten. Die ſtreng moderne Stadt
in Reinkultur iſt eine Rarität. Wenn trotzdem
in dem Lehr- und Werbefilm „Die Stadt
von morgen“ die Entſtehung einer Sied-
lung nach den geſunden Grundſätzen der Gegen-
wart im Gegenſatz zur Jnduſtrieſtadt der lehten
fünfzig Jahre ſich zeigt, ſo iſt das e ſche en in der
Ueberzeugung, daß es damit nicht bei einem
ſchönen Wunſchbild bleibt, ſondern daß das auch
Wirklichkeit werden kann. Dasbetonte auch Ver-
bandsbaurat Jahn am Sonnabend in Leung,
wo der Film in der Turnhalle der neuen Volks
ſchule erſtaufgeführt wurde. Jn den Be-
grüßungs- und Einleitungsworten hob er auch
hervor, daß ſtädtebauliche Fragen nicht nur die
Gemeindeverwaltungen und die Baufachleute
angingen, ſondern auch die Laien müßten ſtärk-
ſtes Jntereſſe daran haben, gelte es doch für
as Wohl jedes Einzelnen in einer Wohnſied-

lung. Die kürzlich bekannt gewordene Bau-
polizeiverordnung der Regierung Merſeburg ſo-
wie das ſchwebende Städtebaugeſetz fänden in
dieſem Film ihren Niederſchlag. Der Film, der
ſehr intereſſante und lehrreiche Aufſchlüſſe über
die Notwendigkeit der Landes und Ortsplanung
bot, wurde von den Anweſenden leider waren
es bei der Wichtigkeit der Materje zu wenige
mit Beifall aufgenommen, Ueber den Jnhalt
herichteten wir bereits ausführlich in unſerer
Freitagsausgabe, Beſonderes Jntereſſe erregt er
für unſer engeres Wirtſchaftsgebiet durch einige
Aufnahmen aus dem Geiſeltale.

e

Wie wir hören, wird der Film im Laufe der
nächſten Wochen auch auf Anregung in einzelnen
Landkreiſen den Amtsvorſtehern, bzw. den Ge-
meindevorſtehern und Gemeindevertretern vor-
geführt werden. Der Film wird außerdem noch
an Techniſchen Schulen und in Schulen des
Baugewerhbes als Lehr film laufen Man träg
ſich außerdem mit dem Gedanken, den Film
weiter auszubauen um ihn dadurch zu einem
abſolut vollwertigen Anſchauungsmittel auszu-
geſtalten.

Gemeindevorſteher,
die ſich in den Haaren liegen.

Neukirchen. Einen recht ſtürmiſchen Ab-
ſchluß fand die letzte Sitzung unſerer Gemeinde-
vertretung. Beim letzten Punkt der Tages-
ordnung (Verſchiédenes) forderte der neuge-
wählte Gemeindevorſteher W. ſeinen Vor-

gänger Sch. zu einer Erklärung über verſchie-
dene während deſſen Amtsführung erfolgte un-
richtige Eintragungen und Belege auf. Hier-
bei gerieten beide ſehr hart aneinander und der
Vorſteher warf dem Sch. Ausdrücke wie ge
meiner Lügner, Betrüger, Lump, Schuft u. a.
an den Kopf. Auch dieſer zeigte eine ganz be-
achtliche Kenntnis an Schimpfworten wie Sauf-
ſack, nervenkranker Menſch und dergleichen.
Endlich verließ der bis dahin noch amtierende
Sch. die Sitzung, ohne ſie zu ſchließen. Man
darf geſpannt ſein, welche Folgen dieſer Vor
gang nach ſich ziehen wird. Eine Unterſuchung
dieſer Fälle durch die zuſtändigen Aufſichts-
organe dürfte wohl angebracht ſein.

Die biſſige Dogge.
Zöſchen. Ein hieſiger Gaſtwirt beſitzt zumSchutze der Wirtſchaftsräume und des auége-

dehnten Grundſtückes für die Nacht eine ſehr
biſſige Dogge. Por kurzem hatte nun ein Gaſt
das Pech, mit dem Hunde unliebſame Bekannt-
ſchaft zu machen, würde aber zum Glück nicht
richtig gefaßt, ſondern nur der Schuh, dem die
Spitze amputiert wurde. Vermutlich werden ſich
beide Parteien im guten einigen.

Ermlitz Oberthau.
ErmlitzOberthau. Auf Anregung des Orts-

ausſchuſſes in Ermlitz Oberthau iſt das Armen-
haus in Oberthau zu einem Landjugendheim
mit Jugendherberge ausgebaut worden. Es
ſoll Sonntag, 11. Mai, eingeweiht werden. Der
Plan dazu iſt folgender: Um 11 Uhr Verſamm-
lung der Jugendvereine vor dem Gaſthofe in
Ermlitz Dann Abmarſch nach dem Jugend-
heim. Dort Uebergabe des Heimes durch den
Ortsvorſteher von Oberthau an den Vor-
ſitzenden des Ortsausſchuſſes Ermlitz- Oberthau
Feſtrede, Die Feier wird durch allgemeine Ge
ſänge und durch Vorträge der Geſangvereine
umrahmt. Durchzug durch die Dörfer, dann
Mittagspauſe bis 2 Uhr. Von 2 Uhr an Ju-
gend und Volksfeſt: Turneriſche und ſportliche
Wettkämpfe, Jugendſpiele, Handpuppenſpiele,
Jugend- und Volkstänze uſw. Zur Deckung
der entſtehenden Koſten wird ein kleiner Feſt
beitrag erhoben werden. Dieſes Landjugend-
heim erfüllt einen längſt gehegten Wunſch der
Jugend, in den Auedörfern ein Landjugend-
heim mit Jugendherberge zu haben.

Ungekreuer Angeſteillter.
Hberwünſch. Der Mechaniker H. S. aus Ober

wünſch hatte von der Firma Lanz in Mann
heim Nähmaſchienen in Kommiſſion erhalten,
hei deren Perkauf ihm lediglich eine Kafſſapro-
viſion von 25 Prozent zuſtand. Er hatte aber
3 Maſchinen verkauft, ohne den Betrag an die
Firma einzuſenden, Der Unterſchlagung ange
klagt, wurde St. unter Zubilligung mildernder
Umſtände wegen Unterſchlagung in einem Falle
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Jn zwei
Fällen wurde er dagegen freigeſprochen, Dem
Verurteilten ſoll Strafagusſetzung gewährt wer-
den, wenn er ab 1. Mai jeden Monat 10 M.
an die Firma bis zur Begleichung ſeiner Schuld
abzahlt.

Wohltkätigkeits Kirchen Konzert

der Frauenhilfe.
Vad Dürrenberg. Die Keuſchberg-Dürren-

berger Frauenhilfe veranſtaltet am Sonntag,
9. März, nachmittags 5 Uhr, in hieſiger Kirche
ein Wohltätigkeitskonzert, Das Leipziger Solod-
Quartett iſt allen hier noch in beſter Erinnerung
aus ſeinen früheren 2 Kirchenkonzerten und
weltlichem Liederabend im Kaffeehaus Ortel. Es
wird mit Quartetten von Bortnijanski, Bach,
Röthig, Kittan u. Reichardts gefungenem Evan-
gelium aufwarten. Man muß einmal gehört
haben, wie dieſe Vereinigung Motetten und vor
allem liebgewordene Volkslieder ſingt, und
man wird dann von dem Zauber des Jneinan-
derklingens der Stimmen gefeſſelt ſein.

Der Miniſter verſpricht Verbeſſerung

der Schulverhältniſſe.
Porbitz. Auf die „Kleine Anfrage“ der Abge-

ordneten Dr. Neumann, Frohnau und Heiden-
reich hat der preußiſche Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung über die Schul-
verhältniſſe in der Gemeinde Porbitz geant-
wortet; Die Sachlage iſt geprüft worden. Auf
eine Beſſerung der Schulverhältniſſe in Porbit
Poppitz wird hingewirkt werden.
Konfirmanden 1930 des Pfarrbezirks weſtg

Kleincorbetha.
Veſta. Mädchen 1. Erna Sieber oddulg

2. Elfſe Reinicke-Kleineorbethat 3. Emma Rank-
Kleincorbe:ha. Knaben: 1. Kurt Kretzſchmar-

rn e r See We 3. MartineiſcherOeglitzſch; 4. Georg Nitzſcher-Oeglitzſch:Horſt EnghardtSchlechtewitz. slisſch;

Eine Schulſparkaſſe wird eingeführt,
Teuditz. Die Förderung des Spar inns Le der

ſern iſt nicht nur aus erzieheriſchen Gründen,
ondern auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt
aus erwünſcht, da die Verarmung unſeres Vol-
kes und die dadurch herbeigeführte Lahmlegung
wirtſchaftlicher Kräfte die Anſammlung von Ka

Belebung der Wirtſchaft unen tLehrlich erſcheinen
läßt. Aus dieſem Grunde hat ſich die hieſige
Lehrerſchaft im Einverſtändnis der Eltern der
Schulkinder bereiterklärt, mit Beginn des neuen
Schuljahres wieder eine Schulſparkaſſe ins Le
ben zu rufen. Bis jetzt haben 55 Kinder mit
e ehligung der Eltern ſich als Sparer ge
meldet.

Nur 30 neue Obſtbäume.
Kleinſchkoörlopp. Die Gemeindevrertreter haben

in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, an Stelle
eingegangener Obſtbäume vorläufig aus Spar-
ſamkeitsrückſichten 30 neue zu pflanzen. Die
reſtlichen 80 Bäume ſollen zu einem ſpäteren
Zeitpunkt gepflanzt werden.

„VDie Reichsbewerkung.“
Vortrag von Landwirtſchaſtsrat Heim.

Theſau. Vor kurzem fand hier die General-
verſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins
ſtatt. Nachdem der Vorſtand einen ausführlichen
Jahresbericht gegeben hatte und die ſorgfältig

eführte VPereinskaſſe, geprüft und richtig be
unden war, wurden noch verſchiedene andere

Angelegenheiten erledigt. Auch in dieſem Jahre
wieder ſollen Beſichtigungsfahrten ſtattfinden,
Bodenunterſuchungen u. a. vorgenommen wer-
den Der bisherige Vorſtand wurde wiederge-
wählt. Herr Dr. Dickhaupt, Halle, verſtand
gut, mit ſeinem Vortrag über „Futterbau auf
dem Ackerlande“ die Zuhörer zu intereſſieren.
Die Ausführungen des Herrn Landwirtſchafts-
rates Dir. Heim, Merſeburg, über „Reichs-
bewertung de Grund und Bodens im Vereins-
bezirk“ brachten an der Hand von reichhaltigem
Material viele wertvolle Aufſchlüſſe über die
Feſtſetzung der Reichsvermögensſteuer. Die Er-
ſchienenen waren den Rednern fur das Gebotene
dankbar

13450 Einwohner.
In Altſcherbitz 15391 6ee-tranke.

Schkeuditz. Jn dem Monat Februar kamen in
der Stadtgemelnde Schkeuditz 83 Perſonen zur

werwinnuuvpgzug
5. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

19. Ziehungstag 1. März 1930
Dn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M, gezogen
2 Gewinne zu 500000 M. 217168
2 Bewinne zu 10000 M. 77626
8 Gewinne zu 5000 M. 17349 24064 107620 222104
S Gewinne zu 3000 142526 242170 2782065
4 Gewinne zu 2000 M. 132918 272798

48 Gewinne zu 1000 M. 124991 28009 136282 140705
146381 152984 158707 158835 162681 177756
242661 256523 257813 263199 289665 293238
296522 297621 348035 348633 352659 363688
364714 384659

80 Gewinne zu 500 M. 688 8535 11 103 16538 24868
27099 47165 650819 58090 63850 73543 77685
95307 99004 101083 104217 1116881 117527 1188987
177416 796329 260558 2603964 204716 226841
227434 246692 253743 273592 260338 280533
294995 315520 328075 334618 347167 369432
384174 386772 389168

230 Gewinne zu 300 M. 7992 20888 25320 28638
32652 33539 36651 42943 47230 53464 54875
56140 56206 62430 64017 66612 68501 7191280608 818898 82102 88915 91656 93884

103105 108257 111757 112023 113993
115260
129280
156897
194137
203482
239584
261477
2704565
289356
312149
325908
359867
367121

381335 384630 386669 389594 395848
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 94971 20515510 Gewinne zu 3000 M. 94532 218675 26501 46
31308) 398445

ſ2 Gewinne zu 2000 M. 101442 121271 283829
324404 344520 398737 t36 Gewinne zu 1000 M. 5469 656850 106200 112730
124014 145453 156722 167113 173366 19748
200655 231658 254787 295088 319685
364501 36783

72 Gewinne zu 500 M. 2320 11482 22193 328974
34217 40107 45605 57957 68065 99819 100880
102697 104938 113750 132052 133117 133698
144474 1579825 182646 187024 167658 218514
219937 249922 253134 260384 266509 277 352872956 342605 348056 357001 3656346 38196509

363505 S62 Gewinne zu 300 M. 88 1487 8263 16328 18847
22901 24831 58118 42867 44903 48888

e 52676, 6786948 96574 10 f. 10488 r4 ſe8804 ſ38306 2828170276 is258issſ as
215006
259875
302980
347416
64838
381282 387818376613 385598891716

Die in der heutigen Vormittagsziehung
ogenen beiden Hauptgewinne von je 50000 5

große Los) fielen auf Nr. 217 188 in Abteilung

nach Jenga, in Abteilung lI nach Bremen.
Gewinnrade verblieben: 2 Prämien z

000, 2 Gewinne zu je 75000, 2 zu je 5948
2 zu je 25900, 84 zu je 10000. zu ſe o
180 zu je 3000, 288 zu je 2000, 752 zu je
1594 zu je 500, 4148 zu je 800 M.

Der Staatiiche lotterie Einnenmer
m Merseburg Qaymond, rieſiesche rabe

pital mit allen großen und keinen Metleln zur
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Montag, 3. März 1930

Nu
Kein Angebot

bei der Zwangsverſteigerung.
Jeſſen (Elſter). Am Freitag fand hier

eine Zwangsverſteigerung ſtatt, die völlig er
gebnislos verlief. Vor über einem Jahr
waren bei mehreren Bauern der ſogenannten
Elbaue wegen größerer, noch weiter zurück
liegender Stenerrückſtände Pfändungen vorge-
nommen worden. Durch Abſchlagszahlungen
hatten die Gepfändeten eine Zwangsverſteige
rung immer wieder hinauszögern können. Nun
aber mußte das Finanzamt bei dreien von
ihnen zur Zwangsverſteigerung ſchreiten. Zu
der Verſteigerung war zwar eine ſehr große
Anzahl von Landwirten erſchienen, aber keiner
von ihnen gab, infolge ſtiller Uebereinkunft,
ein Angebot ab, obwohl die Taxe des Auktio
nators für die zu verſteigernden Gegenſtände
ſehr niedrig angeſetzt war.

Das ſpielen mik Karbid.
Neundorf Ein Dummerjungenſtrei at

hier wieder einmal ein Opfer
Einige Knaben im Alter von etwa 10 Jahren
vergnügten ſich an der Aſchenabladeſtelle da
mit, alte Flaſchen aus den Schutt und Aſchen-
maſſen herauszuſuchen, ſie mit Karbid und
Waſſer zu füllen und dann explodieren zu
laſſen. Ehe jedoch die Kinderſchar ſich in
Sicherheit bringen konnte, explodierte eine
Flaſche und der achtjährige Sohn des
Arbeiters Naumann aus der Bismarckſtraße
trug erhebliche Verletzungen im Geſicht da
von. Das Unglück geſchah am Nachmittag
gegen 3 Uhr, die Kinder wagten ſich aber mit
dem Jungen nicht nach Hauſe. Erſt nach
langem Zögern brackten ſie den Jungen gegen
s Uhr zu den Eltern, die ihn ſchleunigſt zum
Arzt führten. Die Verletzungen an de ſchwer tung en Augen

Rokruf der Schuhmacher.
Niemand läßt ſeine Stiefel beſohlen.

Hildburghauſen. Ein Zeichen dafür, daß
die abnorm milde und trockene Witterung
dieſes Winters gewiſſe Schattenſeiten hat, iſt
ein Aufruf der Schuhmacherzwangsinnung.
Die Meiſter müſſen öffentlich die Kundſchaft
auffordern, ihnen doch Reparaturarbeiten zu
verſchaffen, denn bei dem ſchönen Wetter iſt
die Abnutzung der Schuhe ſo gering, daß
keiner mehr ſeine Schuhe von ſelbſt zum
Schuhmacher zur Reparatur ſchafft, weil ſie
„eben noch gerade gehen“.

Todesſturz aus dem Fenſter.
Sangerhauſen. Auf tragiſche Weiſe iſt hier

der Autoſchloſſer Wilhelm Schauerte ums
Leben gekommen. Als der in den fünfziger
Fahren ſtehende Mann nachts vom Biertiſch
nach Hauſe zurückkehrte, mußte er, da er den
Hausſchlüſſel in der Haustür hatte ſtecken
laſſen, von ſeiner Wohnung im dritten Stock
nochmals umkehren. Dabei hat Schauerte an
ſcheinend, da er angetrunken war, ſtatt der
Tür das Fenſter erwiſcht, und iſt aus dem
zweiten Stockwerk durch das Fenſter auf den
Hof herabgeſtürzt. Dort fand man ihn tot
auf. Er hatte einen Schädelbruch erlitten.

Kreiskag der Vakerländiſchen
Frauenvereine.

Eisleben. Unter dem Vorſitz der Frau
Major Spielberg, Helbra, fand im Landbund-
hauſe die Jahreshauptverſammlung des Kreis
vereins vom Roten Kreuz ſtatt. Frau Dr.
Hamann, Alsleben, und Apotheker Baumgart,

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

Helbra, wurden mit dem Erinnerungskreuz
ausgezeichnet. Kreiswoh-fahrtsdirektor Euch-
ler erſtattete den Kaſſenbericht, der günſtig
lautete. Nach Abzug der Ausgaben verblieb
ein Beſtand von 1566,30 RM. Für ſeine ge-
wiſſenhafte Buchführung wurde ihm Dank und
Entlaſtung erteilt. Für die Sammlung
„Bruder in Not“ waren 531 Mark eingegan-

gen. Frau Jnſpektor Schensky, Stedten, be
richtete über ihre Tätigkeit in ihrer Jugend-
gruppe, während Frau Oberin Helmers die
Anweſenden von de Notwendigkeit der Aus-
bildung von Nothelferinnen überzeugte. Nach
einem Schlußwort des Herrn Sup. Brathe,
Wansleben, konnte Frau Major Spielberg
die Sitzung ſchließen

Die durch Viktor Scheffels Lied vom Veit
von Staffelſtein berühmt gewordene Stadt
Staffelſtein feiert nächſten Monat ihr 800jäh-
riges Beſtehen. Die Stadt iſt weithin noch
bekannt durch die 1000jährige Staffelſteiner
Linde (unſer Bild), welche als älteſter
Baum Deutſchlands gilt. Staffelſtein

in Skaffelſtein.

iſt Bezirksſtadt im bayriſchen Regierungsbezirk
Oberfranken. Hier wurde auch im Jahre 1492
der bekannte Rechenmeiſter Adam Rieſe ge-
boren, der Verfaſſer der erſten methodiſchen
Anweiſungen zur praktiſchen Rechenkunſt in
Deutſchland.

Tarifhoheit der öffenklichen Hand.
Aus dem Mitteldentſchen Arbeit geberverband der Gemeinden.

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband
hielt ſeine 8. außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung in Halle ab. Nach Begrüßung der
zahlreich erſchienenen Vertreter der Gemein-
den und Kreiſe des Braunſchweigiſchen Staa-
tes und der ſonſtigen öffentlichen Körperſchaf-

ten Mitteldeutſchlands (Provinz Sachſen, Frei-
ſtaaten Anhalt und Braunſchweig) durch den
Verbandsvorſitzenden, Landrat Voß-Kalbe,
ſprach Stadtrat Schmidt- München über
„Die Tarifhoheit der öffentlichen Hand“.

Nach einleitenden Ausführungen über den
Grundgedanken des Tarifvertragsrechtes, das
ermögliche, Geſamtvereinbarungen für allge-
meinverbindlich zu erklären und dadurch auch
Nichttarifbeteiligte durch den Tarifvertrag zu
erfaſſen, ging der Redner auf den Begriff des
„Berufskreiſes“ ein. Er umriß die Berufs-
kreisgrenzen der privaten Wirtſchaft einerſeits
und der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften
anderſeits und wies nach, daß die öffentlichen
Arbeitgeber einen eigenen geſchloſſenen Be-
rufskreis bilden. Für die Charakteriſierung
des Berufskreiſes ſei nicht allein maßgebend
die Art der Arbeit, die techniſche Geſtaltung
der Tätigkeit des Arbeitnehmers, ſondern auch
Geſamtcharakter, Wirtſchaftsziel und Wirt-
ſchaftszweck des Betriebes. Hieraus ergäbe
ſich das wirtſchaftliche Bedürfnis, die Arbeits-

Herrenmenſchen.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du biſt ſo viel allein, Chriſta, meine Mut-

ter machte mir den Vorwurf wohl mit Recht.
Wenn du noch etwas reiſen willſt? Du könnteſt
dir ja eine Geſellſchafterin nehmen, damit du
geſchützt biſt, irgend eine ältere Dame. Du
ſorgſt für meine Bequemlichkeit mit außer-
ordentlicher Aufopferung. Jch würde das
natürlich ſehr vermiſſen. Aber in erſter Linie
müſſen wir an dich denken. Nun, was meinſt
du?“ fragte er freundlich.

Sie ſah ſchweigend vor ſich nieder.
„Du verkümmerſt ganz, Chriſta, ich meine

es nur gut, glaube mir.“
Sie mühte ſich, ruhig in ſein geliebtes Ge-
ſicht zu ſehen, als ſie leiſe ſagte: „Jch will mir
deinen Vorſchlag überlegen, Dietz. Du weißt,
ich bin ſo ſchnell nicht zu etwas entſchloſſen.
Laß mir Zeit.“
Und im Jnnern dachte ſie: Er will allein
ſein in ſeinem Schmerz, in ſeiner Trauer um
die Tote. Jch ſtöre ihn nur und ich möchte ihn
doch ſo gern tröſten.

Dietz kämpfte einen Augenblick mit ſich, dann
ſagte er: „Chriſta, ich erfuhr heute etwas ſehr
Trauriges. Frau von Schönburg iſt in Gar
miſch-Partenkirchen verunglückt.“

Sie ſah in ſein zuckendes Geſicht.
das Zeitungsblatt,“ ſagte ſie leiſe.
Frau, welch ein Ende.“

Erſtickt kam es aus ſeinem Munde: „Ja,
Chriſta, ja, ſolch ein Ende, es iſt furchtbar.“

Chriſta krampfte unter dem Tiſch die Hände
zuſammen. Wie er litt! Sie durfte ihn nicht

„Jch fand
„Die arme

allein laſſen, ſie hatte plötzlich ſolche Angſt. Er
ſtand auf.

„Sieh, Chriſta, nun gehe ich wieder weg, in
den Klub. Du hätteſt ſo viel Zerſtreuung, wenn
du reiſteſt.“

„Jch habe meine Bücher,“ ſagte Chriſta.
Dietz ſah ſie einen Moment forſchend an.

„Die haſt du wohl,“ ſagte er dann. „Aber es
wird dir auf die Dauer doch zu langweilig
werden, fürchte ich. Alſo überlege es dir in
Ruhe.“ Er reichte ihr die Hand. „Leb wohl,
Chriſta, es wird heute ſpät werden, ich eſſe zu
Abend im Klub.“

„Auf Wiederſehen, Dietz.“ Als das Auto
ihn davon trug, ſtand Chriſta am Fenſter und
ſah dem Wagen nach. Und ſie hörte deutlich
die Worte des großen Dichters, die ſie irgend-
wo geleſen hatte: „Manche Menſchen ſind dazu
geboren, bis zu ihrem Tode einſam zu ſein.

8. Kapitel.
Chriſta von Roſen ging einen einſamen

Feldweg. Sie hatte der kranken Frau eines
Arbeiters Verſchiedenes gebracht. Die Kinder
begleiteten die gütige Geberin ein großes
Stück. Dann aber hatte Chriſta die Kinder zur
Heimkehr gemahnt. Sie gingen endlich, nicht,
ohne noch unzählige Male zu winken. Nun
war die junge Frau allein.

Chriſta ſetzte ſich mitten in Kräuter und
Blumen. Die traumhafte Stille tat ihr wohl.
Am dunkelblauen Himmel jagten luſtigkleine,
weiße Wölkchen. Plötzlich fiel ein Schatten
über den Weg. Eine einſame, ſchwarz ge-
kleidete Dame kam langſam daher. Jn das
ſchmale, edle Geſicht hatten Kummer und Sor-
gen ihre Runen gezogen, doch jeder Schritt
verriet die Dame der guten Geſellſchaft.

Die junge Frau ſprang verlegen auf.
alte Dame blieb ſtehen und ſah wehmütig in
das junge Geſicht mit dem tiefen Leidenszug
um den Mund. „Darf ich mich ein Weilchen
zu Jhnen ſetzen, mein Fräulein?“

Die

bedingungen der Arbeitnehmer ein- und des-
ſelben Betriebes einheitlich zu regeln. Dieſer
Grundſatz führe zu der aug vom Reichs
arbeitsgericht anerkannten orderung, an
Stelle fachlicher Tarife ſogenannte

Jnduſtrietarife
zu ſchaffen und den letzteren den Vorrang vor
den erſteren einzuräumen. Analog dieſer Ent-
wicklung ginge die Entwicklung bei den öffent-
lichen Arbeitgebern. Bei der Vielgeſtaltigkeit
der z. B. einer Gemeinde gehörigen Betriebe
und der in dieſen beſchäftigten Arbeitnehmer
der verſchiedenſten Berufe ſei es techniſch und
wirtſchaftlich unmöglich, deren Arbeitsverträge
den einzelnen Fachtarifen zu unterſtellen.

Der Referent ging auf die ſogenannte
Legitimationstheorie ein. Nur ſolche Ver-
tragsparteien könnten die Arbeitsbedingun-
gen der unter einen beſtimmten Berufskreis
fallenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer ver-
traglich regeln, die nach Struktur und Zweck
ihrer Vereinigung hierzu legitimiert wären.
Hieraus ergäbe ſich, daß gewerbliche Arbeit-
geberverbände und Gewerkſchaften gewerb-
licher Arbeitnehmer für den Berufskreis der
öffentlichen Arbeitgeber keine Legitimation
beſäßen. Wenn ſie trotzdem Arbeitsverhält-
niſſe von bei öffentlichen Arbeitgebern beſchäf-
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tigten Arbeitnehmern in ihre Tarifverträge
einbezögen, alſo faktiſch in einen fremden Be
rufskreis einbrächen, ſo könne auch die Allge-
meinverbindlichkeitserklärung dieſen Einbruch
rechtlich nicht wirkſam machen. Allgemeinver-
bindlichkeitserklärungen wären nichtig wenn
das Reichsarbeitsminiſterium was tatſäch
lich geſchehen ſei tarifliche Vereinbarungen,
bei denen die materiellen Vorausſetzungen
des 2 Abſ. 1 der Tarifvertragsordnung nicht
gegeben ſeien, für allgemeinverbindlich
erkläre.

Endlich wies der Redner auf die durchaus
uneinheitliche Handhabung bei Entſcheidungen
über die Allgemeinverbindlichkeit von Tarif
verträgen durch das Reichsarbeitsmintiſterium
hin, um zum Schluß zu bemerken, daß die bis
her ergangenen Entſcheidungen des Reichs
arbeitsgerichts die erfreuliche Tendenz erken-
nen ließen, daß ſich das oberſte Gericht mehr
und mehr auf den e der Achtung der
Berufskreisgrenzen ſtellte.u zweiter Redner ſprach Magiſtratsrat
Dr. Lewin Guradze Magdeburg über
„Die Rechts verhältniſſe der Not
ſtands-, Pflicht- und Fürſorge-
arbeiter“Er ſtreifte die Vorausſetzungen der Not
ſtandsarbeiten auf Grund des Geſetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung (Gemeinnützigkeit, Zuſätzlichkeit uſw.),
behandelte kurz die Art der m(Grund förderung und verſtärkte Förderun
und ging a Rechtsverhältniſſe

r Notſtandsarbeiter über.z Hierauf gab der ſtellvertretende Vorſitzende
des Verbandes, Oberbürgermeiſter Dr.
Mann-Erfurt, eingehende Erläuterungen
über den vom Vorſtand vorgelegten Haus
haltsplan r ar a 5 kurzer Debatte ein
immig genehmigt wurde.x Der m Anſchluß hieran vom Geſchäfts

führer, Syndikus Feuerherdt, erſtattete Be
richt über den Stand der Verhandlungen beim
Reichsarbeitgeberverband Deutſcher Gemein-
den und Kommunalverbände-Berlin betreffend

Abſchluß eines Reichstarifvertrages für
Aſſiſtenzärzte

wurde mit großem Jntereſſe aufgenommen.
Die von den Organen des Verbandes gefaßten
Beſchlüſſe, die auf eine Ablehnung des
Schiedsſpruches des ſtaatlichen Schlichters
über den Abſchluß dieſes Reichstarifvertrages
hinzielen, fanden die Billigung der Verſamm-
lung.

Der neue Präſidenk
des Landesfinanzamks.

Magdeburg. Zum Nachfolger des am
1. Januar aus dem Staatsdienſt geſchiedenen
Präſidenten des Landesfinonzamts Magde-
burg, Miniſter a. D. von Schlieben, wurde
mit Wirkung vom 1. März der bisherige
Präſident des Landesfinanzamts Neiße,
Günther, ernannt.

Raubüberfall
auf einen Kaſſenboken

10 000 Mark Beute.
Plauen. Sonnabendvormittag in der

10. Stunde wurde in Grünbach bei Falkenſtein
der 19 Jahre alte Verwaltungslehrling Martin
Roßner von zwei Unbekannten überfallen.
Nachdem er von einem Täter zu Boden gedrückt
worden war, wurde ihm die Aktentaſche, in der
ſich 10 000 Mark befanden, entriſſen. Bahn-
arbeiter, die den Vorgang bemerkt hatten, ver
ſuchten die Verfolgung der Täter aufzunehmen,
wurden aber dadurch zurückgeſchreckt, daß die
Flüchtenden Revolverſchüſſe abgaben. Roßner
hatte das Geld auf der Reichsbanknebenſtelle
in Falkenſtein abgehoben und war mit dem
Zuge nach Grünbach gefahren. Auf Roßner
war ſchon im Mai vorigen Jahres ein gleicher
Ueberfall verübt worden. Damalg wurde der
e gefaßt. Diesmal ſind die Täter noch un

ekannt.

Chriſta nickte erfreut. Gewiß, gnädige Frau,
wenn Sie mit meiner Geſellſchaft vorliebneh-
men wollen,“ ſagte ſie. „Geſtatten Sie, daß ich
mich Jhnen vorſtelle, Frau Chriſta von Roſen.“

Die Dame ſchien überraſcht.
„Die Tochter des großen Nickiſch?“ fragte

Chriſta nickte. „Allerdings.“
„Es freut mich, Sie kennen zu lernen,“ ſagte

die Dame, „ich habe Jhre liebe verſtorbene
Mutter gekannt.“

Chriſta griff nach der Hand der alten Dame.
„Sie haben meine Mutter gekannt? So ſind
Sie mir keine Fremde. Seien Sie herzlich
gegrüßt,“ ſagte Chriſta.

„So geſtatten Sie, daß auch ich mich Jhnen
vorſtelle „Frau Eveline Ahrens. Jch freue
mich ſehr die Tochter der mir liebgewordenen,
leider ſo früh verſtorbenen Dame kennenzu-
lernen.“ Und ſo ſaßen ſie nebeneinander, die
alte und die junge Frau und die ältere er-
zählte von Chriſtas Mutter, die ſie vor vielen
Jahren in einem Erholungsort kennenlernte.

„Sie war eine liebe, ſchwächliche Dame, die
mit großer Zärtlichkeit an ihrem kleinen Mäd-
chen hing. Später blieben wir im Briefwechſel.
Eines Tages las ich den Tod Jhrer Frau
Mutter, der mich ſehr erſchütterte. Sie muß-
ten damals wohl zehn oder elf Jahre alt ſein.
Nun können Sie ſich meine Freude vorſtellen,
Sie hier ſo unvermutet zu treffen. Jch hatte
Jhre Vermählungsanzeige geleſen, und als
Sie mir Jhren Namen nannten, war meine
Freude groß. Sie hier ſo unvermutet zu
treffen.“

Sie ſtreichelte Chriſtas Hände. Chriſta
blickte ſie dankbar an. „Sie leben nicht immer
hier, gnädige Frau, ſonſt müßten wir uns doch
kennen.“

Die alte Dame ſenkte den Kopf.
„Es iſt ſo ſchwer, einzugeſtehen, daß man in

ſeinen Verhältniſſen zurückgekommen iſt. Mein

ſie

einziger Sohn fiel. Vor zwei Jahren ſtarb
mein guter Mann, der den Tod ſeines Jungen
nie verwinden konnte. Seit jener Zeit lebe ich
im Hauſe einer Verwandten. Das Gnaden-
brot ſchmeckt oft bitter, doch bin ich froh, dieſen
Unterſchlupf gefunden zu haben. Und ſie ſind
ja auch wirklich alle gut zu mir. Seit etwa
vierzehn Tagen weile ich zu Beſuch einer alten
Jugendfreundin in hieſiger Stadt. Sie wollte
mich ſo gern noch einmal bei ſich haben. Bald
kehre ich nun wieder zurück. Darf ich Jhnen
noch Lebewohl ſagen, ehe ich reiſe

Chriſta hatte während der Erzählung der
alten Dame längſt einen Entſchluß gefaßt. Sie
dachte an die Worte ihres Mannes. Eine Ge-
ſellſchafterin, ja, eine gebildete Geſellſchafterin
wollte ſie ſich nehmen. Und dieſe liebevolle,
mütterliche Freundin ſollte es ſein. Frau
Ahrens ſtand langſam auf und Chriſta folgte
ihrem Beiſpiel.

„Nun wollen wir ein Stückchen heimwärts
wandern,“ ſagte die alte Dame, „meine Freun-
din ängſtigt ſich ſonſt. Und erzählen Sie mir
bitte noch etwas von ſich, meine liebe Chriſta,
ich darf Sie doch ſo nennen

Und Chriſta erzählte. Bald wußte die alte
Dame, daß Chriſta nicht glücklich war. Sie war
ein Opfer ihres Reichtums geworden. Und die
ecktgen Bewegungen, das unfertige Weſen, das
ſie hatte, wer mochte das arme Kind ſo ver-
nachläſſigt haben

Da Chriſta das erſte Mal in ihrem Leben
volles Vertrauen zu einem Menſchen empfand,
ſchlug ſie au chdie ſchönen Augen voll zu der
Dame auf. Und dieſe dachte: Erſt meinte ich
doch, die kleine Chriſta ſei ein von der Natur
etwas vernachläſſigtes Geſchöpfchen, ſie hat ja
wunderſchöne Augen und eine biegſame
ſchlanke Geſtalt. Ob ihr gar niemand rät?
Wie gern würde ich es tun, aber es möchte ſie
am Ende verletzen. Da glaubte die alte Dame
plötzlich, ſie habe nicht recht gehört. Aber



Schadenfeuer.
r Die Feuerwehr hat gerade ein Feſt.

Dölan. Hier entſtand auf unaufgeklärte
Weiſe in dem Fuhrgeſchäft und der Motor-
mühle K. Fauſt ein Feuer. Die Feuerwehr
befand ſich gerabe zu einem Vergnügen im
„Palmbaurm“. Das Feuer, das in den vor-
handenen Spreu- und Strohvorräten reichlich
Nahrung fand, wurde zunächſt von den Ein-
wohnern bekämnpft; ſie hatten ſich eine Schlauch-
Ieitung aus der alten Gasanſtalt beſorgt. Jn-
zwiſchen ertönte auch die Sirene der Feuer
wehr. Jn Verbindung mit den benachbarten
Wehren, wurde dann das Feuer nach zwei-
ſtündiger Tätigkeit auf ſeinen Herd beſchränkt.
Die Pferde und ein Benzinbehälter konnten
rechtzeitig aus der Gefahrenzone gebracht wer-
den. Der entſtandene Schaden iſt bedeutend,
da auch landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge-
räte verbrannt ſind. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt noch nicht bekannt.

Feuerſchaden und Selbſtmord.
Mühltroff. Der 54 Jahre alte Gutsbeſitzer

Oskar Liedloff iſt freiwillig aus dem Leben ge-
ſchieden. Die ihm gehörige Scheune, die er
erſt vor zwei Jahren nach einem Brande neu
erbaute, war mit dem geſamten Jnhalt nieder-
gebrannt. Jn dieſer Angelegenheit wurde
Liedloff von der Kriminalpolizei vernommen,
weil feſtgeſtellt worden iſt, daß er in der achten
Abendſtunde des Dienstags vom Schützenhaus,
hinter dem die Scheune ſtand, hergekommen
war. Jnwieweit der aufgekommene Verdacht
der Brandſtiftung ſich beſtätigt, konnte noch
nicht aufgeklärt werden.

Baumfrevler.
Eisleben. Am Helbraer Weg und an der ſo-

genannten „Schwarzen Glume“ ſind von un-
bekannten Tätern 49 junge Obſtbäume ab-
gebrochen worden. Die Polizeiverwaltung hat
auf die Ermittlung der Täter eine Belohnung
von 100 M. ausgeſetzt.

Jm zeichen
des Pfarrermangels.

Langenſchade. Nach einer Mitteilung des
Landeskirchenrates der Thüringer evange-
liſchen Kirche in Eiſenach hat ſich für die aus-
geſchriebene Pfarrſtelle in Langenſchade kein
Bewerber gefunden. Seit dem Herbſt des
vorigen Jahres ſind die beiden Pfarrſtellen
Catharinau und Langenſchade frei. Es war ge-
plant, Catharinagu einzuziehen und Langen-
ſchade wieder zu beſetzen, ſo daß der künftige
Pfarrer von Langenſchade die Kirchengemeinden
Catharinau, Kolkwitz, Langenſchade und
Reichenbach zu verwalten gehabt hätte. Jn der
Vorkriegszeit war Langenſchade eine der be-
gehrteſten Pfarrſtellen des Meininger Landes.
Heute, im Zeichen des Pfarrermangels, findet
ſich im ganzer Thüringer Lande nicht ein
einziger Bewerber um dieſe Stelle.

Rechk geſunde Geſchwiſter.
Deſſau. Probſt Dalichau, am 16. April

1849 geboren, hat das Alter von 81 Jahren
erreicht; Fräulein Dalichou, ſeine Schweſter,
18. März 1845 geboren, iſt 85 Jahre alt und
eine zweite Schweſter, Frau Forſtmeiſter
Thiele, geb. Dalichau, am 13. Mai 1842 ge-
boren, ſteht im 88. Lebensjahre. Alle drei
Familienmitglieder erfreuen ſich beſter Ge-
ſundheit.

Hochwaſſerſtand
vor 100 Jahren.

Pretzſch (Elbe). Eine Gedenktafel mit der
Jahreszohl 1830 an der Mauer des Löſer-
gartens, kennzeichnet den Waſſerſtand vor
100 Jahren als außergewöhnlich hoch. Jn
der Nacht zum 2. März 1830 hatte ſich in der
berüchtigten und geſfürchteten Clödener Elb-

die Gehöfte zwiſchen Schloßpark und Bürger-

ſtrom-Enge drei Kilometer unterhalb unſerer
Stadt eine Treibeisbarriere gebildet. Jn-
folgedeſſen überſchwemmte das Stauwaſſer in
kurzer Zeit die beiderſe rigen Ufergelände,
drang durch die Alte Elbe und den Stadt-
mühlenfreibach in das nordweſtliche Stadt
gebiet ein und ſetzte das Scheunenviertel und

buſch teilweiſe zwei Ellen tief unter Waſſer.
Nachdem auf der benachbarten Merſchwitzer
Flur der Elbdamm gebrochen war, verbreitete
ſich die Ueberſchwemmung über die geſamte
linke Elbaue und zog ſich aus dem hieſigen
Stadtgebiete ſo ſchnell wieder zurück, wie ſie
gekommen war.

Die Belgernſchen Jahrbücher melden vor
100 Jahren einen verheerenden Elbeisgang.
Jn der Nacht vom 1. zum 2. März 1830 hatte

Weimar. Der Thüringer Beamtenbund hat!
dem Landtag und der Regierung ſeine
Stellungnahme zum Spargutachten und den be-
abſichtigten Sparmaßnahmen in Thüringen
überreicht. Er betont ſeine grundſätzliche Be-
reitwilligkeit zur Mitarbeit, aber auch, daß Re-
formen nicht durchgeführt werden dürfen, um
lediglich Erſparniſſe um jeden Preis zu er-
zielen. Der Auffaſſung, daß die Verwaltung
mit Beamten überbeſetzt, tritt er entgegen.

Er verweiſt darauf, daß die Vermehrung
der Zahl der Beamten bedingt ſei durch die faſt

ins Ungemeſſene geſtiegene
Aufgabenerweiterung des Staates.

Jn erſter Linie müſſe daher ein Aufgaben-
abbau erfolgen.

Ein weſentliches Erfordernis für eine ge-
ſunde Verminderung der Verwaltungsorgani-
ſation ſei die Entlaſtung der Behördenarbeit
durch Abkehr der Bevölkerung von dem
Schrei nach der Behörde und durch Zurück-
haltung von Abgeordneten bei Vertretung ein-
ſeitiger Wünſche der Wähler.

Auf dem Gebiete der Büroreform empfiehlt
er die Anwendung neuer Betriebsformen und
die Sicherſtellung der Mitarbeit der Beamten-
ſchaft bei der Büroreform. Die Mitarbeit der
Beamtenſchaft macht der Thüringer Beamten-
bund abhängig von der Erfüllung beamten-
politiſcher Forderungen, vor allem von dem
Bekenntnis zum Berufsbeamtentum. Das Be-
amtentum dürfe nicht in weiter fortſchreiten-
dem Maße durch Angeſtellte erſetzt werden, wie
es z. B. in der Juſtizverwaltung der Fall ſei,
wo ſich die Zahl der Angeſtellten ſeit 1924 um
50 Prozent, die der Hilfsarbeiter um über 100
Prozent erhöht habe.

Vorgeſchichklicher Fund.
Laucha. Jn einer der Höhlen am Rande

der Gleinger Berge fand der Schulknabe W.
Reinboth, Klaſſe 2, einen wundervollen
Schaber. Das iſt ein Steingerät zum Ent-
fernen der Fleiſchteile von Tierhäuten. Das
Stück iſt 11 Zentimeter lang, 3 Zentimeter
breit und 2 Zentimeter dick. Beſonders auf-
fällig iſt die Sauberkeit, mit der es gearbeitet
iſt. Der Fund wurde der Schulſammlung als
Anſchauungsmaterial einverleibt.

Der neue Burghaupkmann
der Warkburg.

Weimar. Zum Nachfolger des im Herbſt
vorigen Jahres verſtorbenen Oberburghaupt-
manns Hans Lukas v. CEranach wurde vom
Stiftungsausſchuß der Wartburg D HansDr.
v. d. Gabelentz, Linſingen, gewählt. Der neue
Burghauptmann ſtammt aus altem, thüringi-
ſchem Geſchlecht und hat ſeine Ausbildung auf
den Univerſitäten
noſſen. Mehrere Jahre wirkte er als Privat-
dozent für Kunſtwiſſenſchaft an der Univerſität

München und Berlin ge- ſeinem Fehlbetrag von 323 874 Reichsmark ab-

München. Von dort kam er nach Weimar, wo

ſich der Eisſchutz von der hieſigen Ziegel-
ſcheunc ſtromabwärts entfernt, am 2. März
des Mittags brach die Eismaſſe auf den
Fluren teilweie auf und ging über die Fel-
der der Ortſchaften Auſſig, Seydewitz, Plotha,
Staritz. Dröſchkau und Lieberſee bei Treb-
litzſch und Ammelgoßwitz vorbei über die
Schloßwieſen und in den Schloß oder Erk-
nitzbach herunter nach der Elbe. Das Waſſer
brachte mit ſich allerlei Hausgeräte, Betten,
Bauſtämme, unausgedroſchenes Getreide, er-
trunkenes Vieh und auf einer Scholle bei
Treblitzſch einen lebenden Mann, der ins
Waſſer ſtürzte und ertrank. Jn Staritz riß
das Eis ſechs Häuſer ein, beſchädigte
viele Gebäude in Dröſchkau, Lieberſee und in
Treblitzſch ruinierte es die Wieſen der Guts-
ſitzer Gottlieb König und Gottfried Kern.

sparmaßnahmen.
Einem Ermächtigungsgeſetz für die Durch-

führung von Reformmaßnahmen in Thüringen
ſpricht der Thüringer Beamtenbund die
Daſeinsberechtigung ab. Beim Freiwerden
von Beamtenpoſten müſſe man auch prüfen,
Beamte und Beamtenanwärter bei anderen
Behörden, auch in anderen Laufbahnen, unter-
zubringen. Für dieſen Fall ſei aber durch be-
ſondere Geſetzesvorſchrift die Gewährleiſtung
der bisher erworbenen Anſprüche ſicherzu-
ſtellen.

Bei allen Maßnahmen müſſe auf die wirt-
ſchaftlich Schwachen beſondere Rückſicht ge-
nommen werden. Auch der Beamtennachwuchs
verdiene beſonderen Schutz.

Schließlich ſchlägt der Thüringer Beamten-
bund die Einrichtung eines Schlichtungsaus-
ſchuſſes vor. Jhm will er die Regelung aller
Streitigkeiten übertragen, die aus einer beab-
ſichtigten Kündigung, Verſetzung in ein anderes
Amt oder in den Warteſtand entſtehen.

Feierſchichken im
Reichsbahnausbeſſerungswerk

Delitzſch. Auf Grund der kürzlich gemel-
deten Abmachungen muß zwiſchen der Haupt-
verwaltung der Reichsbahn und den Gewerk-
ſchaften auch im Delitzſcher Reichsbahn-
ausbeſſerungswerk verkürzt gearbeitet werden.
Das hieſige Werk iſt zwar noch gut beſchäftigt,
doch können Ausnahmen nicht zugelaſſen wer-den, ſo daß alſo auch die mitteldeutſchen Werk
ſtätten, die durchweg noch genügend Aufträge
haben, von den Berliner Vereinbarungen be-
troffen werden.

er eine neue Berufung als Leiter des neuen
kunſthiſtoriſchen Jnſtitutes von Florenz bekam.
Der neue Burghauptmann befindet ſich in der
Mitte der 50er Jahre.

Streſemann-Allee.
Deſſau. Wie wir erfahren, beabſichtigt der

Magiſtrat, die Burg-Kühnauer-Allee fortan
Streſemann-Allee zu nennen. Dieſe Straße
führt durch die ſchönſte Gegend der Stadt.

Hockerſteuer.
Altenburg. Jn der Stadtratsſitzung wurde

nach längerer Ausſprache mit 17 gegen
16 Stimmen die Hockerſteuer angenommen.
Für die Annahme ſtimmten die Sozialdemo-
kraten und der Demokrat.
der Hundeſteuer um 50 v. H. wurde abgelehnt.
Oberbürgermeiſter Schuhmacher ſchickte dem
Haushaltsplan für 1930 eine längere Rede
voraus und betonte, daß der Entwurf mit
ſchließt. Um den Haushaltsplan auszugleichen,
unterbreitet e dem Stadtrat folgendeDeckungsvorſchläge: Erhöhung des Gewerbe-

Die Heraufſetzung W

ſteuerzuſchlags von 130 auf 175 Prozent, Er
höhung des Grundſteuerzuſchlags von 100 auf
150 Prozent, Erhöhung der Hausangeſtellten-
ſteuer um 100 Prozent, Wiedereinführung der
Muſikinſtrumentenſteuer und weitere Er-
höhung des Waſſerzinſes um 5 Prozent. Am
6. März ſoll der Haushaltsplan in nichtöffent-
licher Sitzung vorberaten werden.

Ferkelpreiſe.
Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren in

fünf Körben 24 Stück Saugſchweine angefah-
ren. Das Paar wurde mit 55 bis 75 RM
zahlt. Der Handel ging ſchleppend und der
Markt könnte nicht vollſtändig geräumt
werden.

Untkerſchlagungen bei einer
Bankfiliale.

Dresden. Wegen größerer Unregelmäßig-
keiten wurde ein Bankbeamter feſtgenommen
und der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht
Dresden zugeführt. Der ungetreue Beamte
war in einer Zweigſtelle der Dresdner Filiale
einer auswärtigen Großbank beſchäftigt, wo er
ſich an den Devpotbeſtänden vergriffen hat.
Schätzungsweiſe hat er dabei gegen 50000 M.
erlangt. Er will unglücklich ſpekuliert und des-
halb die Verfehlungen begangen haben.

„w chaftaſſergenoß e Elſker.“
Leipzig. Am 28. Februar und 1. März fanden

in. Leipzig Beſprechungen des von den Ländern
Preußen, Thüringen und Sachſen aufgeſtellten Ent
wurfs eines Staatsvertrages über die „Waſſerge
noſſenſchaft Weiße Elſter“ und des von dem Geſchäfts
führer des Ruhrverbandes, Dr. Jmhoff und vom
Oberingenieur dieſes Verbandes, Fries, zu dem
Staatsvertrag ausgearbeiteten Gutachtens ſtatt. Es
nahmen an den Beſprechungen teil Vertreter der drei
beteiligten Länderregierungen, der zuſtändigen Staats
und Kommunalbehörden, der beteiligten Jnduſtrie und
Landwirtſchaft ſowie des Sächſiſchen Gemeindetages
und preußiſcher und thüringiſcher Gemeinden. Die
Vertreter der Staatsregierung legten die Gründe dar,
die dazu zwingen, trotz der Ungunſt der wirtſchatftlichen
Lage in dieſem Augenblicke das Vorhaben der

Reinhaltung der Weißen Elſter
und ihrer Nebenflüſſe, und zwar für das geſamte
Flußgebiet, in Angriff zu nehmen und zu dieſem
Zwecke einen Selbſtverwaltungskörper in Form einer
öffentlich-rechtlichen Waſſergenoſſenſchaft zu bilden. Die
Vertreter der Induſtrie erklärten zu den von den Ver
tretern der Staatsregierungen vorgebrachten Gründen,
für die Jnangriffnahme des Unternehmens im gegen
wärtigen Augenblick nicht Stellung nehmen zu können,
da es notwendig ſei, die in dem Staatsvertragsent
wurf und in dem Gutachten aufgeworfenen Fragen
näher zu prüfen. Die Gemeindevertreter äußerten be-
züglich des Zeitpunkts des Beginns des Unternehmens
ähnliche Bedenken wie die Vertreter der Jndufſtrie, er
kannten aber die Notwendigkeit an, daß auf dieſem
Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt Abhilfe in der in
it. Ausſicht genommenen Weiſe geſchaffen werden
müſſe. Die einzelnen Jntereſſenvertretungen werden
nunmehr aus ihrer Mitte einige Vertreter abordnen,
die mit den Vertretern der drei Staaten nochmals ein
gehend den Entwurf in Dresden durchberaten werden.

Hettſtedt. (Mit Rattengift vergif-tet.) Fleiſchermeiſter Rathke nahm in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht Rattengift. Die Tat wurde
bald bemerkt. Ein Arzt pumpte dem Lebens-
müden den Magen aus, was jedoch keinen Er
folg hatte. Rathke ſtarb an den Folgen des
Giftes. Er hatte mit wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten zu kämpfen.
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Chriſta erzählte, daß ſie ſich nur ſchwer hätte
enſchließen könen, eine gänzlich Fremde zu ſich
zu nehmen. Nun aber ſei ihnen doch allen
beiden geholfen, das heißt, wenn Frau Ahrens
zu ihr kommen wollte.

Frau Ahrens zog die junge Geſtalt in über-
quellender Freude an ſich. „Kind, Kind, daß
mir hier auf dem einſamen Feldwege ein
ſolches Glück begegnen muß,“ ſagte ſie
ſchluchzend.

Arm in Arm gingen ſie zur Stadt zurück.
Morgen ſollte Frau Ahrens zu Chriſta kom-
men, um alles Nähere zu beſprechen. Dann
nahmen ſie herzlichen Abſchied voneinander.
Und jede ging mit dem Bewußtſein nach Hauſe,
etwas Wertvolles gewonnen zu haben.

9. Kapitel.Ein wunderbarer Tag im Auguſt. Reichlich
warm zwar, aber das hinderte nicht, daß die
Menſchen ſcharenweiſe hinaus nach dem Renn-
platz pilgerten. Die Rennbahn lag weit
draußen. Man mußte alſo redlich ſchwitzen,
ehe man zur Stelle war. Aber das machte

alles nichts, das ſportbegeiſterte Publikum
wollte ſeinen Liebling reiten ſehen. Und dann
die Neugier auf den anderen berühmten
Herrenreiter, der ebenſo berüchtigt wie be-
rühmt war.

Eine groteske Geſtalt ging dicht am Fahr-
damm, leicht gebückt, in einen hellgrauen
weiten Radmantel gehüllt, einen hohen, grauen
Zylinder auf dem Kopfe, Er machte den Ein-
druck eines ſonntäglich gekleideten Droſchken-
kutſchers vor fünfzig Jahren. Eben ſollte er
gusgiebig angeulkt werden, als ein älterer
Mann die Worte rief:

„Ruhe, es iſt Nickiſch!“
Plötzlich ſah niemand mehr den komiſch ge-

kleideten alten Mann. Man ſah nur noch den
großen Nickiſch, der jederzeit furchtlos eintrat
für die Rechte der Be drückt Niemand haßte
ihn, der ſeinen ungeheuren Reichtum niche

ſich verpraßte, ſondern zum großen Teil mit
dem allgemeinen Wohle zukommen ließ. Seine
Einfachheit war ſprichwörtlich geworden. Und
dieſen Mann wollte einer verſpotten? Wehe
ihm, es wäre ihm ſchlecht ergangen.

Nickiſch blickte nicht nach rechts und nicht
nach links. Er wußte nicht, daß ſein Anblick
einen Sturm von dankbaren Empfindungen
hervorrief. Er ging zu dem Rennen, weil er
den geliebten Schwiegerſohn reiten ſehen
wollte. Ja, es war ſo. Der alte Mann ver-
götterte den eleganten Schwiegerſohn. Für
ihn war ihm keine Summe zu hoch. Er ſonnte
ſich in Dietz' Berühmtſein. Heimlich. Er be
wunderte das gewandte, liebenswürdige
Weſen, die hohen ſportlichen Leiſtungen. Er
war „ſein Junge“. So wanderte er unbeküm-
mert im Straßenſtaub mit dahin, denn warum
ſollte ſein Auto, das er zu Geſchäftszwecken
benützte, heute umſonſt teures Benzin
ſchlucken!

Auf dem Rennplatz herrſchte bereits ein
reges Leben. Luſtiges Lachen und Geplauder
erfüllte die Luft. Links von der Tribüne war
der Totaliſator. Auf die vorhergehenden
Rennen wurde nur ſchwach geſetzt. Dafür
hörte man faſt ununterbrochen: Jagdrennen
„Fee“ Sieg 1000, Jagdrennen „Flattergeiſt“
Sieg 5000, Jagdrennen „Fee“ Sieg 300, Jagd
rennen „Harras II“ Sieg 40, Platz 300. So
ging es weiter. Trotzdem der tolle Frieſen
mitritt, von dem man ſich die kühnſten Siege
von früher in Erinnerung rief, ſetzte dennoch
die Mehrzahl der Wettenden auf Dietz von
Roſen und ſein berühmtes Pferd „Fee“.
Allerdings, „Fee“ beſaß heute in „Flattergeiſt“,
dem gleichfalls berühmten Pferd des Renn-
ſtallbeſitzers Bernheimer, das von Frieſen ge-
ritten wurde, einen nicht zu unterſchätzenden
Rivalen.

Es war noch eine halbe Stunde bis zum
Beginn des Rennens. Die Reiter bummelten

mit ihren Angehörigen oder Freunden im Ge-
ſpräch hin und her. Man zeigte ſich die be-
kannten Sportgrößen gegenſeitig. Eine lange
Geſtalt mit ſpindeldürren Beinen ſtelzte her-
ausfordernd hin und her.

„Frieſen, das iſt Frieſen,“ ging ein Ge-
tuſchel durch die Menge. Von der anderen
Seite her kam Dietz von Roſen mit ſeiner
jungen Frau und ſeinen Eltern. Ueberall her
wurde er gegrüßt und grüßte wieder. Als er
in die Nähe von Frieſen kam, ſah er, daß
dieſer Miene machte, auf ihn zuzukommen. Er
grüßte deshalb nür kurz zu ihm hinüber und
zog Chriſtas Arm durch ſeinen, mit ihr auf
ein paar gute Bekannte zugehend. Er mochte
mit dem Menſchen Frieſen nichts zu tun haben,
dem Reiter Frieſen mußte er ſich jedoch ſtellen.

Frieſen hatte die ſtumme Abwehr wohl be-
merkt und in ſeinen Augen flammte es rach-
ſüchtig auf. Wie ein leiſes Ziſchen kamen die
Worte aus ſeinem Munde: „Warte, du hoch-
er Patron, wir beide rechnen ſchon noch
ab.

Jn einer Loge hatte die alte Fürſtin Blan-
kenburg Platz genommen, umgeben von Freun-
den und Bekannten. Sie war wegen ihres
Spottes ebenſo beliebt als gefürchtet. Als man
jetzt leiſe ziſchelte, daß es doch ein recht un-
gleiches Paar ſei, der ſchöne, elegante Roſen
und ſeine kleine unſcheinbare Frau, da wurde
ſie ernſtlich böſe.

„Lieb iſt ſie und Roſen war geſcheit genug,
dem innerlichen Wert den Vorzug zu geben
Da dran hapert's eben bei vielen, die eine
hübſche Fratze haben,“ ſagte ſie höhniſch und au-
züglich.

Jn einer anderen Loge ſaßen zwei elegant-
ſeinwollende Jünglinge. Sie bemühten ſich.
die Aufmerkſamkeit ihrer Umgebung anf ſich
zu lenken. Sie markierten die großen Herren
und hatten ihrer Umgebung ſchon ſehr viel

vorüberſchob und hoch hinauf auf den billigſten
Platz der Tribüne kraxelte, wurden die Jüng-
linge kreidebleich.

„Allmächtiger Gott, der Alte. Wenn der
uns hier ſieht, fliegen wir morgen an die Luft,“
ächzte der eine.

„Kriecht der alte Fuchs gerade heute aus
ſeinem Bau,“ knurrte der andere.

Von jetzt ab verhielten ſie ſich merkwürdig
ruhig. Die ganze Aufmachung, die ein Monats-
gehalt verſchlungen hatte, war umſonſt. Sie
hatten vorgehabt, als Bekrönung des Ganzen
in den Pauſen dort drüben vor den jungen
hübſchen Damen auf und ab zu promenieren.
Das konnten ſie jetzt nicht wagen,' ſie mußten
mäuschenſtill in ihrer Loge ſitzen und froh ſein,
wenn der Allmächtige ſie nicht bereits geſehen
hatte. Paule Lehmann vertröſtete Fritze Schieb-
lich auf nachher. Man wollte nach dem Rennen
den Alten beobachten. Hoffentlich ging er
ſchnell nach Hauſe, wie das gewöhnlich ſeine
Manier war, und dann konnte man ruhig noch
etwas riskieren.

Die erſten Rennen verliefen ohne Zwiſchen-
fall. Auf dem Sattelplatz hatten ſich die
Freunde Dietz von Roſen's eingefunden,
Chriſta ſaß längſt in einer Loge mit ihren
Schwiegereltern. Keine Ahnung kam ihr, daß
ihr Vater ſich auf der Tribüne befand. Das
Herz ſchlug ihr bang und ſchwer. Sie hatte
noch nie ein Rennen geſehen. Wenn Dietz
ſtürzte? Furchtbarer Gedanke! Zuſammen-
geſunken ſaß ſie da. Dann ſah ſie ihn drüben
auf der Waage. Einer nach dem andern gab
ſein Gewicht ab. Und dann kam der Start!

Ein Schuß! und dahin ſtoben die ſechs
berühmten Pferde. Chriſtas Augen folgten
der geliebten Geſtalt. Das Feld war noch
immer geſchloſſen. Da, mit einem Male ſchoß
der eine Reiter ein Stück heraus. Die Fern
gläſer hoben ſich.

Spaß bereitet. Als ſich eine groteske Geſtalt 4Fortſetzung folgt.)
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Deukſchland wird von Italien 2:0 geſchlagen!

4Merſeburger Siege auf der ganzen Linie!
Die 99er ſchlagen die Sportfreunde im letzten Punktkampf 4:3! Glatter Sieg des VfL. über die 1b- klaſſigen Marathonen, Röſſen. An

haltiner Liga kann gegen die Preußen nicht be ſtehen! Jm Geiſeltal triumphiert Beung über Mücheln!

Endgültig wurde für Merſeburg geſtern die
Verbandsſpielſaiſon 1929-30 zu Grabe ge-
tragen. Ende gut, alles gut, möchte man ſagen,
da die 9er an ihrem Gegner, den halliſchen
Sportfreunden, Revanche nahmen. Der Sieg
an ſich war nicht frei von einer gewiſſen Tragik;
denn die Hallenſer lagen beim Seitentauſch
recht ſicher im Vorteil, ohne dabei das Prädikat
verdient für ſich in Anſpruch nehmen zu kön-
nen. Was ſchließlich in jener Periode For-
tung an den 9ern verſäumte, wurde ſpäter
im umgekehrten Falle, d. h. ſoweit man die
Verletzung des Hallenſer Torhüters damit in
Betracht zieht, wett gemacht.

Jm nahen Röſſen zeitigte der Maßſtab ein
Kräfteverhältnis des Oberhauſes zur 1b-Klaſſe
ein deutliches Plus zugunſten der erſteren.

Schließlich ſorgten die hieſigen Preußen als
letzter im Bunde für die Reinhaltung des Merx-
ſeburger Renommees. Der Erfolg der Preußen
der wohl knapp und vielleicht auch mit einer
Jdee Glück zuſtande kam, iſt trotz allem hoch
beachtenswert.

In Halle erfocht Gaumeiſter Boruſſia über
den SC. Oberlind einen glatten 612-Sieg. Die
Schwarzhemden haben damit noch gute Chan-
cen, auch in der Vorſchlußrunde den Saalegau
würdig zu vertreten. Die einzelnen

Reſultate der VMBV.-Pokalſpiele
ſind folgende:
BPC. Plauen Fortuna Leipzig 3:0; VfB.
Leipzig Spielvereinigung Erfurt 3:0; Wacker
Leipzig Brandenburg Dresden 3:2; Bo-
ruſſig Halle SC. Oberlind 6:2;

Erwähnenswert iſt im übrigen das Gaſt-
ſpiel der 96er in Leipzig. Die Hallenſer unter-
lagen dort dem Vorjahrsmeiſter Sportfreunde
recht knapp 2:1.

Um die mitteldeutſche
Fußballmeiſterſchaft

endeten die einzelnen Spiele wie nachſtehend:
in Rieſa: SC. Rieſa VfB. Herzberg 9:2

(6:0).

t Zittau: BC. Zittau Sturm Chemnitz
2:5 (1:1).

in Annaberg: VfB. Annaberg--Meerane 07
1:6 (1:3).

in Dorxfſtadt: Spielvagg. Falkenſtein Vik-
toria Lauter 5:2 ((1:1).
in Gera: 1. FC. Greiz Preußen Langen-
ſalza 2:7 (8-2).

in Apolda: SC. Apolda Schwarzgelb Wei-
henfels 4:2 (3:0).
in ZellaMehlis: Union Zella-Mehlis
SV. 08 Steinach ausgefallen.

in Nordhauſen: Wacker Nordhauſen VfL.
Duderſtadt 2:0 (1:0).

in Greppin: VfVL. Bitterfeld Germania
Halberſtadt 3:2 (3:1).
in Bernburg: Wacker Bernburg Viktoria
Stendal 6:2 (2:1).

in Magdeburg: Fortung Magdeburg VfB.
Klötze 13:1 (4:0).

Deukſchlands Riederlage
gegen Jkalien!

Die Hoffnungen, die man allenthalben in
unſerem Vaterlande hegte, gingen leider nicht
in Erfüllung. Trotz gleichwertigen, ja vielfach
überlegenen Feldſpiels, mußte ſich die deutſche
Nationalelf 2:0 geſchlagen bekennen, wobei die
Italiener in jedem Spielabſchnitt zu einem Er
folge kamen. Eine grandioſe Ab wehrleiſtung
des ſüdländiſchen Schlußdreiecks verhinderte
Ausſichten und noch ſo gut gemeinte Abſichten.

Vergeltung.
Sportfreunde Halle muß mit 4:3 die Segel

vor den 9ern ſtreichen.
Beinahe wäre auch die Sache wieder ſchief

gegangen. Jn dem Falle wiederum unverdient!
Geſtern hatten die 99er einmal Glück im Un-
glück. Denn nach halben Kampfe lagen ſie mit
3:1 im Nachteil, obwohl die Handlung bis da-
hin nicht nur ausgeglichen war, ſich vielmehr
offenſichtlich zu Gunſten der 99er offenbarte.
Schußpech und glänzende Torhüter-Paraden
auf der einen, geglückte Attacken und ebenſolche
Situationen auf der anderen Seite waren da-
für maßgebend. Als dann neuerliche und for-
cierte Generalangriffe der 99er wiederum er-
gebnislos bleiben, greift das Geſchick vor und
dezimiert die Hallenſer durch Verletzung ihres
Lorhüters. Fortab gab Blaugelb ſchließlich
noch überzeugender den Ton an, zog gleich und
erzielte den zum Sieg notwendigen Treffer.
Das Reſultat an ſich fiel trotzdem unter den
gegebenen Umſtänden für die Hallenſer recht
ſchmeichelhaft aus.

Allgemein waren die Leiſtungen des Sport-
vereins weit beſſere als am Vorſonntag. Ball-
kontrolle und Spielführung waren in jedem
Falle überzeugender und einfallsreicher.

Schütts überragendes Mittelläuferſpiel
ſorgte für gehörigen Druck und zwangsläufige
Entfaltungseinſchränkung des Gegners. Brö-
del war ihm dabei ein recht nützlicher Aſſiſtent.
Recht ſolides Können bewies auch diesmal
Büttner; Zander, der ihm ſpäter zur Seite
ſtand, dokumentierte, daß er auf dem derzeit
etwas verwaiſten rechten Verteidigerpoſten
ſeiner Elf eine hervorragende Stütze ſein kann;
Auf nicht gewohnter Höhe waren lediglich
Springer und Stahl. obwohl ſie zu Zeiten auch
recht gute Momente hatten. Bei den Hallen-
ſern erfüllte das Schlußdreieck die in ſie ge-
ſetzten Erwartungen über Gebühr.

Relativ weniger aber entſchloſſen ausgenutzte
Chancen bringen die Sportfreunde mit 3:1
in Führung!

Schon nach 12 Spielminuten bewies das Godan,
der für eine Deckungsblöſe wenig Verſtändnis
zeigte und das Leder ohne Zutun Rodecks zum
1. Treffer einſchoß. Der Gegenſtoß ergibt aber
im Handumdrehen durch Kopfball Roßburgs
ein vorläufiges Gleichgewicht. Nach weiteren
7 Minuten führt ein etwas hart entſchiedener
Handelfmeter, von Halle verwandelt, zum 2:1
und unmittelbar darauf ein Nachſchuß Winters
zum Pauſenſtand.

Gleich nach Seitentauſch kann Heine den
Ball in Behrendts Heiligtum bugſieren. Anul-
lierung wegen Abſeits macht das jedoch wieder
gegenſtandslos. Halles Torhüter wehrt glän-
zend ab, verletzt ſich jedoch nach viertelſtündiger
Spieldauer gelegentlich eines Lattenſchuſſes
von Roßburg.

Erſt die Schlußviertelſtunde bringt die
Spielwende!

Die 99er ſchienen ſchon die Hoffnung aufge-
geben. Als Roßburg eine Rechtsflanke flach
und direkt einſchießt, wird der letzte Gang ein-
geſchalten. Schütts Vorarbeit führt kurz nach-
dem zu einem linken Flügelangriff, deſſen Ab-
ſchluß ſich wiederum Roßburg angelegen ſein
läßt. Kaum Minuten ſpäter ſichert Thon durch
Eindrücken einer Heine-Flanke ſeinen Farben
den Sieg. Jn der Luft liegende weitere Tref-
fer ſtellen ſich dann nicht mehr ein. Es langt
ſchließlich auch ſo und ſtellt die erhoffte Reha-
bilitation ſicher. Jahr (Beung) pfiff erſtmals
einen Ligakampf auf dem 99er-Platz, dazu in
recht reſpektvoller Manier. Dies und jenes
Mißverſtändnis an dieſer Tatſache ſelbſt nichts.

Das iſt Klaſſenunkerſchied!
VfVL. ſchlägt Marathon Neuröſſen 8:2 (2:2).
Ganz klar und deutlich dokumentierte in

dem 1. Kräftetreffen zwiſchen Liga und 1b-
Klaſſe der Oberhausvertreter Klaſſenunter-
ſchied. Wenn auch auf Grund der gegebenen
Verhältniſſe, die der Verlauf der Dinge zu
Ungunſt des Unterlegenen beeinflußte, das
Reſultat etwas hoch ausfiel, ſo waren doch die
vorhandenen Reſerven und as techniſch beſſere
Rüſtzeug der Blauweißen dafür ausſchlag-
gebend. Der ſehr bewundernswerte Elan der
Leunaleute brachte im erſten Kampfabſchnitt
die Einheit der Gaſtelf in grge Verlegenheit.

Zweimal ging Marxrathon in Führung.
Beim erſten Mal ſchuf Machwitz nach viertel-
ſtündigem Spiel ſeinen Farben durch langen
Flachſchuß in die rechte Torecke einen Vor-
ſprung. Erſt nach weiteren 10 Minuten konnte
Swatſchina eine Beckerflanke mit Kopfball zum
Ausgleich verwerten. Auf dem Fuße aber war
Röſſen wieder durch Henneberg mit 2:1 voran.
Es dauerte dann lange, bevor die Kraftanſtreu-
gung des Benachteiligten belohnt wurde. Knapp
vor der Pauſe verwandelte Kugler einen Hand-
elfmeter.

Reſtlos im Zeichen des VfL. ſtand dann der
andere Spielabſchnitt.

Vom Wiederanſtoß weg forciert Blauweiß
Tempo und läßt verfügbare Künſte ſpielen.
Röſſen war verausgabt und erlag den geopfer-
ten Kraftanſtrengungen.

So führte ein geſchicktes Manöver Vollmars
durch Swatſchina zum 3:2 und ein Sologang
Vollmars bald zum 4. Tore. Röſſen geriet da-
durch aus dem Konzept., ſtellt Wirth in den
Mittellauf, der jedoch bald ernſtlich verletzt aus-
ſcheidet. Eine Löwe-Flanke gibt Pivon Gelegen-
heit, auf 5:2 zu erhöhen. Kaum ſpäter erzielt
Becker unhaltbar Tor 6. Dabei läßt ſich Röſ-
Erſatztorhüter zu einer Unſportlichkeit hin-
reißen, die mit berechtigtem Platzverweis ge-
ahndet wird. Damit iſt

Marathons Schickſal beſiegelt,
denn der VfL. ſpielt im Bewußtſein de
Sieges förmlich mit ſeinem Gegner.
noch 2 Tore.

s ſicheren
Es fallen

Kritiſierend iſt hiernach nicht mehr viel zu
ſagen, da der Maßſtab am Gegner beim VfL.
hierfür nicht geeignet iſt. Ellinger (Preußen)
als Schiedsrichter gab zu Klagen keinen An-
laß.

Verheißungsvoll der Anfang!
Mit wechſelndem Erfolg kämpften unſere

1b- Vertreter gegen ihre Gegner aus dem Ober-.
hauſe. Während in Röſſen die Marathonen
gegen den Merſeburger VfL. eine derbe 2:6-
Niederlage hinnehmen mußten, brachten uns
wenigſtens die Preußen einen, wenn auch glück-
lichen Sieg über ihre Anhaltiner Gäſte.

Jm Röſſener Spiel zeigte ſich wieder ein-
mal deutlich, wie ſehr die Spielſtärke der Ma-
rathonen, die mit Erſatz und zuletzt unvoll-
ſtändig kämpften, zurückgegangen iſt. Zwar
gelang ihnen zweimal die Führung, doch dann
mußten ſie dem VfVL., der allerdings auch erſt
in der zweiten Hälfte in Schwung kam, das
Kommando überlaſſen, und verloren ſchließ-
lich auch in dieſer Hinſicht verdient.

Preußen ſchlug Germania Köthen 3:2 (1:1).
Der Sieg unſerer Schwarzweißen war reich-

lich glücklich und umgekehrt wäre das Ergebnis
richtiger geweſen. Mit der Verpflichtung der
Anhaltiner hatte man keinen ſchlechten Griff
gemacht, denn die Elf entpuppte ſich als ein
wirklich beachtlicher Gegner.

Hier wurde nicht lange umhergezirkelt, flott
und ohne Zeitvergeudung wurde der Ball ab-
geſpielt und da jeder der Gäſte außer großer
Schnelligkeit auch über ein ſehr ſchnelles Start-
vermögen verfügte, ſo war es kein Wunder,
daß ſie den größten Teil des Spiels im An-
griff lagen. Wenn der Köthener Sturm ſchuß-
ſicherer geweſen wäre, wären die Preußen nicht
um eine Niederlage herumgekommen.

Unſeren Preußen ſcheint eine Ruhepauſe
nicht zu behagen. Jedenfalls enttäuſchte die
Elf geſtern ganz gewaltig. Lediglich die Ver-
teidigung. einſchließlich des Tormanns, wurde
ihrer Aufgabe gerecht. Am meiſten fiel geſtern
die Läuferreihe ab. Ungenaues Zuſpiel und
langes Ballhalten wirkten ſich mitunter ver-
heerend aus. Der Sturm fand überhaupt kei-
nen Kontakt. Unſere Preußen ließen ſich
eben wieder einmal durch die große Schnellig-
keit und das zeitweiſe recht hohe Spiel der
Gäſte völlig aus dem Konzept bringen.

Die Köthener liegen von Anfang an ſofort
im Angriff und es ſieht mitunter recht brenz-
lich vorm Preußentor aus. Erſt nach und nach
finden ſich die Hieſigen etwas zuſammen und
kommen etwas auf. Aber immer wiederkommt der Gegner in Vorteil, da die Anhal-
tiner ſtets um die berühmte Zehntelſekunde
ſchneller ſind als die Preußen. Köthen hätte
längſt führen können, als Preußen bei einem
ſchönen Angriff in Führung geht. Unentwegt
kämpften die Gäſte weiter und kurz vor dem
Wechſel gelingt ihnen der Ausgleich, für den
ſich geſtern in guter Form befindlichen Her-
furth unhaltbar.

Nach dem Wechſel ſieht es faſt ſo aus, als
ſollten die Preußen Oberwaſſer erhalten.
Jedenfalls iſt ihr Spiel jetzt beſſer geworden
und ſie können wiederum in Führung gehen.
Wenn man aber meinte, daß ſich die Gegner
dadurch niederdrücken ließen, ſo hatte man ſich
geirrt. Jhr Tempo nimmt eher noch zu und
Preußen muß ſtark verteidigen. Und doch kön-
nen die Germanen nur mit Glück den Aus-
gleich erzielen. Herfurth fängt' im Sprunge
eine hohe Flanke. Der Ball entgleitet ſeinen
Händen und der nachſetzende Köthener Stür-
mer kann mühelos ins leere Tor ſchießen.
Mächtig ſpielen die Germanen jetzt auf Sieg,
doch dieſer ſollte den Preußen zufallen. Genau
ſo glücklich wie den Gäſten der Ausgleich. Ein
ſchneller Preußenangriff. Ein ſcharfer Schuß
gleitet dem Gäſtetormann durch Hände und
Füße, Wege ſetzt entſchloſſen nach 3:2. Die
letzten Minuten ſind die Hieſigen noch einmal
im Angriff, faſt hätte es noch zum vierten Er-
folg gelangt, der jedoch ebenſo unverdient ge-
weſen wäre wie der Siegestreffer. Weiland
(Großkayna) als Unparteiiſcher wahrte die
große Linie, mit ſeinen Abſeitsentſcheidungen
war er aber wohl etwas voreilig.

r

Beuna ſchlägt Mücheln 6:3.
Für die friſchgebackenen 1b-Klaſſigen ein

Achtungserfolg.
Eine große Ueberraſchung brachte geſtern

Beuna. Der eiſter der 2. Klaſſe errang gegen
ſeinen alten Rivalen aus dem Oberhaus einen
glatten verdienten Sieg. Der Platzbeſitzer
lieferte etwa außer den erſten 10. Minuten ein
großes Spiel. Die Gäſte waren verblüfft. Das
Schlußdreieck der Müchelner war nicht auf ge-
wohnter Höhe, die Läuferreihe mußte in der
Verteidigung aushelfen, ſo daß der Sturm auf
ſich allein angewieſen war. Beunaga bewies in
dieſem Spiel 1b-Reife.

Fußball der unkeren Klaſſen.
99 Reſerve Sportfreunde Halle Reſerve

6:3 (4:1).
Die 99er errangen durch dieſen Sieg öden

2. Tabellenplatz. Obwohl Halle anfangs in
Führung ging, wurden bis zum Seitentauſch
4 Tore nachgeholt. Unmittelbar vor und nach
Halbzeit wird je ein 99er des Feldes ver-
wieſen, dabei Schmeißer während ſeiner lang-
jährigen Laufbahn erſtmalig! Sportfreunde
kam dann erklärlicherweiſe auf, verlor indes
ſpäter auf gleiche Weiſe auch zwei Spieler. Die
Jugendlichen der 99er, beſonders Witter, offen-
barten wiederum recht hoffnungsvolle Veran-
lagung. Zſchäge (Preußen) als Schiedsrichter
mußte einen recht ſchwarzen Tag haben, ſeine
Leiſtung war mehr als mangelhaft.

Weitere Spiele des Sportvereins 99: Jun.
gegen Röſſen Jun. (nicht ausgetragen infolge
Fehlens des Schiedsrichters); Jgd. VfV. Ju-
gend 0:2; Knaben Röſſen Knaben 3:1; Hand-
ball Junioren Reichsbahn Halle Jun. 1:4.

Preußen: Preußens untere Mannſchaften
holten geſtern recht beachtliche Ergebniſſe her-
aus. Die 2. Elf unterlag gegen Meuſchau 1.
auf deren Platze nur ſehr knapp mit 3:4. Die
3. fertigte Mücheln 3. mit 11:1 ab. Die Jun.
gegen VfL. Jun. 2:5. Jugend gegen Kayna
Jgdò. 1:0.

Spielvereinigung Neumark: Jun. Baunag
(letztere Punkte verloren, da zu ſpät ange-
treten); Jgd. Mücheln Jgd. 2:3; Knaben
gegen Mücheln Knaben 0:9.

g9andball DsB.
Spielvereinigung Leipzig gefällt in Merſeburg.

Der PSV. wurde 11:3 geſchlagen.
Die Leipziger rechtfertigten in jeder Weiſe

den ihnen nachgeſagten guten Ruf. Sie waren
dem Gaſtgeber in allen Belangen über. An-
dererſeits war der PSV. nicht bei beſter Spiel-
laune, mitunter ſogar recht befangen. Beſon-
ders als Stiebitz mit mehreren ausſichtsreichen
Würfen Pech hatte, ging die Einheitlichkeit der
Angriffsreihe verloren. Die Einheimiſchen
erzielten zunächſt im Anfangsſpurt das Füh-
rungstor, erlagen aber ſchließlich der Plan-
mäßigkeit der Leipziger, die bis zur Pauſe ſechs
Erfolge buchen konnten. Hier erwies ſich der
bekannte Linksverbinder Oswald als über
ragender Führer ſeiner Stürmerreihe, er ſchuf
im allgemeinen die Grundlagen zu allen Er-
folgen. Fünf weitere Tore der Leipziger und
zwei Gegentreffer des PSV. bringen das End
ergebnis zuwege.

PSV. 2. Blauweiß Halle 3. 5:3.

Handball DT.
Röſſen ſcheidet aus.

Am Sonntag ſpielte der Turn- und Sport
verein Neuröſſen in Mühlhauſen in Thüringen
um die Kreismeiſterſchaft. Röſſen verlor das
Spiel mit 4:1 und ſcheidet dadurch aus dem
Wettbewerb aus. Das Spiel, das eine ſehr an
ſtändige Note trug, ſah die erſte Halbzeit bei
gleichverteilten Kräften, die zweite Hälfte des
Spieles dominierte Mühlhauſen in nützlicherem
Spiel, während Röſſen in Ueberkombination
den Torwurf vergaß und dementſprechend ab-
fiel. Wir berichten morgen ausführlich.

Weitere Ergebniſſe: ATV. Meiſterklaſſe
Langenbogen 2:3 (0:3); ATV. Reſerve Lan
genbogen 4:0.

MTV. Meiſterkl. verliert gegen KTV. Halle
Meiſterkl. 5:1 (4:1).

Nach dem Spiel gegen GTV. Halle, das nit-
entſchieden verlief, hatte man, trotz erſatzge-
ſchwächter Mannſchaft, dieſes Reſultat doch
nicht erwartet. KTV. hat ſeine im letzten Spiel
erlittene Niederlage voll und ganz wettgemacht

Neuregelung der Flieger-
meiſterſchaft.

Jm Einverſtändnis mit dem Verband
Deutſcher Rad rennbahnen und den Renn-
fahrern hat der Sportausſchuß des BDR. be
ſchloſſen, die Berufsmeiſterſchaft der Flieger
nach Punktwertung austragen zu laſſen.
Durch dieſen Beſchluß ſoll in erſter Linie die
Forderung der Renufahrer auf Vermehrung
der Fliegerrennen erfüllt werden. Die Wer-
tung erfolgt mit den Punktziffern 4, 3, 2, 1.
Die erſte Serie der Meiſterſchaftsläufe um-
faßt ſieben Malfahren über je 1000 Meter, in
der zweiten Serie kommen in erſter Linie
längere Punktefahren in Frage.

Für die Austragung der Läufe ſind fol
gende Bahnen und Daten vorgeſehen: Dresden
(13. April), Leipzig (20. April), Chemnitz
(21. April), Frankfurt a. M. (11. Mai), Bres
lau (18. Mai), Rütt-Arena (1. Juni), Olympia
bahn (8. Juni), Elberfeld (18. Juni), Braun
ſchweig (27. Juni), Düſſeldorf (13. Juli),
Hannover (17. Juli), Krefeld (20. Juli), Köln
25. Juli), Nürnberg (27. Juli), Berlin-Stad

dion (3. Auguſt). Die Meiſterſchaft der Dauer
fahrer ſoll wieder für alle Fahrer offen am
3. Auguſt im Deutſchen Stadion zu Berlin
öum Austrag gebracht werden.
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Juan Fernandez,
die Robinſoninſel.

Von De. W. Berger.

Nicht vor der Mündung des Orinokoſtromes im Atlanti-
en Ozean, wie es Daniel Defoe, der Verfaſſer des „Robin-

n Cruſoe“, behauptete, ſondern im Stillen Ozean, weſtlich
von Chile, liegt das wahre Robinſoneiland, mit Namen

Juan Fernandez. Die Jnſel iſt etwas über 22 Kilometer ſinniglang, ſehr gebirgig, und dacht ſich nach Süden hin ab. Der ſene Hhöchſte Punkt, der Ambosberg, iſt über 1000 Meter hoch und ſtatt.kaum zu beſteigen, da der obere Teil aus einem gegen 300 4Meter hohen Baſaltkegel beſteht. Früher war die Jnſel un J Mübewohnt; in der Mitte des 18. Jahrhunderts hatten ſie die dSpanier in Beſitz, und man findet noch jetzt an den Küſten die Rhier und da ſpaniſche Geſchütze, halb im Sande vergraben. L GSpäter, als ſich die ſpaniſche Provinz Chile frei machte und
ſelbſtändig ward, fiel Juan Fernandez den Chilenen zu, die
es als Aufenthaltsort für Strafgefangene benutzten. Jn einer
Nacht erhoben ſich die Sträflinge, erſchlugen ihre Wärter und
ſchifften ſich auf den vorhandenen kleinen Booten nach dem
Feſtlande ein, wahrſcheinlich in der Richtung nach Peru hin.
Der Rettungsverſuch mißglückte jedenfalls, man hat nie wie-
der von ihnen vernommen, ſie ſind wohl in einem Sturm
untergegangen.

So felſig die Jnſel auf den erſten Blick erſcheint, ſo frucht-
bar iſt ihr Boden, ſo üppig ihre Pflanzenwelt. Rieſenhafte
Myrtenbäume ſtreben zum Himmel auf, der Rhabarber wächſt
dort in koloſſalen Exemplaren; auch Pfirſiche, Trauben, Erd-
beeren und Kirſchen ſpenden willkommene Frucht, und lieb-
liche Quellen herrliches Trinkwaſſer. Tauſende von wilden
Ziegen gewähren reiche Beute, ſelbſt Milch für den Jäger,
der ſie in Fallen oder Gruben lebend zu fangen vermag, und
am Strande findet ſich eine leckere Hummerart, die bis zehn
Pfund ſchwer wird.

Als im Jahre 1704 der berühmte engliſche Forſcher Dam-
pier auf der Jnſel landete, ſetzte er dort einen Matroſen na-
mens Alexander Selkirk wegen Unbotmäßigkeit und Anſtif-
tung zur Meuterei aus; man hinterließ ihm nur wenige
Lebensmittel und einige Werkzenuge. Auf einem Beraggipfel
findet ſich nun eine Tafel mit folgender Jnſchrift, die am
beſten Auskunft über Selkirks Geſchick gibt, das die erſte
Anregung zu dem weltberühmten Defoeſchen Buche gegeben
haben ſoll:

„Zur Erinnerung an
in der Graſſchaſt Fife,

Alexander Selkirk, geboren in Largo
Schottland, der auf dieſer Jnſel in
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Was iſt denn eigentlich „Retiru?“ Fragen wir nicht
viel, ſondern ſtürzen wir uns kopfüber ins Retiru und ver-
ſuchen wir als Erſter oder als Erſte die Meiſterwürde zu er-
haſchen. Nur weniger Regeln braucht's, um ein Kenner zu
werden; um allerdings ein Könner zu werden, bedarf es der
Ueberlegung und Uebung. Selbſt ein Retiru-Meiſter fällt
nicht ſofort vom Himmel

Doch nun ans Werk: der Spielplan hat 11)(11 quadratiſche
Felder, an jeder Seite ſind 10 Felder ſtärker umrahmt; man
nennt ſie die „Netze“; in zwei gegenüberliegende Netze ſtellen
die beiden Gegner ihre 10 Kegelchen oder Steine oder Plätt-
chen auf. Gewonnen hat, wer zuerſt ſeine 10 Kegelchen im
gegenüberliegenden Netz untergebracht hat. Hauptregel: Es
darf nur im Röſſelſprung vorgegangen werden. Alſo ent-
weder (Sprung A--B) 2 Felder vor und dann ein Feld ſeit-
wärts (einerlei, ob nach links oder nach rechts), oder (Sprung
C--D) ein Feld vor und dann zwei Felder ſeitwärts (wieder
einerlei, ob links oder rechts). Nachdem irgendwie feſtgeſtellt
iſt, wer zuerſt anziehen darf bei jedem folgenden Spiel
fängt der Verlierer an ſetzt der erſte Spieler einen be-
liebigen Kegel im Röſſelſprung vor. Dasſelbe tut
darauf der zweite Spieler. Abwechſelnd geht's nun entweder
mit demſelben Kegel oder mit einem beliebigen zweiten,

2 Se g 2

ſetzt ſich ſo lange fort, bis der Angreifer ſeinen Angriff auf
gibt, oder bis der Angegriffene entweder wieder in ſeinem
Ausgangsnetz angelangt (z. B. auf K), oder auf eine an den
Spielplanrand angrenzende Felderreihe (z. B. L oder M) ge-
raten iſt, oder aber, bis er ſich in eines der beiden Seiten-
netze (z. B. P oder O) geflüchtet hat. Jn allen dieſen drei
Fällen iſt er vor weiteren Angriffen geſchützt und kann ſich
„verpuſten“; er braucht keinem „Retiru“ mehr zu gehorchen.
Jetzt kann er wieder an ſeine anderen Kegel denken, ſie
vorwärts treiben, oder aber, wenn die Kegelſtellung einen
Retiru-Ruf ſeinerſeits rechtfertigt, dem Gegner „Retiru!“ ge-
bieten. Dabei gilt aber eine Einſchränkung: dem Kegel, der
ihn bis dahin in die Flucht ſchlug, darf er nicht ſofort „Re-
tiru!“ zurufen. Er muß erſt einen anderen Sprung machen
oder (wenn möglich) einen anderen gegneriſchen Kegel be-
drohen und zurückſchlagen. Die im gegneriſchen Netz ange-
langten Kegel ſind ebenfalls vor „Retiru“-Rufen geſchützt.
Bleibt nur noch die letzte Regel: jeder Spieler darf ſich,
ſoweit er nicht durch ein „Retiru!“ zum Zurückgehen gezwun-
gen wird, ſtets nur vorwärts bewegen. Aber auch dieſe Re
gel hat, wie viele Regeln, eine kleine Ausnahme. Hat näm-
lich ein Spieler bereits fünf Kegel im gegneriſchen Netz unter-
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z Brotdritten Kegel vorwärts auf das gegneriſche Netz zu. Jetzt gebracht und kommt er mit einem der übrigen Kegel unmit-
kommt die „Schikane“! Stehen nämlich zwei gegneriſche Kegel telbar vor das gegneriſche Netz, ſo darf er, um im Röſſel e
ſich um Röſſelſprungweite gegenüber (Stellung R oder ſprung ins Netz gelangen zu können (aber nur dann!) ſich6 B), ſo darf und muß der anziehende Spieler „Retiru“ auch rückwärts bewegen. Gat

Die Robinſoninſel rufen. Jeder Spieler muß ſich alſo, wie noch einzuſehen ſein War es zuviel geſagt, daß man ſchnell ein Kenner des ſtellt
wird, vor einer ſolchen „Retiru-Stellung“ hüten. RetiruSpiels werden kann? Wie aber wird man ein Re

Das Wort „Retiru“ ſtammt und damit lüftet ſich der tiru-Könner? Sehr einfach: man fertigt ſich nach der Ab-
vollſtändiger Einſamkeit vier Jahre und vier Monate zu Schleier um etwas aus der internationalen Weltſprache bildung einen „Retiru“ Spielplan an, beſchafft ſich 10 weiße Sohn
gebracht. Er wurde von der Galeere „Einque Ports“ (96 To. Eſperanto und heißt auf deutſch: „Zieh dich zu rück!“ Der und 10 ſchwarze Kegelchen oder Steinchen oder Plättchen zu
und zwölf Geſchütze) im Jahre des Herrn 1704 hier ausgeſetzt alſo mit „Retiru“ angerufene und ſomit angegriffene Spieler (leicht aus Pappe auszuſchneiden!) und beginnt mit dem erſten
und am 12. Februar 1708 von dem Klipper „Duke“ (16 Ge darf nun keinen anderen Sprung machen, ſondern muß im Spiel. Allerdings das ſei „allzu Eifrigen“ bemerkt der
ſchütze) an Bord genommen. Er ſtarb als Leutnant auf Jhrer Röſſelſprung zurückweichen. Der Angreifer ſetzt ſofort im abgebildete Spielplan darf nicht gewerbsmäßig angefertigt F
Majeſtät Schiff „Weymouth“ im Jahre 1723, 74 Jahre alt. Röſſelſprung nach, denn auf dieſe Weiſe kommt er am beſten, vder vertrieben werden, da die ge werbsmäßige Ausnutzung v
Dieſe Tafel iſt in der Nähe von Selkirks „Lookout“ von weil unbehelligt von gegneriſchen Retiru-Rufen, vorwärts. wie auch der Vertrieb und Verkauf des RetiruSpiels patent- t
Kommandeur Powell und den Offizieren Jhrer Majeſtät Der Angreifer wird natürlich ſeinen Röſſelſprung ſo aus- amtlich geſchützt ſind. Aber das geht uns „Private“ nichts Hl
Schiff „Topaze“ im Jahre 1868 angebracht worden.“ führen, daß er dem Gegner auf den Ferſen bleibt, um ihm re r l uns a den Re SDie Erzä Robinſon iſt jede s eine immer wieder von neuem ein „Retiru!“ entgegenſchleudern zu tiruSpiel zurecht und fragen dann den erſten beſten, der Fürmeinen her lehnte heleetehee e Wethra gegen Annen Und imnnner wieder un der Angegt ſere in Rohe uns u den Weg tauſt- n
welche ein dem Robinſon ähnliches Schickſal erlebten. ſprung rückwärts weichen. Dieſes zwangsweiſe Zurückweichen „Wollen wir mal Retiru ſpielen?“ erp

Ein Reiſender, der vor einigen Jahrzehnten die damals u 2 Sohnnoch r e Ein Räktſelweſen. Was ſtimmt hier nicht Derieb: „Es war ein hoher Genuß, einſam die ſchön bewal- v g t Herdeten Bergſchluchten, in denen mächtige Blütendolden empor S r koren Bei dem Jungen iſt das eine Hoſenbein umgeſchlagen, das r
wucherten, zu durchſtreifen. Der „Robinſon“ ward in mir W Ken den anftoren andere nicht. Der Kragen des Mädchens iſt auf der einen J
lebendig, den ich als Kind ſo oft und mit ſolchem Entzücken Da ſtell' ich mich ntemals ein. s Seite weiß. Der Lampenſchirm ſitzt nicht richtig auf dem Stän- Suchegeleſen; ich ſetzte mich auf einen Stein, träumend, wie Sel- Getreu folg' ich wie ein Sklave der. Die eine Manſchette des Jungen hat kein Knopfloch und einen

kirk das oft getan haben mochte, und ließ die Blicke über das 9 nichtſchöne Land ſchweifen. Zu meinen Füßen wogte ſchäumend Am Tag' euch von Ort zu Ort; keinen Knopf. Auf dem rechten Aermel ſitzen die Knöpfe auf Erler
das Meer gegen die Felfenklippen es war ein köſtlicher Doch t t rn Schlafe, der falſchen Seite. Der Schlips hat keine Verbindung mit dem wirtſe
Anblick! Und dabei dieſe tiefe, unſägliche Ruhe rings! Kein So mach mich hurtig for Kragen. Zwei Knopflöcher der Jacke ſitzen auf der falſchen An

Geneſang S m edlen Svnh ſehit die Sobie, anderem bat der
möchte, wenn ich hier mutterſeelenallein über vier Jahre zu Vier zwei Tee die Mutter kocht, Schuh nur 2 Paar Oeſen. Die rechte Socke iſt ſchwarz, die linke Wolſi
verbringen hätte; und bei all der Lieblichkeit der umgebenden Weil das Kleinchen iſt erkrankt, weiß. Der innere Kreis auf der Matte iſt unterbrochen. Die e
Natur überfiel mich etwas wie ein kalter Schauder, die Drei den hat es nicht gemocht, linke Kragenhälfte fehlt beim Baby. Dem linken Schuh fehlt Such
Furcht vor der Oede, vor den eigenen Gedanken, die man Eins eins drei das Kind verlangt. der Abſatz.
niemanden kund geben könnte in dieſer Wildnis da ſchlug Um vor Kälte ſich zu ſchützen, ponein Hund an, in der Ferne erſchien die Geſtalt meines Gaſt Will es dann am Ganzen ſitzen.

Sr. n zum e in t r n u e et aärheiaus einlud. t mehr Behagen und lebhafter habe m Aruflö vori oenie r e Ja ich pat nie geſable wer de dw S Wie ummer. Sauber in der menſchlichen Unterhaltung liegt, als bei dem rdas mich über meine wenigen Robinſonſtunden er „rote t Bielſeitig.
träſtete.“ Der „rote Willi“ iſt Nr. 5 ouf unſerem Bilde. Er iſt Atlas Salat.h re alt, während alle auderen zuſammen 96 Jahre Ahſind.
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polizeilichen Anmeldung, einſchließlich 14 Ge-
hurten. (Jm Monat Januar 82 Perſonen, ein
ſchließlich 6 Geburten). Zur polizeilichen Ab-
meldung gelangten 98 Perſonen, einſchließlich
22 Sterbefälle. (gm Monat Januar 87 Per-
ſonen, einſchließlich 7 Sterbefälle). Die Zahl der
Anſtaltskranken der Landesheil- und Pflegean-
ſtalt Altſcherbitz erung am 28. Februar 1391
Perſonen und zwar 29 männliche und 762
weibliche. (Am 31. Januar betrug die Zahl der

Anſtaltskranken zuſammen 1411). Die Einwoh-
nerzahl der Stadt Schkeuditz mit den einge-
meindeten Orten betrug am 28. Februar 13 450
Perſonen (Am 31. Januar 13 485 Perſonen),
mithin iſt ein Abgang von 35 Einwohnern zu
verzeichnen.

ſtarker Meſſeflugverkehr.
Schkeuditz Zur Eröffnung der Leipziger

Meſſe iſt im Flughafen Halle-Leipzig (Schkeu
ditz) mit einem großen F. ugbetrieb zu' rechnen.
In Berlin lagen am Freitag bereits 75 An-
meldungen zum Flug nach Schkeuditz für den
Sonntag vor. Man erwartet hier von dort etwa
zehn Flugzeuge, darunter die größten z. Zt. im
Betriebe befindlichen Paſſagierflugzeuge.

Sprechſtunde für Willensſchwache.
Huerfurt. Am Dienstag, den 18. März d. J.,

2,50 Uhr nachm., findet durch den Direktor der
Landesheilanſtalt Nietleben, Herrn Prof. Pfeif-
fer in Halle a. S., im Kreisgeſundheitsamt in
Querfurt, gr. Schloßſtraße 6, eine koſtenloſe
Beratungsſtunde für aus der Anſtalt entlaſſene
Geiſteskranke, ſchwer erziehbare und ſchwach-
ſinnige Kinder, ſtraffällige Jugendliche, erwach-
ſene Haltloſe, Willensſchwache, Sonderlinge uſw.
ſtatt.

Mücheln. (80jährig.) Am Freitag beging
die Witwe Erneſtine Buſch, wohnhaft in Zöbig-
ker Nr. 6, in geiſtiger, körperlicher Friſche ihren
80. Geburtstag.

Nachbarſtadt Halle.
Walhalla-Theaker.

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung.

MNerseburger Tageblat
Das Wort foſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpi

15 Buchſtahen gelten gls zwei Worte

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) i t
,—Po]o]R]orcason Vom e re c on ogerade Entwickelungslinie. Wild flutet das

Meer des Geſchehens, der Dinge, des Geſtaltens
i durcheinander. Noch nirgends ein feſter

unkt, um den ſich Jdeen, Meinungen, Kunſt,
Künſte, Schrifttum, Wiſſenſchaft kriſtalliſieren
könnten. Der klaſſiſche Ausdruck dieſer ſozuſe gen
weſenloſen Zeit iſt die Revue. Ob bewußt ober
mit nachtwandleriſcher Sicherheit haben Her
mann Haller, Rideamus, Willi Wolff dieſer
„formloſen Zeit“ in ihrer jüngſten Revue mit
dem ſchlagartigen Titel „Drunter und
drüber“ künſtleriſches Gepräge gegeben. Die
Muſik von Walter Kollo iſt packende Jlluſtrie-
rung dieſes Zeitſchlagers.

In 50 Bildern zieht an den Augen und Ohren
der Zuſchauer eine Fülle von Schönheit, Kunſt,
Humor, Witz, Satire, Jronie und was ſonſt
alles die Sinne zu entzücken vermag, vorüber.
Betörend, ſinnverwirrend, überraſchend. Man
möchte ſagen: faſt gewitterhaft. Nur ohne die
Schrecken des Gewitters, aber geladen mit der
Elektrizität, die wie ein Strom von bezaubern-
der Kraft und Farbenglanz auf das Publikum
überſpringt.

Der Hexenmeiſter, der dieſe geniale Zu-
ſammenſtellung von „Zeitgemäßem“ auf die
Sinne der Zuſchauer ſo einwirken läßt, daß man
mit atemloſer Spannung den Geſchehniſſen folgt
iſt Hans Schüren, der künſtleriſche Arbeiter, der
r den humorvollen witzigen, auch an den
Zeitereigniſſen nicht ganz vorübergehenden Ein-
führer und Anſager und Darſteller verkörpert.
Es iſt nicht möglich, alle Einzelheiten zu be-
ſprechen. Darum nur noch einige allgemeine
B merkungen. Farbenprächtige Ausſtattung,
herrliche Gewandung, wundervolle Szenerien,
Liedgeſang in deutſcher, engliſcher und italie-
niſcher Sprache, hervorragende Tanzgruppen
(die Original-Walkere Girls und die Admirals-
Girls, eine heitere Kremſerpartie aus längſt-
vergangenen Tagen, „Das beſte Tanzpaar der
Welt“ (Karinska und Silber), eine wunderliche
Zeppelinfahrt über den Ozean uſw. uſw. er-
götzen Aug und Ohr, Von Künſtlern ſeien noch

enannt: Der „Generaldirektor“ Schram-Dunk,
er, die Trägerin eines großen Künſtlernamens

Saſcha Gura, Operettendiva, Lila Borgaräſe
auch eine treffliche Sängerin, der Ungar Huſpar,
deſſen anſprechende Stimme leider durch eine
kleine Jndispoſition getrübt erſchien (zum
Schluß ſang er ſich frei), und der Neapolstaner
Moretti, ein hervorragender Tenor,. Auch alle
ſonſt Mitwirkenden verdienten Lob. Das volle
Haus war entzückt.

Chiffregebähr 60 Rpf

,S=—Scn ehe n e
Worte über

Am Sonntagnachmittag wurde von Lilipu-
taner-Künſtlern das Märchenſchauſpiel
mit Muſik und Ballett „Schneewittchen und die
7 Zwerge vor einer höchſt teilnahmsvollen Zu-
hörerſchaft aufge führt. Als die böſe Königin
dem Schneewittchen den vergifteten Kamm ver
kaufen und alſo in die Behauſung der Zwerge
eindringen wollte, riefen die aufgebrachten Kin-
der Schneewittchen zu: „Nicht einlaſſen, nicht
einlaſſen!“ Und als das böſe Weib mit dem ver-
geſtern Apfel erſchien, ertönte es entſetzt von

en Zuſchauerplätzen: „Nicht eſſen, nicht eſſen!“
Aber alle Anſchläge der ſchlimmen Dame
wurden ja zur großen Genugtuung der Kleinen
zuſchanden. Das Märchen wird noch 5 Tage

geſpielt. m.
Rundfunkprogramm.

Leipzig
Dienstag, den 4. März.

Ab 9,00 Uhr in den ſendefreien Zeiten Sonder-
ſchallplattenkonzert für die Leipzig. Meſſe.

10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammse
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
„11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel-
dungen.

12,00 Uhr: Deutſche Volkslieder.
(Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneehericht

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Kammermuſik.
(Schallplatten

14,30 Uhr: Neuerſcheinungen auf dem Muſika-
lienmarkt.

15,15 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten,
16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im März.
16,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrsunfälle
16,30 Uhr: Heiteres Konzert.
17,30 Uhr: Kabarett „Tempo“,
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Wetternyrausſage u, Zeitangabe,

Franzöſiſch.

Kleine Angrigen“ werden nut gegen bar oder Briefmgz ten
boigefügt iſt, wird miſ 50 Rpf. an gerechnet und ſſt der Befie

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
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19,05 Uhr: Hellſehen und Kriminalpolizei.
19,40 Uhr: Abendkonzert
20,40 Uhr: „Faſching“.
22,00 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.

Anſchließend: Zeitangabe, Wettervoraus-
ſage, Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen
Dienstag, den 4. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: as volkstümliche Lied im alten

Berlin.
9,30 Uhr: Wir beſuchen den Zirkus Sarra-

ſani.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht.
12,30 Uhr: Schallplattenkonzert.

Nauener Zeitzeichen.12,55 Uhr:
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
15,00 Uhr: Schachfunk.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskon-

zertes Leipzig.
17,30 Uhr: Das Luſtſpiel von Moliere bis

zur Gegenwart.
17,55 Uhr: Politiſche Bücher d. letzten Monate
18,20 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,40 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
19,05 Uhr: Schöpferiſches Muſikerkennen.
19,30 Uhr: Feuerſchutz für Wohn- und Ge-

ſchäftshäuſer,
20,00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.
20,20 Uhr: „Faſchingsartikel“.
21,30 Uhr: Heitere Stunde.

Anſchließend Zeitanſage, Wetterdienſt,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport
nachrichten.
Danach Faſtnachtsball.

24,00 Uhr: Um Mitternacht beim Sechstage-
rennen.

L.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
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wer

Offene Stelle

rererkäuferin
1. April gefucht,

welche mögl. ſchon
in ähnlicher Stellg.
war u, etwas Haus-
arbeit mit über
nimmt. Sonſt, Hilfe
vorhand, Keine Sgi-
ſonſt. Auf Wunſch
Familienanſchl. x

mit guter Schulbil
dung ſtellt
ein

Richard Lieder,
Schmiedemeifter,

Löbnitz
Kr, Delitzſch. 8

Vertreter
zum Verkauf einer

Zeugniſſe,Oſtern auf ſ

t Aen Land wirt, Anf. AhHer,

öchmiedelehrling r eeehire,

d. Stelle,
Stellung als

Wirtſchafter,
Hofmeiſter

Kaution kann geſtellt
werden. H
H 400 Rebra (Unfſtr.)

poſtlagernd,

Strebſamer jungerAeltere Frau fucht 2
Stellung alsBeſchäftigung

am kiebſt. in Küche
oder ähnl, Letzte
Stelle 10 Jahre inne,
Off. unt. D 7876 an
die Exp. d, Zig.
Isjähriges Mädchen
ſucht Stellung als

tüchtig
gute

11 Jahre
ſucht

und 3hb,
verläffiger Fahrer.
Rebenarbeit.
Angeb. unter M F 1

Chauffeur
oder Zugmafſchinenführer,

Guter Wagenpfleger, ſicherer, zu

26 poſtl, Merſeburg.

Mann, ledig, fucht Zu verkaufen

Guterhaltenes
Koffer

grammophon
mit 10 Platten, ver
kauft für 40 Mark

Rudolf Moritz,

Führerſchein 2

Uebernimmt willig Preifen?
probe.

G autc Haustochter
mit

kohlenſparend. Ofen
platte an Private
werden an allen
Orten ſofort eingeſt.
Tägl. Geldeinnghme!
Angeb, unter Halle(Saale) 2 Pofif, 301

Stellengeſuche

100 Mark
Belohnung

wer mir Stellung
auf Büro oder als

H. Gieſeke,
Brot u, Fein-bäckeret,

Bad Küſen,
Sattlerlehrling
ſtellt Oſtern ein

P. Furze,
Erdeborn, od.

Sohn achtbar. Eltern
zu Oſtern als
Lehring

geſucht

Franz Booch,

Küche u.

Gebild, alleinſt, frohf.
Dame, vielſeit, inter
eſſiert, 45 J. alt, ev.
Wirhungsßreis
in nur gut, frauenlof,
Hauſe als Hausdame

anderen
trauenspoſten,

perfekt, ſehr geſchäfts
tücht, (Textilbranche),
Off. unt, D 7861 an
die Exp. d. Atg.

halt erl. w.
Gehſe, Halle g. S.,

Leipziger Str. 17
Hochpart, 8

Haustochter

Für meine Tochter,
20 Jahre, ſuche Stel
lung zur Vervoll
kommnung im Haus-
halt, bei Familien
anſchluß u. Taſcheng.
Angeb, erb. an Frau

K. Girke,

Angeh. Gehalt an
Annglieſe Lange,

Mühfenf

Suche zum i5. März
fleißiges ſauberes
Hausmädchen

Zuſchriften m. Zeug-
nisabfchriften an

Frau L. Kobe,
Dom. Neubeeſen,
Könnern-Land.

Per
In

Haushalt

Chauffeur oder ähn-
lichen Poften
Fahre feit ſieb, Jah-
ren. Angeb. u. V ſucht zumi 352 an die Exp z
Ztg. eLandwirt, Anf. 4her,

verheiratet, tüchtig
und energiſch, gute
Zeugniſſe, 11 Jahre
auf d. Stelle, ſucht

Stellung als
3 tſchafter,

0

Bäckermeiſter,
Halberſtadt,
Klewitzſtraße 2.

Für mein Kolonigle
warengeſchäft ſuche z.
Oftern einen

Lehrling
Sohn gcehtb., Eltern,

Heinrich Wilkniß,
Herzberg, Elſter. 8

Junger Mann
Suche zum 1. April
einen jungen Mann,
zücht über 20 J zur

kinderloſ,,
Ehepaar
im Nähen.
Kochen,

Frdl.

werden. Off. unter

verſch. Gtütze Breiter Weg 60.
vom Lande 20fährig.

verändern,
am liebſten z jung.

od.

mögl,
Familienanſchluß u.

gut. Behandlung, G.Zeugniſſe vorhanden.
G ggree

an Gertrü otz,meiſter Piktib h. Vitzenburg
Kaution a geſtellt d. Unſir. b. Thale

f

Eisleben, 8 Aeltere, rüſtige Frau
findet liebevolle
Aufnahme

bei Witwe in Land-
wirtſchaft geg, Hilfe-
leiſtung im Haus-
halt und Garten,
ohne Gehalt. Off.
unter R 40066 an d.
Exp. d. Zig. 8

Aelteres

Alleinmädchen
aus guter Familie
das vollkommen felb-
ſtändig kocht u. einen

Junges, 21jähriges
Mädchen vom Lande,
ſucht Stellung in
Privathaushalt als
Alleinmädchen

Etwas Koch und
Nähkenntniſſe, Zeug-
nis vorhanden, Off.
ſind zu richten unter
R 40067 an die Exp.

h. 4ta. 8
Suche zum 1. April
für meine Tochter m.

15. März

mittl,
Kenntniſſe
Servieren

mit

Erlernung d. Land
wirtſchaft m. Fam.
Anſcht. u. Taſcheng.

Reinhold Liepe,
Gutsbeſitzer, 8

Wolſier Kr. Weſt-
havell and.

H 400 Nebra (Unſtr.)
poftlagernd. 8

Bäckergeſelle
25 J., ſelbſt. Arbeit
in Kondit. bewand.,
fucht, geſtützt auf g.
Reugniſſe Stellung.

ff. an
Alfred Eſchenbach,
Bad Sulza (Th.)

Haushalt.

Suche für ſofort ein
chen

von 14 bis 16 Jahr.

Fräulein
33 J., ſucht Stellung.
Auch in frauentofen

M. Thamm,
Zörbig,

Leipziger Sir 25.
Holſtein., 21 J., ſucht

Stellung

Lyz. Bildung Stel
Haustochter

in beſſ. Haushalt.
Dipl.-Handelslehrer
M. Weber, Halle,
Schwetſchkeſtr. 3.

Geb. Dame
(ftagtl, anerk, Schw.)
gut erfahren in der

gut bürgerl, 3-Perſ.
Haushalt ohne An-
leitung mit all. Drum
u. Dran beforgt, bei
50, Mk. je Monat
bald geſucht. Offert.
mit Zeugniſſen aus
guten Häuſern unter
D 7864 gn die Exp.
dieſer Zeitung. s

f. Haus u. Garten s als beſſ. jung. Mäd- Zuche zum 15. Märärheit Lanpwin Raumburger Str. 18 wen, We Wiatchen eng Kritin t mein gribe
A. Behrends vorhanden. Kochen Pedern u ſaushalt einEichſiedt Kr. Ste Schweizer u. Hausſt. erfahren a ſelbſttätig, fucht Midal (Altmarth. t verheir, 20 J. alt, Je ganzl. Fam., daldigft Stellung g. jüng. Mädchen
m ſucht Steue Anſchluß u. Gehalt. welcher Art. Langj. für Küche u. Hause II äünn Sturm, Rittergut Behrens, Zeugniſſe vorhanden. J. Roſenhahn, 8n II h Großweißandt Lunden (Hoiſt.), Angeb, unt. D 7880 Apolbs.
M b. Köthen. Friedrichſtraße. an d. Exp. d. t.

Waife, 25 Jahre alt, ſucht Stellung als

Mamſell od. Köchirwo Kochen u, Haus
kann. am liebſten Fam. Anſchl,

Reidewitz b. Friede
hurg g. S. 8

e

Brötchen-
Wirkmaſchine

„Habämfa“, wie neu,
billig zu verkaufen.

W. Kluge,
Ammendorf, 8

Beeſener Straße 5.,

Gtundſcüctsmarht

Main
Fir

Gute Zeugni

Elenze (Hannoy
traße 16,

Suche zum 15. 3. od.

4 alsMamſ. o. tütze

am liebſten auf gr.
Gut, wo Mäech vor
handen, Erfahren iyFederviehpflege. Off
u. Gehaltsangab., an
Frau Minng Reppin

Erdeborn,
Bez. Halle a. S.

Beamtenhaushalt
(Halle) ſucht zum
1, April

Haustochter
aus guter Familie
gegen Taſchengeld,

de
ſich
mitbefter Weizenboden,eft zenboden Eint.,

im ganzen oder ge-
teilt, Nähe Bibra,
fofort zu verkaufen.
Näheres Atzendorf 27

bei Merfeburg

Guigehene
Bäckerei

und Konditorei

tedig,

Damen

d, Ztg.

(Der liefert
hefte thüring. Wurft
zu billigſt.
fend, Preiseff.,

Kraus, Frankfurt am
Baumweg 30.

Geſellſchaft
(Ojähr. Schülers find.
ein baar Schüler agt.

enſion Beamten zwecks
Halle g. S.

irchler 80 II
heiratsgeſuche

Welche dame

Geſellſchaft w.
zu verheiraten
Beamten,

20 000 Ver
mögen, 43 Jahre ev.

gut. Aeußere.
Auf Vergnüg,
man nur gaßiz junge

kennen,
ſchriften aus gl.
hältniſſen erb, unter
R 40059 an die err

Dame wünſcht Be Send, Sie mir Jhre
kanntſchaft m. Herrn Adreſſe. Bis 15 Mk.
in ſich. Stelkung, 45 täglich können Sie
bis 55. Jahre, auch verdienen durch
Witwer m, Kind, zw. imarbeſtHeirat ei Karl Traub,
Gefl. Zuſchriften erb. rlin-Segltunter D 7874 an die BerlinSteglitz,
Exp. d. Zig g. Schließfach 24.

r 7 25jähr. Mäd w.g u Geb. Begmtenwitwe, r uſcher
ne drei o Mhönehr ung kennenzulern.

Heim ſucht freundfch. a
Verkehr mit einem Heirat

Beamter bevorzugt.
Ausſteuer vorhanden.
Off. unt, E 4886 an
die Exp. d. Zig. 8

Solide Damse, 25 J.
ey., 1,65 gr., muſi
u. naturlieb., wünſcht
Bekanntfch. mit edek
denkendem Herrn in
geſ, Stellung zwecks

Heirat
Zuſchriften mit Bild
(ſofort zurück) unter
D 78583 an die Exp.
diefer Jeitung.

Engros
Evtk, klau,

Koſt

Heirat

Off. unt. D 7868 an
die Exp, d. Zig.

Witwer,
große Figur, 52 F.,Handwerksmſtr., in
guten Verhältniſſen,

ſucht
Lebenggefährtin
nicht unt. 40 Jahr.
ohne Anhang. Zu-
ſchriften unter R
40055 an die Exp.Zu d. Zig. 8er m caHeiratsgeſuch!
Zwei Freunde, 38

9000

lernt

Witwer,
große Figur, 52 F.,Handwerksmſtr., n

die zu jeder Arbejt
in iſt.

7849 g, ed. Ztg. 8 Sgptienunter R 40047
Beſſeres, jung. Mäd- an d. Erxp, d. Zig.
chen. ſucht Stellungals Stütze Tiſchlerel
der Hausfrau. Jm m, Grundſtück 5 Z.

95 Ja

Zwei Freundinnen
dünkel u blond, ſuch.
Bekanniſch. m.
beſſ. Herren bis z

en p. ſpät.
eirat

Off. unt, E 4869 an
die Exp. d, Ztg.

guten Verhältniffen,
zſucht

Lebensgefährtin
nicht unt. 40 Zahr.,
ohne Anhang. Zu-
ſchriften unter R
40055 an die Exp.

d. Ztg. 8

ünd 27 Jahre atkt,
Landwirt und Mau-
rer, wünſch. m. zwei
Landwirtstöchtern in
Briefwechſel zu iret.

zwecks DEinheirat
Angeb. mit Bild,
welches zurückgeſandt

zwei

Wohnung, Maſchine,u. r 6 Hobelbänke, verän
ſchluß Veding n derungshalber ſofort
Angebgte g aus. u verkaufen. Erfor 32

n derlich 60600 Mark.Eliſab. Dienemann, 5 R 40026Oberröblingen ff. mer
an d. Helnie.
auptſtr. 1383.

hre

in der Dübener Heide
unter R 40 056 an dieKleinguto

Witwer

of e aE 4004 anan die Exp. d. Zig. die gip d. Kta.

Bauſtelle
e

wird, erbet. in Tiermarkt
Sprechender

Wellenlittich
geſund. Stamm hie-
iger Brut, 5 Mon.
rit, höchſt angenehm
Geſellſchafter, an

Tierfreund preisw
abzugeben.
Ortmann, Erfurt, X

3 Kinder,

Suche

a

auf 1 Zahr. Rück-
zahlg. in 6 Mongts-
raten à 60 M. Ang.
erbet. unter A 8577

tand Genßler, Halle,
Mühlgaſſe 2

ſtände halber ſofort

d.n i. i
zuverläfſige Hano-
magLimoöuſine,

el ar gegen in kleinem aber lebhaftem Badeort
gleichen Wertgegen zu verkaufen.Off. unter

J s

an die Geſchſt. dieß
Zeitung. Rubiganusſtr. 11.(afee- und Nontltten-lehit 1000 RM.

leinſtädt. Grundſtück vom Selbftgeberhen geſucht ges u. R 40 057 an die
Etwedliien dieſer Zeitung. v
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Einſchränk dh erDie deutſche Landwirtſchaft ſcheint, nach den
Mitteilungen der Preisberichtſtelle beim deut-
ſchen Landwirtſchaftsrat, in beachtlichem Um
ſange der dauernd ungünſtigen Marktlage für
heimiſches Futtergetreide Rechnung tragen zu
wollen. Für die Frühjahrsbeſtellung liegen
gewiſſe Anzeichen vor, daß dem Somme r-
weizen eine beſondere Vorzugsſtellung ein-
geräumt werden ſoll, und zwar auf Koſten der
Hafer und Gerſtenanbaufläche. Anlaß hierzu
dürfte die Tatſache ſein, daß für Weizen im
Verhältnis zum übrigen Getreide immer noch
am eheſten ein einigermaßen erträglicher Preis
zu erzielen war. Jm Bezirk der Landwirt-
ſchaftskammer für die Grenzmark PoſenWeſt-
preußen wird die Einſchränkung des Hafer-
anbaues im kommenden Frühjahr auf 40 Pro
zent geſchätzt. Eine Verringerung der Roggen-
anbaufläche iſt jedoch, wenigſtens in dieſem Be
zirk und für dieſes Winterjahr, aus natür-
lichen Gründen nicht möglich.

Unverändert hohe Konkurs-
ziffer.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs
amtes wurden im Februar 1930 1103 neue
Konkurſe vhne die wegen Maſſemangels ab-
gelehnten Anträge auf Konkurseröffnung
und 576 eröffnete Vergleichsverfahren bekannt-
gegeben. (Januar 1930 1106 bzw. 521.)

Billigere Hypokheken.
Die beiden Hamburger Sparkaſſen haben

beſchloſſen, den offiziellen Zinsſatz für Hypo-
thekendarlehen um 1 Proßz., von 9 auf 8 Proz.,
zu ermäßigen. Der allgemeine Zinsſatz für
Spareinlagen bleibt dagegen unverändert mit
5,5 Proz. beſtehen.

e

vvomkuo Montag, den März 79530
Beginn der Leipziger Frühjahrsmeſſe.

Starker Anusländerbeſuch, aber zögerndes Geſchäft. Verſchiedene neue Auslands
Kollektivausſtellungen.

Jm engliſchen Parlament wurde kürzlich die
Leipziger Meſſe als vorbildliche Exportpropa-
ganda bezeichnet, und ein Mitglied des Parla-
ments, der ſozialiſtiſche Vertreter des Bezirks
Govan in Schottland, beſucht im offiziellen Auf-
trage die diesjährige Leipziger Frühjahrs-
meſſe. Die Amerikaner eröffneten eine Kollek-
tivausſtellung, China, Polen, Chile, Dänemark
haben ſich ebenfalls erſtmalig als Ausſteller an
der Meſſe beteiligt. Frankreich hat in groß-
zügiger Weiſe einen ganzen Flügel der neuen
hauptinduſtriellen Ausſtellung belegt. Die
Länder, die früher beſondere Ausſtellungen
zeigten, ſind wiederum vertreten, Jtalien und
Japan z. B. mit über hundert Firmen. Es iſt
alſo nicht zuviel geſagt, wenn man die Leipziger
Meſſe als Weltmeſſe bezeichnet. Eine andere
Frage iſt es, ob wir uns mit der Zulaſſung
dieſer ausländiſchen Kollektivausſtellungen nicht
ins eigene Fleiſch ſchneiden, denn die fremden
Länder ſtellen naturgemäß in erſter Linie
Artikel aus, mit denen ſie auf dem Weltmarkte
konkurrieren können. Aber wenn man in der
ganzen Welt für die Leipziger Meſſe als eine
internationale Meſſe Propaganda macht, kann
man natürlich nicht das Ausland als Ausſteller
ablehnen und man darf auch nicht vergeſſen,
daß 300000 ausländiſche Einkäufer nach Deutſch-
land kommen, die man als Kunden für deutſche
Erzeugniſſe gewinnen kann. Unaufgefordert
drückte mir z. B. ein Ausländer, dem ich die
Techniſche Meſſe zeigte, ſeine Bewunderung
über die deutſche Erfindungsgabe aus und holte
verſchiedene Offerten ein. Die Leipziger Meſſe
iſt alſo ein wichtiges Jnſtrument für die
Exportförderung, ſie iſt dabei, uns über den
europäiſchen Export hinaus auch die Ueberſee-
märkte zu erſchließen. Das zeigt der ſtarke
Ausländerbeſuch aus U. S. A., für den die
„Bremen“ als Meſſe-Sonderdampfer in den
Fahrplan eingeſchaltet werden mußte.

einen Ueberblick hat, nur zögernd in Gang zu
kommen. Das hängt natürlich mit der un-
geklärten Wirtſchaftslage zuſammen. Auf
vielen Märkten zeigt ſich eine ſinkende Preis
tendenz und der Geſchäftsmann beſchärnkt ſich
darauf, ſeine Lager auzufüllen. Daran ändert
auch nichts die mehrmalige Diskontherab-
ſetzung, die Zinſen für Leihgeld ſind immer
noch ſehr hoch, und die Kapitalbildung wird
durch verkehrte ſteuerliche Maßnahmen ge-
hemmt.

Ein Lichtbild in dieſer ſtagnierenden Wirt-
ſchaft iſt die Baumeſſe. Nachdem erſt im Vor-
jahr ihre neue große Halle eröffnet wurde, die
Halle 19 des Ausſtellungsgeländes, iſt in den
letzten Monaten eine neue Halle, die Halle 20,
in Angriff genommen worden, und trotz der
ſchlechten Ausſichten für den Baumarkt zeigt

die Banumaſchineninduſtrie eine kräftige
Jnitiative,

die auf weite Sicht berechnet iſt. Neuartig und
zum erſten Male in den Bereich der Leipziger
Meſſe einbezogen iſt die Ausſtellung für
Jnduſtrieplanungen, die von einer großen
Anzahl deutſcher Städte beſchickt iſt, die hier
ihre Pläne für ihre zukünftige induſtrielle Ent-
wicklung vorlegen und die Aufmerkſamkeit auf
vorteilhaftes Jnduſtriegelände lenken. Dicht
dabei iſt die Ausſtellung „Deutſche Bäder und
Kurorte“. So werden nmit den wirtſchaftlichen
kulturelle Ziele verbunden und es wäre ſehr
zu begrüßen, wenn die Leipziger Meſſe mit
dazu beitragen könnte, den internationalen
Fremdenverkehr, der häufig in Paris oder
London, fein Ende findet, nach Deutſchland zu
lenken. Wir Hallenſer wünſchen der Leipziger
Meſſe einen vollen Erfolg, denn wir treiben
keine Kirchturmspolitik, obwohl Leipzig uns
die Reichsbahndirektion abjagen will, wir
wiſſen, daß das benachbarte Halle von der
Leipziger Meſſe in verſchiedener Hinſicht auch

h

die Benkleitung nun vor der Frage, entweder ihren
Nemen noch weiter durch den Zuſatz „A.G.“ zu ver
größern oder zu einem der alten Namen aus der Zeit
vor der Fuſion zurückzukehren. Dies würde bedeuten
daß der Name „DiscontoGeſellſchaft“ aus dem Firmen
ſchild verſchwindet.

G

1 Dollar 4,187100 holl. Guld. 167,83
100 franz. Fris. 16,87 16,41
100 ſchweiz. Fr. 80,76 80,92
100 Belga 58,31 68,43
100 tſchech. Kr. 12,40
100 ſchwed. Kr 112,87 11259
100 norweg. Kr.141,96
100dän. Kron 112,02
100 öſtr. Schill. 58,96
100 ung. Pengö78,185 73,275

1 Pfund Sterl. 40,846
100 italien. Lire21,945
100 ſpan. Peſet. 50,95
argentitn. Peſo 1.878
100 finniſche

Markka 10,526
100 bulgar Leva 8,037
i japan. en 2,059
1braſil. Milrs. 0,467
100 jugſl. Dinar 7,863
100 vortug. Esc. 18,83
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Berlin. 1. März

8 Pr. Ldptd. Anst. Gm. R. 13

do. do. R. 51 87,50 do. do. 92897 00do. go. K. 10 89,00]8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2791 78
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Leipriger Börse vom I. PIär
Mit geteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, lHlahe,

Halberſtadt- Blankenburger Eiſenbahn Aber das Schwergewicht liegt bei der Leip profitiert. Hr. W. p. di c. t2050 r
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kannten Neuyorker Juwelter gefunden worden.

zuwelenkauf mit ungedecktem

Die Berliner Kriminalpolizei befaßt ſich
ſeit Sonntag nachmittag mit der Aufklärung
einer ſonderbaren Affäre, über die ſie durch
ein Telegramm der Prager Polizeibehörde in
genntnis geſetzt worden iſt

Vor einiger Zeit erſchienen, wie Berliner
Blätter melden, bei einem Prager Juwelter
namens Baſch drei Leute und kauften einen
wertvollen Ring, Ohrgehänge und andere
Schmuckgegenſtände im Geſamtwert von 64 000
ſſchechiſchen Kronen. Zur Deckung des Kauf
preiſes übergaben ſie einen Scheck auf die Ber
liner Kreditbank A.G. und forderten den
guwelier auf, ſich auf ihre Koſten bei der Bank
zu erkundigen, daß für den Scheck Deckung
vorhanden ſei. Sie gaben Baſch auch
die Telephonnummer an, unter der
er in Berlin anrufen könne. Der Juwelier
ließ die Verbindung mit der angegebenen
Nummer herſtellen und erhielt auf ſeine An

Exploſionskataſtrophe bei der Sta
T

c t S

gn der Alkohol- Abteilung der
Standard-Oil-Co.-Anlagen in Linden (New
Ferſey) wurden wie berichtet, durch eine Oel
exploſion, die einen Brand hervorrief, 16 Per
ſonen getötet, 57 ſchwerverletzt. Die meiſten

frage die Beſtätigung, daß der Scheck ge
eckt ſei. Dänn händigte er die Waren aus

und übergab den Scheck einer Prager Bank
zum Jnkaſſo. Zwei Tage ſpäter erhielt er
von der Bank die Nachricht, daß der Scheck
wertlos ſei. Die geh Polizei ſetzte ſich
mit dem Berliner Poltzelpräſidium in Ver-
bindung, das feſtſtellte, daß die Telephon-
nummer, die auf Angabe der Juwelenkäufer
angerufen wurde, gar nicht die Nummer
der Bank ſei, ſondern die einer Jm-
mobilienftrma. Inzwiſchen hatte die Prager
Polizei erfahren, daß die bei Baſch verkauften
Juwelen nach Berlin gebracht worden ſind,
und ſich bei einem Mann befinden, der in der

r wohnt. Er wurde amn z nachmittag zur Polizei vorgeladen
und erklärte, daß er die Schmuckſtücke von
Prager Geſchäftsfreunden erhalten habe und
daß ſeiner Anſicht nach der Scheck unbedingt
gedeckt ſein müſſe. Die Juwelen wurden bei
ihm vorläufig ſichergeſtellt und die Polizei be
müht ſich weiter, den Vorfall aufzuklären.

ndard Oil.
i

der Schwerverletzten werden wahrſcheinlich er-
blinden

Unſer Bild zeigt die Trümmer des durch
die Exploſion zerſtörten Raffinerie-Gebäudes.

kzkèl* J èn ..—4
beträgt 40 000 bis 60000 Gulden.

Die Chriſtenverfolgungen
in Rußland.

Wie aus Moskau berichtet wird, hat der
Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare,
Rykow, in einer Unterredung mit einemamerikaniſchen Preſſevertreter über die Frage
der Chriſtenverſolgungen in der Sowjetunion
erklärt, Verhaftungen und Verurteilungen von
Geiſtlichen habe es in Rußland gegeben und
gebe es r jetzt noch. Sie erfolgten aber nur
auf Grund der geltenden Geſetzesbeſtimmungen.
Seit der Revolution könne der Sowjetregie-
rung nicht ein einziger Fall nachgewieſen wer
den, in dem ein Geiſtlicher etwa wegen der

der chriſtlichen m everfolgt oder beſtraft worden ſei. tie Erte
lung des Religlonsunterrichts ſei allerdings
aus der Schule und aus dem Leben verbannt
worden. Das ſei aber darauf zuritckzuführen,
daß die Verbreitung der r en Bil-
dung die Teilnahme einer Reihe religiöſer Ge-
meinſchaften und Geiſtlichen an gegenrevolutio-
nären Beſtrebungen zu einer beträchtlichen
Verminderung des Einfluſſes der Religion ge
führt habe. Jm Zuſammenhang damit ſei auch
ein Teil der Kirchen geſchloſſen worden, aller
dings nur dann, wenn die Bevölkerung den
Wunſch ſelbſt ausgeſprochen habe, die Kirche
„Kulturzwecken“ dienſtbar zu machen. Außer-
dem ſei die Schließung der Kirchen im Einklang
mit den in der Sowjetunion geltenden geſetz-
lichen Beſtimmungen erfolgt. Ein großer Teil
der von der Bevölkerung gewünſchten Kirchen
ſchließungen ſei ſogar auf Grund der Geſetze
durch die Regierung abgelehnt worden.

Rieſenbrand in Bakavig.
Jn dem indiſchen Viertel von Bata

via Klenteng Pekapuran hat Freitag ein ge-
waltiger Brand, der wahrſcheinlich durch eine
Lampe, die von einem Chineſen im Opium-
rauſch umgeſtoßen wurde, verurſacht
wurde, 150 Wohnungen vernichtet. 300 Per-
ſonen wurden dadurch obdachlos. Die Be-
völkerung in der Umgebung der Brandſtätte
ſchleppte in großer Aufregung ihr ganzes
Hab und Gut auf die Straße. So konnte ein
weiteres Ausbreiten des Feuers verhütet
werden. Zugunſten der Opfer werden von
einem europätſchen, einem chineſiſchen und
einem indiſchen Komitee Sammlungen ver-
anſtaltet. Die Regierung hat ſofort Hilfs
gelder zur Verfügung geſtellt. Der Schaden

Du haſt Diamanken und Perlen
Diamanfenhalsband gefunden.

Das koſtbare Diamantenhalsband der
Erzherzogin Maria Thereſia, das
vor einigen Jahren auf unerklärliche Weiſe
geſtohlen wurde, iſt nunmehr bei einem be

Der Schmuck, der 26 Millionen Mark wert
iſt, iſt, wie der Juwelier erklärte, für 60 000
Dollar vom engliſchen Oberſt Townſend
verkauft worden, der ſich als Treuhänder der
Erzherzogin ausgab.

Erzherzog Leopold, der zurzeit in Neuyork
weit, wurde in der Angelegenheit vernommen.
Die Neuyorker Polizei fahndet eifrig nach
Oberſt Tonſend, der ſpurlos verſchwun-
den iſt.

Die gepfändeken Perlen
der Pola Regri.

Zwiſchen Pola Negri und ihrem bis-
herigen Generalmanager Rach mann ſchwebt
ſeit längerer Zeit ein heftiger Streit. Nach
der Darſtellung Rachmanns hat er an Pola
Negri eine Forderung in Höhe von nicht
weniger als 65 000 Dollar weiſ Frau Pola
Negri, die jetzt in Paris lebt und mit dem

ruſſiſchen Prinzen Mdivani verheiratet iſt,
vertragsbrüchig ſein ſoll. Pola Negri
beſtreitet dies lebhaft, und die Berliner
Gerichte werden ſich in einiger Zeit mit die-
ſem umfangreichen Prozeß zu beſchäftigen
haben.

Jm vorigen Monat iſt es nun zu einem
eigenartigen Zwiſchenfall gekommen, der
heute vor einer Zivilabteilung ein Nachſpiel
hatte. Als nämlich Frau Pola Negri An-
fang Februar in einem Hotel Unter den
Linden auf einige Tage Wohnung nahm, er-
wirkte Rachmann einen Arreſtbeſchluß
auf einen Teil der ſtrittigen Summe. Pola
Negri konnte dieſen Betrag im Augenblick als
Sicherheit nicht zur Verfügung ſtellen, und ſo
wurde der Aerreſtbeſchluß in Form

einer Pfändung an Pola Regris
Perlenſchmuck vollzogen.

Wutentbrannt kehrte die Künſtlerin hierauf
Berlin den Rücken und fuhr nach Paris, be-
auftragte jedoch den Berliner Rechtsanwalt
Dr. Siegfried Goldſchmidt, Widerſpruch
gegen den Aerreſtbeſchluß zu erheben und ihr
vor allen Dingen ſchleunigſt ihren Perlen-
ſchmuck zurückbeſchaffen.

er traße verhandelt. Für Rachmann, der
a wurde nun geſtern in der Gru-

per u zur Stelle war, erſchien Rechts-
r.anwalt Guttmann und forderte, falls der

Schmuck herausgegeben werden ſollte, eine
entſprechende andere Sicherheit.
Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr.
Jürgenſen, machte hierauf einen Vermit-
telungsvorſchlag, der zur Annahme ge
langte. Danach vergleichen ſich die Par-
teien, aber nur ſoweit das Aerreſtverfahren
im Augenblick in Frage ſteht. Pola Negri
leiſtet Herrn Rachmann für die von ihm gel-
tend gemachten Anſprüche die Sicherheit in
Höhe von 210600 Mark durch Beibringung
einer Bürgſchaft einer D-Bank. Sobald dieſe
Bürgſchaft beigebracht iſt was vorausſicht-
lich ſchon in einigen Tagen der Fall ſein
wird gibt Rachmann den gepfändeten
Schumck fret,

Selbſtverſtändlich läuft der Hauptprozeß
weiter. Jn ihm wird wahrſcheinlich im näch-
ſten Monat vor derſelben Zivilkammer der
erſte Verhandlungstermin ſtattftnden, zu dem
auch Pola Negri aus Paris eine Gaſtrolle
an Gerichtsſtelle geben wird.

uÄÄz m

Große Bekrügereien
zweier Kaufleuke.

Eine Betrugsaffäre größten Stils hat in
Poſener Wirtſchaftskreiſen eine große Beſtür-
zung hervorgerufen. Die Jnhaber der Firma
„Frumentem“, Benno und Alfred Sulke,
die ihren ſtändigen Wohnſitz in Berlin haben,
vermittelten den Verkauf von künſtlichen
Düngemitteln an deutſche und pol-
niſche Landwirte. Sie erwarben ſich all
mählich in dieſen Kreiſen ſo großes Vertrauen,
daß man ihnen im voraus als Zahlung
Wechſel gab für Lieferungen, die erſt erfolgen
ſollten. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſind
die Beſtellungen jedoch nicht ausgeführt wor-
den, die beiden Sulke vielmehr verſchwunden.
Sie haben ihre Kunden auf dieſe Weiſe um

mindeſtens ſechs Millionen Zloty
geſchädigt. Außerdem iſt es den Betrügern
jelungen, von deutſchen Zuckerfabrikdirektoren
in Form von Anleihen größere Summen zu
erhalten, auf deren Rückgabe ſeit Monaten
vergeblich gewartet wird. Dieſe Summen
überſteigen weit über zwei Millionen
Zloty. Die Wechſe! ſind von den Betrügern
bei der Berliner Getreidebörſe in Zahlung
gegeben worden.

u zm„qmaoſccſkſ-—

Verbrecherkönig Harriſon
feſtgenommen.

Aus Chikago wird gemeldet, daß die Poli-
ei den ſogenannten „Verbrecherkönig“
Barriſon verhaftet hat. Ueber 20 Morde
und andere Kapitalverbrechen werden ihm zur
Laſt gelegt. Ein Hilfsaufgebot von 200 be-
waffneten Poliziſten hielt die umliegenden
Straßen während der Polizekaktion gegen
Harriſon beſetzt. Harriſon iſt durch eine ver-
laſſe Freundin der Polizei verraten worden.

h n

Unſer Bild veranſchaulicht das
Ganzmetall-Flugzeug der Welt, Junkers
„Junior“ A. 50. Dasſelbe wurde mit gro-
ßem Erfolge im Zentral-Flughafen Berlin-
Tempelhof vorgeführt und erregte allgemeines

36 Perſonen ertrunken.
Jn Swienciany im Wilnaer Ge-biet ereignete ſich ein furchtbares Unglück.

Eine Hochzeitsgeſellſchaft, die aus 36 Perſonen
beſtand, befand ſich in ſtark angeheitertem Zu
ſtand auf dem Heimweg. Um den Weg ab-
zukürzen, nahm die Geſellſchaft, die in zwei

Das kleinſte Ganzmekall-Flugzeug der Welt.

Ein hervorragender Fortſchritt der deutſchen Flugzeuginduſtrie.

kleinſte Aufſehen. Das Flugzeug beſitzt einen 80 PS.
Motor und erzielt eine Geſchwindigkeit von
165 Kilometer. Die Länge beträgt 7,12 Meter,
die Spann:veite iſt 10 Meter.

Bauernfuhrwerken Platz genommen hatte,
den Weg über einen zugefrorenen See.
Als die Wagen ſich in der Mitte des Sees be

fanden, brach die Eisdecke
und die vollbeſetzten Fahrzeuge ſtürzten ins
Waſſer. Alle 36 Perſonen kamen ums Leben.

3 Kardinäle ſterben auf einmalDer alte Aberglaube:

Se

Kardinal Bisleti
iſt im Alter von 74 Jahren in Rom beſorgnis-
erregend erkrankt. Die römiſche Bevölkerung
iſt durch die Erkrankung des Kardinals ſtark
beunruhigt, da nach weitverbreitetem Aber-
glauben immer drei Kardinäle auf einmal
ſterben. Man hofft, daß nach dem Tode des
Kardinals Merry del Val und Peroſi ſich die
Dreizahl diesmal nicht vervollſtändigen wird.

Eine halbe Million Mark
Brandſchaden.

Ein Großfeuer, das in der vorletzten Nacht in
den Anlagen der Sapt-A.-G., Aktiengeſellſchaft
für Textilprodukte, in Rheydt wütete, hat
einen Schaden von etwa einer halben Million
Mark angerichtet. Der Schaden iſt jedoch durch
Verſicherung gedeckt. Am Freitagmorgen
mußte die Feuerwehr noch immer mit Hilfe
von Motorſpritzen große Waſſermengen in die
gefährdeten Baulichkeiten werfen, um die
ſchwelenden Baumwollballen abzudämpfen.
Man nimmt an, daß der Brand erſt in ein
bis zwei Tagen vollſtändig gelöſcht werden
kann. Eine Gefahr für die Weiterausbreitung
beſteht jedoch nicht mehr.

Heiße Liebe.

92 Rinder bei einem Brand
umgekommen.

Ein furchtbares Schadenfeuer wütete in der
Nacht zum Sonntag auf der Staatsdomäne
Klein-Nemerow in Pommern. Das
ſtrohgedeckte Viehhaus wurde vollſtändig ver
nichtet, es gelang nicht mehr, das Vieh zu
retten, 92 wertvolle Milchkühe und Bullen
kamen in den Flammen um. Außerdem ſind
große Futter- und Strohvorräte vernichtet
worden. Als Entſtehungsurſache wird Brand
ſtiftung vermutet.

Unglücksfall bei einem
Karnevalsfeſt.

Bei einem Karnevalsfeſt in Angers in
Frankreich ereignete ſich am Sonnabend ein
ſchwerer Unglücksfall. 30 Muſiker hatten auf
dem Balken eines Tanzſaales Aufſtellung ge-
nommen, als dieſer plötzlich zuſam-
menbrach und in den Saal hinab-
ſt ürzten. Vier Muſiker wurden dabei ſchwer
verletzt. Unter dem Publikum drohte eine
Panik auszubrechen, die nur durch die Umſicht
e Teilnehmer vermieden werden

onnte.

Der Arzk aus Sing-Sing.
Jm Hafenviertel von Marſeille wurde ein

angeblicher Arzt verhaftet, der ſeit einem
halben Jahre praktizierte, aber ein aus
Sing-Sing bei Newyorkentſprun-gener Raubmörder iſt. Er hatte ſich
Heilkenntniſſe als Gefängniskranbenwärter
erworben und wurde wieder wegen 5 Raub-
mordverbrechen geſucht. Mehrere ſeiner Pa-
tienten ſind verſchwunden
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Unsere fFahrgesrelſe

werden in Verbindung

mit den Kipper-Auf-
beuten der folgenden

firmen gezeigt:

LE R

EVA-WOoOD
STAND

T ENNER
sTAND 339142

Automobilwerke H. Bössing A. G. Brounschweio
LuDWIG E. WOLTER, Halle an der Saale, Delitzscher Straße 23

Anſie Firmen stellen in

der Halle 6 aus.

bitten umihrenBesuch

L

FünhREND:

Wir

Tel. Adresse Wolter, Halle, Delitzscher Straße 23 Telephon 292 74

Kirchl. Nachrichten EISI-Dom. Getraut: Offene Stellen Ktellengeſuche kl. Setten

Der Landwirt Otto
Köhler, Geuſa und
Fiau Charlotte geb.
Prieſch, Atzendorf.
Beerdigt: das Kind
Reinhard Lies und
Frau Helene Keitel.

Stadt. Getauft:
Hildegard, Tochter
des Schloſſers Funk;
Urſula, Tochter des
Schuhmachermſtrs.

Hoffmann das Kind
HarryHeine Getraut:
Der Maſchinenſchl.
H. Haffner mit Frau
J. geb. Donner; der
Hilfsbetriebsaſſ. W.
Möbius mit Frau
E. geb. Dittmar; der
Arbeiter O. Leibrich
mit Frau R. E geb.
Plaul. Beerdigt: der
Oberpoſtſekretäri. R.
Krieger

Altenburg. Ge
tauft: Gerhard, Sohn
des Schloſſ. Nowag;
Wolfgang, Sohn des
Jnvaliden Bielig;
Siegfried, Sohn des
des Laboranten
Barchmann. Beerd.:
Der Jnvalid Ernſt
Kohl. der kaufm.
Angeſtellte Willy
Schulz

Neumarkt Ge
tauſt: Olga, Ruth,
Tochter des Ziegel-
meiſt. Georg Splitt-
gerber; Jngeborg,
Tochter des Arbeit.
Otto Blumen ritt.
Getraut: Der Kauf-
mann Arno Richter
und Frau Erna geb.
Kops

Lehrling
ſtellt Oſtern ein. Koſt
n. Logis im Hauſe.

Carl Naumann,
Schmiedemeiſter,

Alsleben a. d. S.

Tüchtiges
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſ.
u Zeugniſſen z
1. April geſucht.
Dr. Lienau, Halle,
Wettiner Str. 23 I.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

in Geſchäftshaushalt
möglichſt ſof geſucht.
Fleiſchemſtr. Götze,
Unteraltenburg 3.

Vertreter

geſucht
Wir juchen für den
Verkauf unſerer an-
erkannt erſtklaſſigen
Gemüſe u. Obſt

koniſerven ein. gut
eingeführt. Vertreter
Ang t erbittet

Oſterb urRorſervenfabrit

e. G. m. b. H.
Oſterburg Altmark.

Zu vermieten

Leere

Zimmer
zu vermieten. Offert.
unter C 1966 an die

Exp. d. Bl.

e

Junger Mann

sucht
Gartenarbeit
Offerten unter C 1962 an
die Expedition d. Blattes

u. arbeiten. Bin 40 J.
alt. Off. unt. C 1968

matr. Kinderb., Chaisel., anjeden, Toilzahig. Kataſ. fr.
Eisenmöbeltfabrik subl hStahlhelm-Kamerad

abgebauter Wach-
beamter, ſucht

Beſchäftigung

gleich welcher Art.
Bin erfahren inSträucher- u. Beeren- Morgen
verſchneiden, ſowie
ſämtlichen Garten- Schlachtefeſt

Paul Trettin
Weißenfelſer Str. 40

Peichskanzler
an die Erp. d. Bl.

e cnnnnne
Schlachtefest

Morgen

W Naſe a. 5.TaAenderstW Angebote

T Schlatzimmer
echt Eiche, Birke u. Nußbaum

W m2 639.- 165.-950.- 1150.- W

große Auswahl
Gebr. Junghin
u

2

stetigen Aufstieg
ihres Geschaftsqanges
erlangen Sijedurch eine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt(Kreisblatt)

werbeordnung bringe ich dies Unter-

wendungen wird Termin auf

F amilien- Na chrichten

Verlobte: Hildegard Herbſt
mit Erich Bliemel, Schkeuditz-

Cursdorf Jlie Wiegand mit
erbert Breyer, Mer'eburg-
ücheln Guſſi Stanneberg

mit Erich Warnke, Paſſendorf-
Halle.

Vermählte. Kurt Bagzlaff u.
Frau Jrmgard geb. Koch, S
Guſtav Gantz und Frau Hannah

geb. GürkeBartſch, Halle.

Todesfälle
Kleineichſtädt.

Hugo Förſter, 68 Jahre.
Halle.

Richard Sondershauſen, 49 J.
Anne Kummer, 69 J.

Stadttheater Halle
20 Uhr

ärtige
Theater

Programm für
Dienstag:

Oberſt Ebert
Neues Theater, Lelpzte

20 Uhr
Madame

Butterfly
Altes Thegter, Leipzig

20 Uhr
Die erſte Mrs.

Selby
Operettenthegt. Leipz.

20 Uhr
„Das Land Des

Lächelns
Schauſpielhaus, Lelpz.

20 Uhr
Große Woche in

Baden- Baden
Komödlenhaus, Leipz.

20 Uhr
„Etappe“

Ampel
35 u. 40 cm Durch-
meſſer, von RM. 9,30
KarlHuchtemann,

Halle a. S.,

Die

Leipziger Str. 48/49

WALIIALLA

60 DARSTELLEN
Karinska u. Rilbéer

das beste Tanzpaar der Welt!

12 Original Walker-Girls 12
von Ziegfleläs folles, New Tork.

Guiseppe Moretti
Der II. Caruso und die bedeutenden Stars.,

Entnehmen Sie rechtzeitig Karten im Vorverkauf.

HALLIE A. S.
Täelich 20 Uhr

die größte Sensation, die Halle sehen kann
Die r von Weltruf!

großenArLe REVUE
vom Acdmiralspalast Berlin.

DRUNTEPu. DRDBER
in 50 Blidern im Biltztempo, von unwider-

stehlichem Zauder.
1000 KOSTOME

schönen Admlralsgirls,.

Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter

den Rindviehbeſtänden des Albin Jäh
nert in Kleingöhren Nr. 17 und Max
Mitting in Löben Nr. 2 iſt erloſchen

Die für die geſperrten Gehöfte ange-
ordneten Schutzmaßnahmen werden
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 28. Februar 1930.
Der Landrat. J. V.: Walbe.

Zuchtviehverſte' gerung Naumburg.

Am 12. März d. J. findet in Naum-
burg a. S., Artilleriekaſerne, eine
Zuchtviehverſteigerung ſtatt, bei der
50 beſte, von einer ſachverſtändigen
Kommiſſion vorbeſichtigte Bullen und
60 gekörte bzw. körungsberechtigte
Eber zum Verkauf kommen.

Die Magiſtrate der kreis angehörigen
Städte und die Herren Gemeindevor-
ſteher bitte ich dieſe Bekanntmachung
in ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen

Werbeplakate gehen den Dienſtſtel-
len in den nächſten Tagen unmittelbar
zu mit der Bitte, dieſe an geeigneter
Stelle zum Aushang zu bringen.

Merſeburg, den 27. Februar 1930.
Der Vorſitzende des Kre'sausſchufſe

J. A. Scharlach.
Vetrifft: Errichtung einer Schlächterei-
anlage für Kleinvieh in Keuſchberg.

Der Handelsmann Max Schmidt in
Keuſchberg beabſichtigt in Keuſchberg,
Wieſenſtraße 14, die Errichtung einer
Schlächtereianlage für Kleinvieh.

Auf Brund des S 17 der Reichsge-

nehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, binnen
ſchriftlich in doppelter
anzubringen ſind.
Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr
werden.

Zeichnung und
Anlage liegen in meinem Büro
Einſicht aus.

Zur mündlichen
eventuell rechtzeitig

Ausfertigung

zur

Erörterung der
erhobenen Ein-

Montag, den 17. März d. J.,
mittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im

Falle des Ausbleibens des Unterneh
mers oder der Wi derſprechenden mit

vorgegangen werden.
Merſeburg, den 22.

Der Vorſitzende des Kreisansſchnuffe
J. V. Bähniſch.

BVeihilfen zum Ankauf von Ziegen-
böcken

Der
Sitzung am 7.
ſchloſſen, künftig anſtelle des

Kreisausſchuß hat in ſeiner

Zu

ſchaffungskoſten für Ziegenböcke als
Beihilfe zu gewähren.

Anträge auf Gewährung einer Bei

Kreisausſchuſſes innerhalb 14 Tagen

fügung des Abſtammungsnachweiſes
und der Quittung über die Höhe des
Kaufpreiſes einzureichen.

ſich die Beſitzer der Tiere zu verpflich-
ten, den Zuchtbock mindeſtens zwei
Jahre zur Zucht zu benutzen und bei
Verkauf vor Ablauf dieſer Friſt die
Beihilfe an den Kreis zurückzuzahlen.

Merſeburg, den 22. Februar 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. V.: Bähniſch.
Neufeſtſetzung der Ortslöhne für den

Regierungsbezirk Merſeburg.
Auf Grund der 88 149, 151 der

Hälterstraßhe Nr. 4
Fernruf Nr. 400 u. 10

Reichsverſicherungsordnung in Ver

Amtl. Bekanntmachungen

14 Tagen bei mir ſi

Nach Ablauf der i
angebracht i

Beſchreibung der

vor-

der Erörterung der Einwendungen i

Februar 1930. i

November 1929 be-),

ſchuſſes zum Deckgeld 25 v. H. der Be

hilfe ſind an den Vorſitzenden des i

nach Ankauf des Tieres unter Bei i

Vor Gewährung der Beihilfe haben i

5. November 1929 (RGBl. I S. 203)
werden die Ortslöhne (ortsübliche
Tagesvergütungen gewöhnlicher un-
gelern er Tagearbeiter) hiermit, wie
folgt, feſtgeſetzt.

Bezirk des OberverſicherungsamtesMerſeburg für Perſonen über 21
Jahre, männlich 5 M., weiblich 3,50
r von 16--21 Jahren, männlich3,75 M., weiblich 2,50 M. unter 16
Jahren, männlich 2,25 M., weiblich

„75 M.
Die vorſtehenden Ortslöhne treten

mit Wirkung vom 1. Januar e ein Kraft und gelten bis zum 31.
zember 1931.

Vom gleichen Zeitpunkte ab wer-
den die bisherigen Sätze nach der Feſt-
ſetzung vom 29. November 1928
(Amtsblatt der Regierung Merſeburg
1328 Stück 49 S. 306) aufgehoben.

Merſeburg, den 15. Februar 1930.
Oberverſicherungsamt.

gez. von Helmolt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Februar 1930.

Der Vorſitz ne des Verſicherungsamts
Merſeburg-Land.
J. V. Walbe.

Betr. Säuglingswiege und
Mütterberatungsſtunden.
Säuglingswiege- und Mütterbera-

tungsſtunden finden im März ſtatt:
in Benndorf, am 17. März 16 Uhr,

im Gaſthaus Körbisdorf,
Dürrenberg, am 5. März, 15 Uhr,
in der Schule Porbitz,

in Daspig, am 21. März, 15 Uhr,
im Gaſthaus Schröder,

im Amtszimmer,
Großlehna, am 14. März, 15 Uhr,
in der Schule,
Holleben, am 24. März, 15 Uhr,
in der Kinderbewahranſtalt,
Kötzſchen, am 10. März, 15 Uhr,
in der Schule,
Bad Lauchſtädt, am 6. März, 15
Uhr, in der Allgem. Ortskranken-
kaſſe,
Leunga, am 21. März, 16 Uhr,
der neuen Schule,
Lützen, am 11. März, 15 Uhr,
Schloß,
Muſchwitz, am 27. März, 15 Uhr,
in der Schule,Niederclobikau, am 31. März, 16
Uhr, im Jugendheim,
Oberbeung, am 10. März, 16*). Uhr,
im Jugendheim,
Oberkriegſtedt, am 31. März, 15
Uhr, in der kleinen Schule,Paſſendorf, am 28. März, 15 Uhr,
in der Schule,
Schafſtädt, am 13. März, 15*), Uhr,
im Rathaus,
Schkeuditz, am 25. März, 15 Uhr,
in der Schule,
Schkopau, am 4. März, 15 Uhr,
in der Schule,
Spergau, am 7. März,
in der neuen Schule,
Teuditz, am 7. März, 14
der neuen Schule,
Wallendorf, am 20. März, 15 Uhr,
in der Schule,
Wehlitz, am 18. März, 16 Uhr, in
der Schule,
Weßmar, am 18. März, 14, Uhr
in der neuen Schule,
Zöſchen, am 20. März, 15
in der Gemeindeſtube,
Bündorf, am 17. März, 13 Uhr,
in der Schule,
Kötzſchau, am
im Gaſthof Sack,
Delitz a. B., am 4. März, 14 Uhr,
in der Schule,
Papitz, am 27. März, 15 Uhr, in
der Schule,
Schlettau, am 12. März, 14 Uhr,
in der Schule.

Merſeburg, den 25. Februar 1930.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes

in

im

16 Uhr,

Uhr, in

Uhr,

28. März, 14 Uhr,

Frankleben, am 17. März, 15 Uhr,

unbedingt
Donnerstags

Lichtſpiel-Palaſt Sonne
Direktion A. Dechant.

Wir verlängern die Spielzeit des deutſch.
Geſangs-, Sprech und Tonfilms

Ein SFrrctrentonſtim

s ſingen u. ſprechen: Mady Chriſtians,
Hans Stüwe, Walter Jankuhn

Anfang: 5.30 und 8.30 Uhr.
Vorverkauf vor rmittags 11--12 Uhr,

nachmitto s 5.30--7 Uhr.

Die große Sehens-
z würdigkeit der

Dekoration

„Das Feſt beim

Höllenfürſten“

im Bürgerhof

wird auf vielſeit.
Wunſch bis zum
Mittwoch, 5. März

verlänger

Am Dienstagder grohe Fin- Masken Ball

verbunden mit der Filmſchau. Sämtl.
Artiſten vertreten.

Weltrut
haben die Abſatzferkel der echten weſt
fäliſchen, ſowie hannoveri ſchen Raſſe,
langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp-
ohren, die beſten zur Zucht und Schnell
maſt. Liefere gern feden Poſten fre
bleibend: 6 bis 8 wöchige 27 bis 32 Mk.
8 bis 10 wöchige 32 bis 36 Mk., 10 bis 12
wöchige 36 bis 41 Mkr., 12 bis i5 wöchige
41 bis 47 Mk. pro Stück, ſowie größere
Läuferſchweine billigſt nach Gewicht per
Nachnahme ab hier. Es kommen nur
geſunde, ſeuchenfreie Tiere zum Verſand,
daher friſch und widerſtandsſähig und für
jeden Käufer vorteilhaft. Garantie für
geſunde Ankunft noch 8 Tage nach
Empfang. Verpackung wird berechnet,
jedoch vollwert g zurückgenommen. Un-
zählige Dankſchreiben u. Nachbeſtellungen

beweiſen die ſtreng reelle Lieferung. Geraue
Bahnſtation angeben. Die Verpackung iſt

der Jahreszeit angemeſſen.
Jugendamt

bindung z Verordnung vom
t.

Kürſten

Ferkelverſand H. Pieper,P vel Schloß Holte, Weſtfulen Ar. 253

Geſt
beſpreq

lers
haushe
lunge
ſenkun
zuſamr
fortgeſ

M
Die

im Re
rigſt
Regie
miniſte
„Berlit
Politik
ſich ne
rade f
Volksp
in die
nicht o

verban
Der

aller
keine
dürfte
warten
ſich alle
Ernſtes

Die
triebsri
ſtiſchen
plan, g
deutſchl
heute i
6. Mär

S ie

ſchen

zong.
bahn u
zum 2-
Geſamt

In
diebſtäl

Partei
ſuchte

der in
erfolgt
follten

We
gegenü
Mädch
Frau
Jnterp
Jnnen
Schme

von ju
Fanein

De:
eine
IJnnen
Melde
Freun
net ha
von 11

Di
von il
Ehefre
ſinſki

mit il
überg

c di
Madbr
dem
wiede
Ereig

haft
al 2

Natir
vrdne


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 52
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	Die junge Welt, Nr. 7.
	[Seite 8]







